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Der Sieg des Friedens o

Westpakt und Schiedsverträge vorläufig unterzeichnet . — Feierlicher Schlußakt .
Locarno illuminiert .

Das Vertragswerk von Locarno ist abgeschloffen . Deutsch -
land , Frankreich und Belgien garantieren einander

ihren gegenwärtigen Besitzstand an ihren ge -
mcinsamen Grenzen . England und Italien übernehmen die

Rolle der Garanten . Deutschland schließt mit Frankreich , Bel -

gien , Polen und der Tschechostowakei Schiedsverträge
ab . die die Kriegsgesahr auf ein Mindestmaß herobdrücken ,
wenn nicht völlig ausschalten sollen . Deutschland tritt

in den Völkerbund ein und erhält einen Sitz im

Völkerbundsrat , seine besondere geographische und militärische
Lage soll besonders berücksichtigt werden . Die Kölner

Zone wird geräumt , nachdem über die restlichen For¬
derungen der Entwaffnung Deutschlands Einigung erzielt
worden ist .

Dies der wesentliche Inhalt der Vereinbarungen . Einzel -

heiten werden erst erkennbar sein , wenn die Veröffentlichung
erfolgt ist .

Was bedeutet Locarno ? Vielleicht eins der größten weit -

geschichtlichen Ereignisse . Vielleicht eine Zeitenwende . Sicher
ober bedeutet es einen Teilsieg der sozialistischen Bewegung ,
einen Sieg des Prinzips .

Mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund , mit

dem Abschluß von Schiedsverträgen zur Sicherung des Frie -
dens werden Forderungen erfüllt , die die d e u t s ch e S o z i a l -

d e m o k r a t i e mit unermüdlichem Eifer vertreten hat . Run

ist es an ihr , darüber zu ivachen . daß die Ausführung im

rechten Geiste geschieht . Sie ist sich dessen gewiß , daß ihre
sozialistischen Bruderparteien mit dem gleichen Eifer dafür
wirken werden , daß das Friedenswerk nicht bloß ein Stück

Papier bleibt , sondern daß es in den Willen der Völker auf -
genommen und immer wirksamer , immer lebendiger wird .

Für die internationale sozialistische Arbeiterbewegung ist
das jüngste weltpolitisch « Ereignis die stärkste m o r a s ch e

Ermutigung . Denn es ist ein Sieg über die Chauvinis -
men der ganzen Well , über die veralteten machtpolitischen
Ideen , über die Mentalität verkalter Militärs .

Vor sieben Iahren rettete die sozialdemokratische Arbeiter -

schast Deutschland vor Untergang und Zerfall durch die Grün -

dung der demokratischen Republik . Nach den For -
derungen des Erfurter Programms wurde die deutsch « Ver -

faffung umgestaltet , das gleich « politische Recht aller Staats -

bürg «? wurde zum Grundsatz erhoben . Damit war für den

Wiederaufbau Deutschlands der feste Grund gelegt .

Zu diesem grundsätzlichen großen Erfolg auf dem Gebiet «

des inneren Staatslebens gesellt sich jetzt ein vielleicht nicht
weniger bedeutsamer Erfolg auf dem Gebiet der auswärtigen
Positik . Es ist die verfemte Politik der Erfüllung ,
durch die der Unterschied zwischen Siegern und Besiegten ver -

wischt , das ganz « «urvpäische System geändert , die Gleich -
berechtigung des deutschen Volkes wieder hergestellt ist .

Unrecht wäre es , in dieser Stunde derer zu vergeffen ,
die in diesem schweren Kampf « als Bimdesgenossen mit uns

gegangen und für die gemeinsame Sache gefallen sind : Erz «
berger und Rathenaul

*

Da » Vertragswerk erfüllt nicht alle unser « Hoffnungen .
Di « Besetzung der zweiten und der dritten Zone , die Trennung
des Saargebiets vom Reich bleiben vorläufig weiter bestehen .
Sie paffen als letzte Reste des Kriegszustands schleckst in eine

Zeit hinein , die wirklich dem Frieden gehören soll . Mögen sie
bald verschwinden !

Aber auch im Innern lst das große Ringen , das den Der -

Handlungen von Locarno vorausging und sie begleitete , noch
nicht abgeschlossen . Schon die Art der Berichterstattung aus
dem Konferenzort war ein Zeichen für die Schärfe der Span -
nungen . Welchen Borwürfen toar der „ D o r w ä r t s " aus¬

gesetzt , well er in seiner Berichterstattung , unbeirrt durch alle

unvermeidlichen Zwischenfäll « und tendenziöse Schwarzseher -
künste , einen Optimismus bekundet hatte , der nun recht be -

hatten hat !
Locarno war gestern abend illuminiert . Bei der

» größten Regierungspartei ' Deuffchlands bleibt

es dunkel . Sie hatte auf ein Scheitern der Konferenz gehofft ,
weil das für sie eine gewisse Erleichterung in ihrer schwie -
rigen Lage bedeutet hätte . Der Erfolg der Regierung , die sie
mitttägt und für die sie mitverantwortlich ist , vernichtet ihre

Hoffnungen , stellt sie vor die peinlichste Entscheidung .
Die Z u st i m m u n g zu dem Vertragswerk bedeutet für die

Deutschnationalen zweifellos einen Bruch mit ihren
Grundsätzen und ungewollt eine völlige Zurücknahme aller

Angriffe , die sie gegen die Linke wegen ihrer auswärtigen
Polittt erhoben hatte : eine Bekehrung zu dieser Politik .

Die Ablehnung bedeutet die Z ertrümmerung der
R e ch t s k o a l i t i o n , der sie ihren maßgebenden Einfluß
auf die Steuer » und Zollpolitik und verschiedene an -
der « Annehmlichkeiten verdanken .

Nun gitt es für sie zu entscheiden . Aber wie immer sie
entscheiden , von der Verantwortung für das Ge -

schehene kommen sie nicht mehr los . Die Re -

gierung , die das Vertragswerk abgeschloffen , den Verzicht auf
Clsaß - Lothringen ausgesprochen , den Eintritt in den Völler -

bund beschlossen hat , war ihre Regierung . Der Sündenfall
ist getan . D� „ nationale Zuverlässigkeit " ist dahin . Der Sieg
der von der Sozialdemokratie geforderten Außenpolitll ist ,
unter Assistenz der Deutschnationalen , Tatsachen geworden und

unwiderruflich .
Das Vertragswerk von Locarno ist abgeschloffen worden ,

während die Deutschnationalen in der Regierung waren .

Jetzt liegt sein Schicksal nicht mehr in ihrer
Hand . Ablehnung wäre eine leere Geste . Ihre Flucht vor
der formalen Verantwortung könnte an ihrer fach -
l i ch e n Verantwortung nichts mehr ändern .

Was bedeutet Locarno ? Den ewigen Frieden Deutsch -
lands mit allen seinen Nachbarn ? Bielleicht ! Den Vankerot der

nationalistischen Demagogie gewiß , also aus alle Fälle einen

großen Fortschritt . Des wollen wir uns freuen !

Ver letzte fikt .
V. 8ck . Locarno . t6 . Ottober . ( Eigener Drahtbericht . )

Di « Konferenz von Locarno ist am heutigen Abend 7U Uhr

glücklich beendet . Schnell änderte sich das Bild im Laufe des Nach -

mittags nach der neuen Unterredung Ehamberlain - Briand -
S t r e s e m a n n. Die Wolken vom Donnerstag abend verschwanden .
die Deutschen ließen von den neuen Forderungen ab , die Polen

hatten auf ihre für Deutschland unannehmbaren Klauseln verzichtet ,
die die Arbeit der ganzen Konferenz in Frage zu stellen schienen .

Kurz nach 2 Uhr , wenige Minuten nachdem Stresemann das Palace -

Hotel verließ , oerbreitete sich in den Kreisen der französischen und

englischen Journalisten die Nachricht , daß die Unterzeichnung

noch heut « erfolgen würde . Nur in der deutschen Delega -
tion oersichert « man , die Lage sei stationär und es liege nichts
Neues vor !

Um < Uhr trat die Dollkonferenz wieder zusammen .

Jetzt endlich wurde auch deutscherseits bestätigt , daß die Unter -

Zeichnung bevorstehe . Nach einer Stunde verließen die Dele -

gierten jedoch wieder das Gebäude , allerdings nur auf kurz « Zeit .
Man erfuhr , daß die technische Ausfertigung der Dokumente noch «ine

kurze Verzögerung erfahren habe und daher eine zweite Sitzung aus
6 % Uhr anberaumt werden mußte .

Die letzte Sitzung

fand — als erste Sitzung seit Konferenzbeginn — nach Eintritt der

Dunkelheit statt . So war der Iustizpalast festlich beleuchtet
und eine für Locarno ungeheure Menschenmenge uinlagerte da ? Ge »
bäude und die Zufahrtsstraßen . Nach etwa einstündiger größter
Spannung hört « man . wie aus dem Konferenzsaal
Händeklatschen ertönte . Die Menge antwortete darauf mit

lautem Beifall . Die Fenster öffneten sich, die Delegierten zeigten

sich an den Fenstern und wurden lebhaft begrüßt .

Ein Orkan der Begeisterung erbrauste , al » Luther und Briand
allein Schulter an Schulter im gleichen Fenster sich zeigten

und der Menge freundlich zuriefen . All « Hüte wurden geschwenkt
und der Jubel nahm erst «in Ende , als beide Minister sich wieder

zurückzogen . Er brauste wieder besonders lebhaft auf , als Cham -
berlai » und Dandervelde auf einig « Augenblicke sich oben -

falls zeigten . Der belgische llnrist Polin zeigle in der hocherhobenen
Rechten da » unterzelchnele Dokument . Wieder ertönte jubelnder
Beifall .

Nun verließen die Delegierten das Gebäude . Ehamberlaln .
dann Luther , Stresemann , vandervelde wurden mit braosenden
Rufen empfangen . Dann erfolgte ein allgemeiner Sturm der

Journalisten nach den Hotels der Delegationen , wo man erst Ein -

zelhcitcn über den Verlauf der letzten Sitzung erfuhr . Zunächst
hatte die Unterzeichnung stattgefunden , oder besser gesagt , die

Paragraphierung der einzelnen Verträge . Diese Para -
Parophierung der einzelnen Verträge . Diese Paraphierung
bedeutet folgerichtig einstweilen nur die Bindung der ein -

zelnen Mi ni st er , nicht der gesamten Regierungen .

Minifterreöen nach der Paraphierung .
V. Seh . Locarno , 16. Oktober . ( Eigener vrahtberichl . ) Zn

der feierlichen Schlußsitzung wurden sieben Dokumente unter¬

zeichnet , und zwar der Pakt , bestehend aus 16 Artikeln , von allen , die

Schiedrverträge von den jeweils zuständigen Rlinistern . Schledsver -

trüge find abgefchloffcn zwischen Deutschland und Frankreich , Deutsch¬
land und Velgien , Deutschland und der Tschechoslowakei sowie
Deutschland und Polen . Außerdem wurden zwei Erklärungen
Frankreichs an Polen und die Tschechoslowakei von den beteisigken
Staaten unterschrieben . Als die Unterzeichnung vollendet war .
zeigten sich V r i a a d und Dr . Luther demonstrativ aus eigener
Znitiative . unter dem Deifall der harrenden Bevölkerung , Schulter
an Schulter an einem Fenster des Zustizpalastes .

Der Unterzeichnung folgte zunächst

eine Rede Dr . Stresemanns ,
in der er die Schwierigkeiten schilderte , die überwunden werden

mußten , um den Verhandlungen in der öffentlichen Meinung
Deutschlands einen Refonnanzbodcn zu verschaffen . Er sprach die

Hoffnung aus , daß sich die Alliierten ständig der Hol -
tung der deutschen Delegation erinnern werden und

daß die Konferenz den Beginn einer neuen Aera bedeuten möge .
Briand führte aus : Als Vertreter Frankreichs leg « ich Wert

darauf , mit vollem Herzen mich den Gefühlen anzuschließen , die der

Delegierte Deutschlands dargelegt hat , und ich würde ein Unrecht an
dem Geist der Gerechtigkeit begehen , wenn ich nicht in dieser Stund «
an die noble Geste erinnern würde , die am Ansang dieser Konferenz
stand . Ich vergesse nicht das Memorandum , das am S. Februar
die Regierung des Deutschen Reiches auf die Initiative des 5) errn

Stresemann an die französische Regierung richtete . Dies Memoran -
dum war der Ausgangspunkt unserer Bemühungen , und es ist das

Resultat dieser Geste , der ich heute huldigen will und das wir heut «
erreicht haben .

Ich habe soeben die Verträge , Konventionen und Abkommen

paraphiert , die in Locarno ausgearbeitet worden sind . Damit ist
mein Mandat erfüllt Infolgedessen rede ich jetzt in meinem persön -
lichen Namen , aber mit der Gewißheit , die Gefühle nicht allein
meiner Regierung , sondern auch dergroßenMehrheitmetner
Landsleute wiederzugeben . Wenn wir hier nur die Satzungen
eines Vertrages verhandett hätten und wenn wir danach jeder in

unser Land zurückkehren würden , um es glücklichen Zufällen zu
überlasten , daß die Verpflichtungen erfüllt werden , die er enthält ,
würden wir nur eine leere Geste getan hoben . Wenn diese Gest «

nicht einem neuen Geist entspricht , wenn sie nicht den Anfang
einer Aera von Vertrauen und Zusammenarbeit bedeutet , dann wird

sie nicht die großen Wirttingen hervorrufen , die wir erwarten .

Es muß au » Locarno ein neues Europa erstehen .

Herr Luther und Herr Stresemann , mit denen ich außerhalb

dieser Konserenz offiziöse Unterhaltungen gehabt habe , In denen wir
uns ganz offen auseinandergesetzt haben , haben mir gesagt , mit

welchen Hoffnungen Deutschland das Werk betrachtet , das sich hier

vollzog . Und ich habe ihnen mit absoluter Loyalität geantwortet .

Zwischen unseren beiden Ländern bleiben Relbungsflächen und .

schmerzliche Punkt « . Der hier unterschrieben « Patt muß ein Balsam

auf diese Wunden sein . Die noch bestehenden Schwierigkeiten

müssen beseitigt werden .
Mit einer Diskretion , für die ich Ihm Dank schulde , hat

Herr Stresemann aus gewisse Gegenben Ihres Lande »

angespielt , an denen Sie mcht Recht haben , sich zu desinteressiere ».

Auch ich habe nicht dos Recht , mich für diese Gegenden zu des -

interessieren . Ich bin sicher , daß ganz Frankreich die Trogweite

dieses Pcktes begreifen wird und bestrebt sein wird , alles zu tun .

was in feiner Macht liegt , damit zwischen uns «in Gefühl der Be -

ruhigimg und der Enstpannung entsteht .



Die Männer , die hier Frankreich vertreten , werden sich an -

gelegen ( ein lassen , sobald sie es möglich machen können , alles zu

tun , damit die Bedingungen erfüllt werden , die

zwischen unseren beiden Ländern eine tiefgehende Enlspannungs -

polil ' . k gestatten

werden , die in der Folge auch eine Politik verständnisvoller Zu>
sammenarbeit sein wird .

Wenn das getan ist , wenn die Fragen, , die noch zu lösen

sind , geregell sein werden , werden wir gemeinsam auf allen Ge -

bieten daran arbeiten können , das Ideal eines Europa zu vollenden ,

das fein Schicksal erfüllt , indem es allen denen die Treue hall , die

feine Vergangenheit und Zivilisation und ihren Edelmut verkörpern .
In diesem Geiste sind wir , die einen wie die anderen , hierher -

gekommen . Ich hoffe , daß unsere beiden Länder bald die Seg -

nungen dieser Politik empfinden werden und daß
keine lange Frist vorübergehen wird , bevor wir die glücklichen Wir »

. kungen des Vertrages registrieren können , den wir soeben para »

phiert haben .

Auch . . .
Chamberlala

dankte den deutschen Delegierten in bewegten Worten und erklärte ,

nach den Reden Stresemanns und Briands so gerührt zu sein , daß
er im Augenblick nicht imstande sei , eigene Erklärungen abzugeben .

Dann folgte
vaadervelde .

Er schloß sich den Ausführungen Driands vollinhaltlich an und be »

tonte , wie sehr er und sein Land die mutige Haltung der deutschen

Delegierten zu schätzen wüßten . Er fügte bei dieser Gelegenheit

hinzu , daß er der einzige Minister im Saale sei , der den Ver »

trag von Versailles unterschrieben habe . Er habe seine
Unterschrift damals geleistet nach bester Ueberzeugung , weil der Der .

trag seinem Lande wieder die Freiheit und Unabhängigkeit sicherte .
Aber er habe immer vor Augen die Erinnerung an die

Tatfache , daß Männer und Freund « , die das gleiche soziale
Ideal haben wie er , diesen Vertrag auf der Gegenseite unterzeich -
nen mußten unter ' dem Zwang der Notwendigkeit . Wenn er sich
jetzt vergegenwärtige , wie heute in einer allgemeinen Iubclstiin -
mung dieser Sicherheitspakt von beiden Seiten unterschrieben werde ,
dann sei er überzeugt , daß man auf dem richtigen Wege sei. Dieser
Pakt bedeute für niemand Opfer , bringe aber allen Vorteile .

Dieses Ergebnis sei - dem gemeinsamen guten Willen der
Männer zu verdanken , die hier zusammengetroffen sind , zu ver -
danken dem juristischen Wissen Scialojas , dem von Friedensggsinnung
geleiteten Willen Briands , der loyalen Voraussicht des guten Eng -
länders und großen Europäers Ehamberlains und der mutigen
Festigkeit , mll der Luther und Stvescmonn die wirklichen und dauern -
den Jnteresien ihres Landes verteidigt hätten gegendiejenigen ,
die nur an die Vergangenheit denken , anstatt In die

Zukunft zu blicken . Vor allem aber sei das erzielle Ergebnis zu
verdanken der übermächtigen Kraft des Friedensbedürfnisies , das
allen Völkern innewohnt und das alle Staatsmänner zu dieser
Konferenz gebracht hat . Strescmar . n habe die Hoffnung ausge -
sprocben , daß jetzt eine neue Friedensära eintrete : er schließe sich mit
vollem Herzen dieser Hoffnung an und sei überzeugt , daß die Zeit
bald nahe sei , wo die moralische A b r ü st u n g auf Grund der
Verträge von Locarno den wahren Frieden sichern werde .

Schließlich sprach Mussolini «in paar Worte , um ebenfalls
' zu erklären , daß das Werk von Locarno den Beginn eines neuen
Zellallers bedeute .

Als die Delegierten den Iustizpalost verließen , wurden sie von
der Menge jubelnd begrüßt . Die Ovationen setzten sich bis

zu dem Quartier der französischen und englischen Delegation fort .
Während der ganzen feierlichen Schlußsitzung erklangen sämtliche
Glocken von Locarno und Umgebung : Fried « war chr Geläute !

Den ganzen Abend ist die Stadt illuminier

O

Heimfahrt der dentschc « Abordnung .

Locarno , Iß . Oktober . Nach einer Meldung des Sonderbericht -
erstatters des WTB . wird die deutsche Delegation am Sonnabend

Nachmittag mittels Sonderzuges Locarno verlassen .

Der amtliche Schlußbericht .
Locarno , 16. Oktober . ( DTL . ) Das zwijchen den Lele -

gakionen vereinbarte Kommunique besagt :
Zn der letzten Vollsitzung der Konferenz , die am Nachmittag

des 16. Oktober staitsand , wurde zunächst der Text der Schieds -

verkragsenlwürfe zwischen Denlschland und Polen , bzw . der

Tschechoslowakei angenommen . Alsdann wurde der Text des

Schlußprotokolls übsr die Arbeiten der Konferenz von La -

carno erärkerl und angenommen . Zm Schlußprotokoll werden die

Ziele und Ergebnisse der Konferenz sestgestelll sowie die R < ickwir -

kungen . die sich für die Slabilisierung des Friedens und der

Sicherheit In Europa ergeben sollen .
Die von der Konferenz ausgearbeiteten Verträge und Konoen -

lionen , die mit der Klausel „ ne varietur ' ( unabänderlich . Red . d.

„ Botro . " . ) in Locarno paraphiert sind und das Datum des heuli .

gen Tages tragen werden , lauten wie folgt :
L Verlrag zwischen Deutschland . Velgien . Frankreich , Groß »

brllannlen und Zkalien ;
2. Schiedskonvenlion zwischen Denlschland und velgien :
3. Schiedskonvenlion zwischen Deulschlaud und Frankreich :
4. Schiedsvertrag zwischen Deutschland und Polen :
S. Schiedsvertrag zwischen Deutschland und der Tschechoflowakel .
Der französische Minister des Auswärtigen machte der

Kcnfereoz sodann Mitteilung über die Vereinbarung von Ab¬

machungen zwischen Frankreich , Polen und der

Tschechoslowakei mit dem Ziele , sich die vorteile der oben¬

genannten Schiedsverträge zu sichern : diese Abmachungen sollen beim

Völkerbund niedergelegt werden . Abschrislea flehen jetzt
schon zur Verfügung der bei der Konferenz vertretenen

Mächte .

Für die förmliche Unterzeichnung der in Locarno verein -
harten und paraphierten Verträge ist der 2. Dezember
1925 bestimmt . Die Unterzeichnung wird in London statt¬
finden .

Der Sonderberichterstatter des WTB . meldet :
Die Schlußsitzung der Konferenz von Locarno begann um

6,30 Uhr und dauerte nahezu eine Stunde . Um 7,28 Uhr ver »
kündet « Händeklatschen , das durch die geschlossenen Fenster
des Konferenzsaales bis auf die Straßen hörbor war , die Bot l -

endung des feierlichen Aktes . Das zahlreich « Publikum
und die Vertreter der Weltpresse nahmen den Applaus auf , R a -
feien wurden abgefeuert und nach wenigen Minuten öffneten sich
die Fenster des im ersten Stockwerk belegenen Konferenzsaales , an
denen gruppenweise Vriand und Luther , Chamberlain und

verschiedene Delegation - mitglieder erschienen , von verstärktem Bei »

fall begrüßt . Schließlich zeigte der belgisch « Jurist R o l i n dem

Publikum das soeben paraphierte Schriftstück . Zuerst verließ die

polnische Delegation das Haus . Es folgten Bandervelde . Vriand
und unter lautem Eooiva Mussolini . Als nach einer kleinen pause
die deutsche Delegation entblößten Hauptes auf der Freitreppe er »
schien , stieg der Zubcl der Menge aus seinen Gipfelpunkt , um schließ »
lich Chamberlain , der von seiner Gattin abgeholt wurde , die

letzten Ovationen zu bringen . Der Vertrag von Locarno , wie die

amtliche Bezeichnung der sieben paraphierten Dokumente lautet , ist
damit abgeschlossen und die Delegationen dürften sämtlich morgen ,
Sonnabend , die gastliche Stadt , deren öffentliche und private Ge »
bäude entlang dem Seeufer den ganzen heutigen Abend festlich
illuminiert bleiben , verlassen .

Was sagt Sie öeutstbe Regierung ?
Tic Bedeutung der Verträge und ihre Behandlung .

Aus Locarno meldet WTB . :
Die Arbeiten der Ministerkonferenz in Locarno sind heute

dadurch zum Abschluß gebracht worden , daß die Delegierten der

beteiligten Länder , die während der Zusammenkunft ausgearbeiteten
Vertragsentwürfe paraphiert sd. h. mit den Anfangsbuch -
stoben ihrer Namen gezeichnet ) haben . Es handelt sich zunächst
um den

wesipokt ,

also dsn Pakt zwischen Deutschland . Frankreich , Belgien , England
und Italien , durch den unter der Garantie jedes einzelnen dieser

Der Schuster stulep .
Don Hans Dauer .

Es geht vorwärts in Deutschland . Die Demokratisierung des
öffentlichen Lebens macht unverkennbare Fortschritte . Beispiels -
weise die Justiz ! Früher , zu Wilhelms Zeiten , mußte man schon
dem exklusiven Korps Borussia oder gar der nächsten Umgebung
des Kaisers angehören , um eine gewisse Gewähr gegen den brutalen
Zugriff der Justiz zu haben . Heute ist das besser geworden . Heute
vermag sich auch der gemeine Mann das Privileg einer begrenzten
Straffreiheit zu verschaffen . Hochwohlgeborenheit und Zugehörig »
feit zur Finanzaristokratie sind nicht mehr unentbehrliche Loraus -
setzungen für die Sonderbehandlung vor Gericht : Es genügt Heu »
tigentags schon die Mitgliedschaft beim Stahlhelm . Immer noch gibt
es unverbesserliche Republikaner , die eben nicht in die Welt passen ,
in der Deutschland , Deutschland über alles geht und die es ver »
schmähen , die fabelhaften Chancen auszunutzen , die sich bieten .
Aber daneben tauchen doch auch immer häufiger fixe Jung » auf ,
die sich schnell auf die herrschende Inflation des richterlichen Ge -

rechtigkeiisgesühls einzustellen verstanden und die behende in den
vor Gericht allein gellenden Sachwert der nationalen Gesinnung
geflüchtet find . Kürzlich erst war zu lesen , daß einer der in Greves -

Mühlen Angeklagten noch rechtzeitig das republikanische Schiff ver »

lasten und sich den Völkischen angeschlossen Halle Der Erfolg trat

auf der Stelle ein ! Sein Verfahren wurde von dem seiner früheren
Kameraden abgetrennt . Und jetzt ist auf der Tagung der Reichs -
bannerführer von dem Magdeburger Schuster Kuley die Rede
gewesen , von dem vor Gericht festgestellt worden war , daß er vom
Roten Fronttämpferbund zum Stahlhelm hinübergewechselt ist , weil
er nicht einsah , warum er der Vergünstigungen entraten sollte ,
deren er dadurch bei den Richtern teilhaftig wurde .

Der Schuster Kuley hat es wahrlich gut gemeint . Sein Herz
schlägt warm für das rote Räterußland , aber fo hat er sich gesagt ,
was kann ich mir dafür schon in deutschen Gerichtssälen kaufen !
Er sah sich seine innere Ueberzeugung einmal recht gründlich an
und fand , daß sie sich bei vorsichtiger Behandlung wohl reparieren
lasse . Vor Gericht hat dann der Gegner Kuleys , ein deutsch¬
nationaler Postschaffner , den Richter daraus hingewiesen , daß es
mit dem Beklagten nicht In Ordnung sei . Dieses Schlaucherl sei in
Wahrhell gar kein Stahlhelmmann . Er täusche diese Gesinnung
nur vor . um sich vor Gericht Dorteile zu verschaffen , die ihm gar
nicht zukämen .

Wäre der Richter von jener Rigorosität gewesen , die man deut -
schen Richtern fälschlicherweise oft nachsagt , so hätte er den Kuley
eigentlich gehörig ins Gebet nehmen müssen und vielleicht hätte sich
auch ein Staatsanwalt gefunden , der gegen ihn wegen seines be -

trügerischen Versuchs , sich ein « unberechtigte Vergünstigung zu ver -

schaffen , eingeschritten wäre . Nun , der Magdeburger Richter hat
das durchsichtige Manöver Kuleys noch einmal durchgehen lassen .
Immerhin ist durch diesen Vorfall ein Problem akut geworden , da »
dringend der Klärung bedarf . Wie nämlich , so muß die Frage
lauten , ist vor Gericht das wirkliche Stahlhelmmitglied vom an -
geblichen zu unterscheiden ? Wohin kämen wir und welche Rechts -
unstcherhell für das monarchistisch empfindende Deutschland be -
deutete es , wenn jeder beliebige Republikaner oder Kommunist
nur dem Swhlhelm beizutreten brauchte , um einen Freibrief zu -

haben . Es wird Aufgabe der nationalen Verbände sein , Listen über

zuverlässige und seft mindestens drei Iahren in der Organisation
tätig « Mitglieder anzufertigen , an die sich der Verdacht des Kon -
junktur - Rationalismus nicht heranwagen kann . Diese Listen müßten
den Gerichten in periodischen Abständen eingereicht werden .

Astronomie lm Gefängnis . Wie stark die Sternenkunde selbst
die Gemüter der Sträflinge in ihren Bann zieht , zeigt ein Bericht
von Renate Gräfin zu Dohna an den „ Bund der Sternenfreunde " ,
der in der Zeilschrift dieses Vereins „ Die Sterne " wiedergegeben
wird . Die Dame hielt im Gefängnis zu Görlitz einen Vortrag mit
solchem Erfolg , daß sie um einen weiteren Vortrag für die KM In -
Kissen des Zuchthauses gebeten wurde . „ Man hatte mir große
Angst gemacht, " schreibt sie , „ denn vor 14 Tagen hat ein Ingenieur
mit Lichtbildern im Gefängnis geredet , der zwelmal aufhören mußte ,
well sich die Leute so wüst benahmen . Heute waren die 205 Plätze
der „ Kirche " gepreßt voll . Außerdem standen noch dicke Mauern .
Im ganzen waren etwa 300 Sträflinge da . haupifächlich Männer .
Es ist eben doch etwas Besonderes um die Sterne , es war so still
und sie hoben mll solcher Hingab « zugehört , daß man hätte eine
Nadel fallen hören können . " Der Beifallssturm am Schluß war
geradezu beweglich .

Die wiener Theakernol . Die Theaternot scheint in Wien In
diesem Winter geradezu katastrophal zu werden . Noch hat die
Saison kaum begonnen und ichon kriselt es an ollen Ecken und
Enden . Vor kurzem ist bereits die Große Voltsoper in Konkur »
gerat «: . Bald darauf hörte man . daß für die beiden Wiener Stadt -
lhsater , die Oper und das Burgtheater ein kapitalträftiger Pächter
gesucht wurde , well der Staat tos Destzit unmöglich tragen könnte .
Jetzt kommt die Nachricht , daß das „ Moderne Theater " m Wien unter
den Hammer geraten fei . Augenblicklich verhandelt man mit Max
Reinhardt , um ihm dieses Unternehmen zu überlassen .

Die Bekämpfung des Analphabetentum » In Sowselruhland .
Die besondere Kommission , die den Kampf gegen das Zlnalphabeten -
tum leitet , hat festgestellt , daß sich in Moskau auch heute noch
124883 Personen befinden , die des Lesens und Schreibens un -
kundig sind . In Petersburg ist man bereits viel weiter gekomme « .
Von den 26 000 Analphabeten der Stadt sind in den letzten Monaten
0000 so weit gebracht worden , daß sie das Lesen und Schreiben
wenigstens notdürftig beherrschen . Immerhin wurden in der Fabrik
Krasnv Treugolnik unter den IS 000 Arbeitern 000 Analphabeten
registriert . Am 15 . Oktober werden in Petersburg 165 Lehrstuben

Staaten jeder Angriffskrieg zwischen Deulschland . Frankreich und

Belgien , sowie jede gewaltsame Verletzung der Grenzen zwischen

diesen Ländern ausgeschlossen wird . Außerdem sind die Entwürfe zu

vier Schiedsgerlchtsverträgea

zwischen Deutschland einerseits und Frankreich . Belgien , Polen und

der Tschechoslowakei andererseits paraphiert worden . Diese Schieds -

gerichtsverträge sehen für Rechtsstreitigkeiten ein Verfahren mit

bindendem Richterfpruch , dagegen für Interessenkonflikte ein Schlich -

tungsverfahren r h n e endgültige Bindung vor . Endlich ist ein

Entwurf für eine Erklärung der Vertreter Englands , Frankreichs ,

Italiens und Belgiens aufgestellt worden , durch die dem

Artikel 16 der völkerbundssahung

eine der bekannten deutschen Auffassung entsprechende Auslegung

gegeben wird . Die Parophierung der verschiedenen Entwürfe be -

deutet einmal die persönliche Zustimmung der Delegierten zu dem

Inhalt der Instrumente, . die infolgedessen nicht abgeändert , sondern

nur angenommen oder abgelehnt werden können . Die endgültig «

Entscheidung über die Annahme der Entwürfe liegt hiernach , soweit

Deutschland in Betracht kommt , zunächst bei der Reichsregierung und

alsdann bei dem Reichsrat und dem Reichstag .

Die VeröffenNIchung der Texte wird Dienslagsrüh erfolgen .

Die Mini st erpräsidenten der Länder sind auf Millwoch

zusammenbsrufen .
Dem Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses des

Reichstags ist die Einladung des Ausschusses zwecks Entgegennahme

des Berichts der deutschen Delegation aus nächsten Donnerstag

anheimgegeben worden .

Reichskanzler Vr . Luther

gab zu diesen sachlichen Mitteilungen dem WTB. - Berichterstatter

folgend « Erklärungen :
Der Westpakt mit den Schiedsgerichtsvertrögen bedeutet eine

Verwirklichung der Grundgedanken des beut -

schen Memorandums vom 9. Februar d. I . und

zwar entsprechend den Ausführungen der deutschen� Note vom

20 Juli . Cr enthält somit jene Neugestaltung der europäischen

Staatenbeziehungen , die wir zur Herbeiführung eines wirklichen

Friedens in Europa und im Interesse Deutschlands erstrebt

haben . Die Bekanntgab « der einzelnen Vertragsentwürfe wird

manche in der Oeffenllichtoit jetzt aufgetauchte Zweifel ausräumen .

Die von England . Frankreich . Italien und Belgien gegebene Aus -

legung des Art . 16 entspricht dem deutschen Stand -

punkt , wie er ebenfalls in der Note vom 20. Juli niedergelegt

war . Was die rheinischen Fragen betrifft , so bilden die

Erklärungen des französsschen , des englischen und des belgischen

Außenministers in der Schlußsitzung und ihre sonstige Stellimg -

nahm « in den ausführlichen Besprechungen , die wir mit ihnen über

die Rheinfragen gehabt haben , eine fest « Grundlag » sür

die zu erwartende Gestaltung dieser Probleme

In der nächsten Zeit . Vor den deutschen Reichsstellen liegt

die wichtige Ausgabe , aus dieser Grundlage weiter zu arbeiten .

Bevor Reichsrat und Reichstag ihre endgültige Entscheidung über

Verträge und Völkerbundseintritt fällen , muß sichergestellt und

deutlich geworden sein , daß der allgemeine Geist eines echten

Friedens sich auch vor allem in den Rheinfragen wirklich in die

Tat umsetzt . Daß die tatsächlich « Entwicklung sich so vollzieht , dafür

tragen die beiden Delegierten vor dem deutschen Volke die Der -

antwortung .

Sonöertaiung Ses V5 ! kerbunöes .

Cocatmo , 16. Oktober ( Eigener vrahlbericht unseres San -

derkorrespondenlen ) . Die für Anfang Dezember in Mad id geplante

Stzmg des Völkerbund » ist aus März lommmdea Zahres ver -

schoben worden . Statt Hessen Nndel ein « Tagung in Gens stall , aus

deren Tagesordnung lediglich der EinlrUl Deutschlands In

den Völkerbund stehen wird .

Paris . 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Blätter -

Meldungen aus Locarno soll dort am Donnerstag u. a. vereinbart

worden sein , daß der Bölkerbundsrat bereits am 7. Dezember zu -

sammentreten soll , um über das deutsche Aufnahmegesuch

zu entscheiden . Der Eintritt soll dann in der Woche darauf in einer

für den 15. Dezember einzuberufenden außerordentlichen Vollver¬

sammlung de , Bundes formell erfolgen .

mmmmmmmmmm —mmmmm i

neu eröffnet werden , wo Schrlstkundlge unterrichtet werden sollen .
Auch sind „ Stoßtrupps " von Studente . i und Studentinnen gebildet
worden , welche auf Wunsch im Hause Unterricht im Lesen und

Schreiben erteilen . Die große Zahl von Analphabeten in Moskau
bat starkes Befremden erregt , es soll auch in dieser Hauptstadt des

Sowfetbunde » nunmehr der Schriftkundefeldzug energisch durch -
geführt werden .

Die Rückkehr von Mütterchen Wodka . Die russische Zcttuna
„ Prawda " kann nicht genug Worte finden , um die Freude zu schil -
dem , die die Aufhebung des Alloholverbots in ganz Rußland aus -
gelöst hat . Tatsächlich ist die russische Bevölkerung in der Vorfreude
des lang embehrten Schnopsgenusses ganz außer Rand und Band .
und es fehlt nicht an solckcn . die verlangen , daß der 1. Oktober zu
Ehren der Rückkehr des Mütterchens Wodka zum Narionalfeiertag
erklärt werde Wie man weiß , bildete das Spiritusmonopol unter
der zaristischen Regierung eine reich fließende fiskalische Einnahme -
quelle in Rußland , die den dritten Teil der gesamten Staatsein -

nahmen lieferte Die Sowjetregierung schrint der Hoffnung zu leben ,
daß auch heute diese Steuerquell « , die so lange ungenützt war , wieder

reichlich fließen wird . _

vle Slädli ' ch« Oper te' It mit : D' e verfügbaren NbimnementSplähe sind
,um fliöhlcn Teil ve- nrissen . « n den Dolbeittage » tonnen nur noch wenige
Mähe im O' chcüer und l. Rang abgegeben werden , gür die Sonntag «
stehen noch eine Anzahl Partctl - Piätze zur Verfügung .

eedwIg - waagel - Matlree . Am Sonniaa . ff ' / , Uhr vorm ' vagS . spricht
Hedwig Wangel zugunilen ihrer Hedw - g - Vangel - HUfe in den R' chaid -
Oi wald - Lichlipielen . Nanlstr . Ibg . ! m Nabmcn einer Mal nee . U. a. wird
auch de: Tumaira - Füm . Da « Land der 1000 Freuden " gezeigt .

VI « Deulich ' Schwedische Sl dleagemelnschaft ladet aus Montag , de «
IS. SIlobcr >9-25. abrndi 6 Uhr . im gi ojien Saal des ZentraliiistUul « für
Erziehung und Unierricht zu einer Besprechung mit folgender TagkS -
ein . eiluna «in : Siud . iRal Dr . Han » Werloff , früber Lektor an der
N- ivkrülät Lund : Lichiblldervortrag : „ Schwedilche Bildnisfe " . —
Sinrlchluug von Ichiredüchen Kurfen . Audfprache über drn weiteren Autbau
der Sludiengemeinschaft .

INax - �olde - Ausstellnag . Zum 00. wcburtttag Max Halbe « bat da «
Münchener Tdealermuleum eine besondere Hache - Ausstellung veraniialtet ,
die alle Dramenentwürie und Manuflripte , dculfche imt > ficmd ' prachiiche
Autflaberi feiner Werke , den Bneiwechsel Halbe » mit Tbealcidiretloren und
Schrlfistellern . Porträt « und Karitaiuren de « Dichter « umsaht .

VI « 0. lagung der deutschen Trooe medizinlichen ffitfell choft begann
Mittwoch im Hamburger Tropeuinilitut . Tie dieZjidrige Zutammrntuust
der 1907 auf dem >5. Inlcrnalionalen Kongretz für Hygiene und Demo -
grapbie in Hamburg gekündeten GeseMchaft , teien Milgltederiabl zurzeit
über •iTß bel . ägt , erholt eine erdöhie Bedeutung durch dr « 25jäh >igc Jubi -
läum de « Hamburger Tropeninstitut ».

Sugenetische » SeseSzgebll ' ' g»errer ' m: »l . Sine Meldung au « De « Möwe «
im iioioanieritanüchen Staat « Iaiva bclagt , da « als Folge de « reuen
RassciiverbcsserungZ - wesctzc « lOOOOO Bürgern diele « Slaate « die Fähigkeit
und da « Recht zur Sh - abgesprochen worden sind .

V5 neue Idealer In Amerika . Im Laute de » lehten Jabre « wurden I »
den Bereinigten Staaten 65 «erträgt tsir Th atrrneubauten abge' chlotsen .
Die Vauloften stud aus annähernd 26 Millroneu Dollar oerauschlagl worden .



die erste Regierung , Sie zustimmt .
Tie französische .

Paris , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Minister -
rat am Freitag morgen unter dem Vorsitz des Präsidenten der
Republik hat Painleve die aus Locarno eingetroffenen Dokumente
verlesen . Der Ministerrat hat einstimmig den Sichcrheitspakt gut -
geheißen und den Ministerpräsidenten gebeten , Briand die Glück -

wünsche der Regierung telegraphisch zu übermitteln . Nach Schluß
der Sitzung erklärte Painleve , die Verlesung des Textes des Sicher -
hoitspaktes , der das Statut über das Gebiet , das in der Geschichte
am häufigsten von Vlut überschwemmt worden sei , der internatio -
nalen Moral anvertraue , habe einen starken Eindruck aus die Mi -

nifter gemacht .
Tos Kapitel Mussolini .

Locarno , 16. Oktober . ( Drahtber . unseres Sonderkorrespond . )
Denn einst die Geschichte der Konserenz von Locarno ge� ' - ieben
wird , darf das Kapitel Mussolini nicht sehlem Der Ehrgeiz hat
diesen geborenen Komödianten nach Locarno getrieben , blamiert
und geächtet ging er von bannen , m Freitag vormittag hatte
er den „ Mut " ausgebracht , unter Bewachung eines Dutzend Geheim -
Polizisten und von mehr als zwanzig Sckwarzhemden seiner Leib -
garde aus Rom begleitet , den am Vortage versäumten diplomatischen
Gepflogenheiten nackzukommen . Was wollte er machen ? Luther
und Stressmann hatten von seineif Ankunft offiziell , keine Kenntnis
genommen und es abgelehnt , in der Residenz des Faschisten -
Häuptlings einen chöslichkeitsbesuck zu machen . Also mußte er sich
selbst in das Hotel Esplanade begeben , wo er eine halbe Stunde ver -
blieb , um sich dann zu einem Gegenbesuch bei Ehomberloin und
Briand anzumelden . Das mußte man sehen . Seine Getreuen machten
ihn der lauernden Menge unsichtbar , sobald er dem Auto ent -
flieg und geleiteten ihn bis vor die Türe der Minister , die sie
förmlich belagerten . . . Um Gotteswillen , dem Komödianten
könnte etwas geschehen !

Genosse Vandervelde hatte am Donnerstag dem „höflich "
erbetenen Besuch in der Residenz Musiolinis nicht entsprochen und
blieb infolgedessen am Freitag von einem Gegenbesuch verschont .
Größer war noch die Pleite für Musiolini bei einem Empfang der
lfournalisten . Es ist schwer , die erhabene und eingebildete Art zu
schildern , mit der Mussolini die Treppe zum Empfangsraum für die
Presse hinabstieg . Hier zeigte sich der Komödiazrt , wieder eskortiert
von seine ' - Leibgarde . Er wollte groß erscheinen und erweckte dach
nur den Eindruck eines bemitleidenswerten Spießbürgers , der sich in
feiner eigenen Haut nicht wohlsühlt . Dann folgte der Höhepunkt ! Die
sozialistischen Sonderkorrespondenten sowie die Vertreter der
großen Agenturen Reuter und H a v a s, der größte Teil der
amerikanischen und französischen Presse , überhaupt
SO Proz . aller anwesenden Journalisten blieben dem Presieempsang
aus Protest gegen die Unterdrückung der Presiefreiheit in Italien
fern . Die restlichen 50 Proz . kamen zum größten Teil aus Neu -
gierde . Das Ende vom Liebe war , daß Herr Musiolini nichts zu
sagen hatte , so daß die großen Agenturen übereinstimmend die
hämische Meldung verbreiteten : „ Der italienische Ministerpräsident
hat beim Empfang der Presse nichts anderes gesagt als es der
italienische Delegierte Scialoja schon vor vier Tagen getan hat . "
Dasta !

Die M ßvergnuqten .
Berichterstattung bei Scherl .

Die Sck) erl - Presse , die jetzt Hufrenberg - Presse heißt , kann
der Wellaeschichte vorauseilen oder ihr nachhinken , wobei stets
der Wunich der Vater des Gedankens ist . In den verlängnis -
vollen Augusttagen von 1314 me ! detö das berüchtigte Extra -
blatt des „ Lokal - Anzsigers " die Mobilmachung einen

Tag früher a ' s sie beloKIsn war . Diesmal ist es anders .

Zu gleicher Zeit , dä in " Locarno unter dem Glocken -

geÄ " ! aller Kirchen die feierliche Unterzeichnung der Verträge
statt ' and , veröffsntllchte das Pcrsiner Scharstnacherblatt , die

Nachtausgabe des chugendergschen „ Tag " , in Fettdruck fol »
gen " ? geistreiche Kundgebung :

Die Agitation der Wcstmächte geht dsutUch darauf hinaus , die
deutsche Delegation durch eine besonders optimistisch « Dar -
l e g u n g der Lage zu einem Abschluß der Verhandlungen am
Sonnabend zu zwingen , ohne daß die politischen Forderungen er -

füllt sind . Sollten die Westmächte bei dieser Taktik verharren , so
wird nach Aussassung sehr maßgebender Berliner poli -
t i s ch e n K r e i s e die Konferenz von Locarno eben ohne Unterschrisk

auch unler dem Westpaki enden müsiea . Die Konferenz würde da -
mit gescheitert sein und man würde sich In sehr maßgebenden
Kreisen nicht scheuen , dafür die Verantwortung zu übernehmen , zu -
mal den Führern der Delegationen der Westmächte die politischen
Forderungen Deutschlands in vollem Umfange seit längerer Zeit
bekannt sind und bisher auch allgemein unverbindliche Zusagen
schon gemacht worden sind .

Diese angeblich maßgebenden Berliner politischen Kreise ,
die hinlcrher irgendeine „ Verantwortung " zu übernehmen sich
„nicht scheuen " wollen , werden nicht schlecht erstaunt gewesen
sein , als sie fast gleichzeitig mit der Lektüre dieser stolzen An -

kündignng die Nachricht erhielten , daß in Locarno schon alles

fix und fertig sei !
Die Berichterstatter von Scherl - Hugenberg aber haben es

sehr eilig , in den Krieg hineinzukommen , der Frieden
dagegen kommt ihnen immer zu früh !

Das Tafelgestbirr öes Kronprinzen .
Eine bezeichnende Antwort .

Der „ Vorwärts " hat seinerzeit über die Schicksale des kkon -

prinzlichen Tafelgeschirrs berichtet . Anläßlich der Hochzeit des ehe -

matigsn Kronprinzen hatten 40 preußische Städte ein

Tafelgeschirr von hohem künstlerischen Werte anfertigen lassen . Die

Herstellung hatte sich verzögert , und während des Krieges kam es

nicht zur Auslieferung . Nach seiner Rückkehr aus Holland hat der

notleidende Kronprinz d! « Aushändigung verlangt .

Daraufhin hat sich das Schenkunqskomitee der in Frage kom .

Menden preußischen Städte , in dem Oberbürgermeister und Stadt -

vsro . dnctenvorstcher vertreten sind , neu konstituiert und neulich be >

schlosien , eine Kommission aus drei Oberbürgermeistern nach
O e l s zu entsenden . Diese Kommisston , an deren Spitze der
SteUiner Oberbürgermeister Dr . Ackermann steht , sollte mit dem

Kronprinzen eine die Jntercsien der Oesfentlichkeit befriedigende Rc -

gelung vereinbaren . Jetzt hört man , daß der Vertreter des Ex -

kronprinzen der Kommission mitgeteilt hat , daß der Schloßherr von

Oels nicht in der Lage sei , die Kommission zu

empfangen ! Der Kronprinz habe außerdem vom deutschen
Volke soviel Undank geerntet , daß er in diesem Falle aus seinem
Rechte bestehen müsse !

Nun ist das Recht in diesem Falle ausnahmsweise mal gar nicht
cuf feiten des jungen Mannes von Oels . Aber der Herr charakteri -
siert sich doch selber glänzend dadurch , daß er es überhaupt ablehnt ,
die Oberbürgermeister zu empfangen . Hoffentlich bekommt er von
dem Schenkungskomitee der preußischen Großstädte die einzig
richtige Antwort , daß man sich setzt endlich dazu entschließt , dem
Verlangen der OesfenUichkeit Rechnung zu tragen , die unter keinen
Umständen dulden wird , daß dies « Schenkung unter den heutigen
veränderten Umständen aufrecht erhallen wird . Sie war damals ,
vor Jahren , als ein Geschenk an den Kronprinzen des Reiches ge -
dacht : der heutige Privatmann hat gar kein Recht darauf ,
Millionengeschenke seines undankbaren Volkes zu empfangen .

Segen öle &
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold versammelte

sich gestern abend auf dem Gendarmenmarkt zum Protest ,
um in wuchtiger Kundgebung gegen die lange Kelle an Republikanern
begangener und ungesühnter Justizmorde sowie gegen die Parade
vor dem Hohenzollern - Dclegierten von Armin zu demonstrieren . Wo. '

sagt das ? War diese Kundgebung eine jener parolenüberfütterlen
Theaterveranstaltungen , wie sie die Rechtsparteten zu jeder passen -
den und unpassenden Gelegenheit veranstalten ? Wickelgamajchen -
krcsiur vor einer Hoheit , ein Krakeel nach Wilhellna - Muster ohne
seelischen Sinn und Zweck ? Nein , diese Kundgebung des republika -
nijchen Verlin war eine Abwehraktion , Äne flammeird « Mah -
nung an jene Dunkelmänner , die nun seit Jahren schon fast tagtäglich
mit einem System unerhörtester Provokationen den republikanischen
Massen ins Gesicht schlagen . Poraden über Paraden , Mißbrauch
staatlicher Institutionen , des republikanischen Rerchshecres : unver¬
hüllte hochverräterische Propagierung des Regiments der Gewalt .
Der Freispruch des Frontbannmörders Rehnig , das Greuesmühlener
Vlut - und Fehlurteil : Zwei Etappen auf dem langen Derwilderungs -
weg , den unsere politische Justiz gegangen ist . Diesem System der
Unmoral und der Provokation galt die mochtvolle Demonstration
am gestrigen Abend .

Der Aufmarsch .
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hatte in den gestrigen

Abendstunden aus dem Gendarmenmarkt zu einer Prolesrlund -
gebung aufgerufen . Anlaß dazu gab das Schandurteil von Greves -
nrüblen , wo verfassungstreue Reichsbannerleute zu harten Gefängnis -
strafen verurteilt wurden , und der Monarchistcnrummel , der sich am
letzten Sonntag bei der Einweihung des Anaustaner - Rachedenkmols
im Beisein des Staatsoberhauptes der deutschen Republik abspiell «.
Gegen 7 Uhr lag der weite Platz noch verlassen da . Rur das stark «
Schutzpolizeiaufgebot , in den Nebenstraßen verteilt , sich erkennen ,
daß sich hier etwas Außergewöhnliches abspielen sollt «. Allmählich
fanden sich die ersten Teilnehmer ein . Gruppen bildeten sich, die oft
in erregten Worten die Arbeit der heutigen Justiz besprachen . Als
erster geschlossener Zug rückte dann die Jungmann -
s ch a s l S ü d - O st an . dann folgte in glänzender Stärke mll
wehenden Fahnen die Kameradschost Mitte . Weller « Abteilungen
besetzten den Platz . Die große Freitreppe des Schauspielhauses war
schnell von Männern und Frauen bis auf den letzten Platz besetzt ,
so daß der Zugang bald abgesperrt werden mußte . Schlag - und

Hornmusik klang in den Abend , und noch immer wollten die Züge
kein Ende nehmen . Im Viereck nahmen die einzelnen Kamerad -

schoflen Aufstellung . Als die vereinigten Tambourkorps des Reick)?-
banners , die hart an der Freitreppe ihren Stand . hatten , die ein -
drucksvolle Kundgebung mit einem Trommelwirbel erösfnen , wartete
eine nach Tausenden zählende Menge der Reden .

Die ReSea .

Es sprach der Landtagsabgeordnete Riedel , dessen Rede «In «

flammende Anklage gegen das Unrecht unverantwortlicher Generale
war . Die Enthüllung von Denkmälern durch monarchistische Generale
müsse aufhören . Es sei geradezu ein Verbrechen , wenn , während
unsere Regierung in Locarno weile , ein deutscher General eine Rede
halt «, mit " der er der deutschen Regierung Schwierigkeiten bereite .
S i x t v. Armin , der den längst vergessenen König und Kaiser
vertreten und noch vor dem Präsidenten der Republik den Kranz
niedergelegt habe , hat in provokatorischer Welse die Dackel der Zwie¬
tracht in das deutsche Volk geschleudert . Er solle sich seine Pension
auch von seinem Kaiser zahle »- lassen und nickt von der Republik .
Jener Mann in Holland mache sich in einer Weise bemerkbar , die

Zeichen der Usberalterung trag «. Das größte Unrecht , das die

Der Auchthausöirektor als Moröerprotettor .
Untersuchung durch das Justizministerium .

Wir meldeten vor einiger Zeit , daß Strafanstallsdirektor
R i k o l a i in Lichtenberg den Scheidemann - Alleutäter H u st e r t zu
seinem besonderen Liebling erkoren und dem Gefängnisgeistlichen
Ha h n - Z u m p t gegenüber geäußert habe , das Hauptverbrechen
Husterts sei in seinen Augen , daß er Scheidemann nicht wirklich

umgebracht habe . In einer Kleinen Anfrag « fragte daraus
die sozialdemokratische Landtogcfraktion , was da « Justiz -

Ministerium in dieser Angelegenheit unternommen habe . Die
Antwort liegt jetzt vor . Es heißt darin : „ Der Justizminifter hat .
als er in der Sitzung des Hauptausschusses vom 14. Juli d. I . von
der angeblichen Aeußerung des Strafanstaltsdirektors Nikolai er -

fuhr , unverzüglich den Präsidenten des Strafvollzugsamts in

Naumburg o. S . beauftragt , die erforderlichen Feststellungen
zu l r e s s « n. Dieser hat den Direktor Nikolai gehört : Nikolai

hat jedoch in Abrede gestellt , die behauptet « Aeußerung ge -
( an zu haben . Demgegenüber ist Hahn - Zumpt bei seiner

Behauptung verblieben : er Hot aber bisher keine

näheren Angaben über die Umstände , unter denen die Aeußerung
des Direktors Nikolai erfolgt fein soll , gemacht . Der Sachverhalt
tonn hiernach noch nicht a l » ausreichend geklärt an -

gesehen werden . Es bedarf noch einer « ingehenden Vernehmung

sowohl des Pfarrers Hahn - Zumpt als auch des Direktors Nikolai .

Hahn - Zumpt , der wegen Krankheit sell langer Zeit keinen Dienst

tut , hat bisher nur kurz « schristliche Erklärungen abgegeben . Auch
der Direktor Nikolai versteht sell Ende Juli d. I . wegen schwerer

Lungenkrankhell keinen Dienst : er befindet sich zur Heilung seines
Leidens in einem Sanatorium . "

Ein Dolchftoßprozeß .
Bceinstussnngsversuch als Auftakt .

München , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Münchener

Dolchstoßprozcß , der am kommenden Montag beginnt und dessen
Dauer zunächst aus drei bis vier Wochen angesetzt ist . hat am

Freitag bereits ein liebliches Vorspiel gezeltigt . Der ein « Prozeß -

beteiligt «, Professor C o ß m a n n . Herausgeber der „ Süddeutschen

Monatsheste " und Spiritus reletor der „ Münchener Neuesten

Nachrichten " , hatte für Freitag eine Reih « bürgerlicher Journalisten

zu sich in das Gebäude der „ Münchener Neuesten Nachrichten " ge -
laden , um ihnen durch seine Beauftragten , den bekannten Wittel »-

bacher Königsbündler , Freiherrn von Arentin , einen Ein -

leitungsvortrag über den Prozcßstoff halten zu lassen . Unter den

Eingeladenen befanden sich neben den Vertretern der Münchener

bürgerlichen Presse auch zahlreiche Vertreter rechtsstehender
norddeutscher Blätter , wahrscheinlich all « jene , von denen

Coßmann annehmen zu dürfen glaubt , daß sie über seinen Prozeß
in einem ihm nicht abwegigen Sinne berichten werden . Die große

Zahl der erschienenen Journalisten scheint sich keine Gedanken

darüber gemacht zu haben , daß sich ein solches Ansinnen mit der

Objektivität eines verantwortungsbewußten Trägers der

öffentlichen Meinung überhaupt nicht vereinbaren läßt und daß

hinter diesem plumpen Versuch der Beeinflussung nichts anderes ge-

sucht werden kann , als die Angst des schlechten Gewissen »
bei den „Dolchstößern " .

4

monarchistischen Generale bei den Dcnkmalsenthüllungen dem Volke
antun , ist es , daß sie die Toten , die draußen in fremder Erde ruhen, '
für ihre polllischen Zwecke auszunutzen versuchen . Dieser Gemein - �
hell müssen wir ein Gelöbnis entgegsnietzen , nicht zu rasten und
zu ruhen , bis die Republik gefestigt ist . Mit den mit starrem Beisall
aufgenommenen Worten . Es lebe die deulfche Republik , die freie
Republik und soziale Republik " schloß er seinen leidenschaftlichen
Vortrag .

Dann sprach Gen . K u t t n e r , dessen Rede eine harte Anklage
gegen die Justiz war . Zu der Rotscheu sei eine neue grassierende
Krankheit in der Richterwell ausgebrochen : die Schwarzrolgoldschetr .
Der größte Teil unserer Richter ist eisüllt von Haß gegen die
Republik und er kann sich nicht zu der Objektivität zwingen , cne jein
Amt verlangt und dieser Haß finde auch seinen Ausdruck in den
Reichsbannerprozessen . Die Angreifer erscheinen als Zeugen und
die Angegrifsenen alz Angeklagte . Entlastungszeugen werden mit
verhaftet , weil sie ja mit dabei gewesen sein müßten , wenn sie
Angaben machen können . Er erinnerte an den Striegauer Reichs -
bannerprozeß . wo ein Stablhelmer einen Gummiknüppel getragen
hatte und der Richter dem Zeugen antwortete : es könne ja auch eine
Flöte gewesen sein . Diesem Richlerlum müßten endlich einmal die
Flölenlöne beigebracht werden . Weil in Grevesmühlen ein paar
Ncichsbannerlsüte an die Scheiben eines Cafes geklopft haben , wo
Stahlhelmer saßen , fühlten diese sich mii dem Leben bedroht , schössen
mit Revolvern , schlugen mll Knüppeln und gebrauchten Dolche .
Dies galt als Akt der Notwehr , während die verwundeten Reichs -
bannerleute unter die Anklage des Landfriedensbruchs gestellt
wurden . Ein Reichsbannermonn , der einen Dolchstoß in den Rnckea
erhalten und Strasanzetge erstattete , wurde unter Anklage gestellt
mit der Begründung : „ Wer mit dem Dolche gestochen wurde , muß
teilgenommen haben ! " Die Bekundung der Schuhleule unter Eid ,
daß sie von den Stahlhelmleuten mit Knüppel » geschlagen worden
seien , wurden — das erstemal vor einem deutschen Gerichtshof —
als unglaubwürdig bezeichnet . . Diese Justiz richtet nicht nach Schuld
oder Unschuld , sie sucht nicht Recht oder Unrecht , sondern sie läßt
sich auf die Formel zusammenziehen : Bist du schworzrolgold . dann
bist du ein Schult . Bist du aber schwarzweißrot , dann wirst du
freigesprochen . Die Urteile einer solchen verächtlichen Justiz
eristieren nickt für uns und können uns nicht die Ehre absprechen .
Wir können hier den Alten Fritz sprechen lassen , der über eine unge -
rechte Justiz gesagt Hot :

. Ein Zussizkollcglum , das Ungerechtigkeiten ausübt , Ist gesähr -
licksr und schlimme - wie ein ? Diebcsl aude , vor die kann man sich
fchüben , aber vor Schelme , dl ? den Mantel der Justiz nebrauchen ,
um lhre übte Passiones nnsinsührcn . vor die kann sich kein Mensch
schützen , dir sind ärger wie die nrößken Spißbnbcn , die in der Dell
sind , und verdienen eine doppell ? Nesirosung . "

Noch manches Opfer wird dieser Justiz zum Opfer fallen , aber
wir werden den Kamps für die Remibllk durcksübren trotz alledem .
Mir verzagen nicht und wenn die Well voll Richter wär ' , es wird
uns doch gelingen .

Nach der mit starkem Beifall aufgenommenen Rede sprach
der Dorsibende des Reichsbanners , Koch , der darauf hinwies , daß
der Schub der Rewcklik nötioet sei als je » nd mit ihm da » Reichs¬
bonner . Das deusscks Volk im staotebü ' - oerllchen Sinne zu erziehen ,
sei seine Houvtausgabe . Im deutschen Vaterlands müsse es dazu bei -
cragen , daß Recht wieder Recht werde .

*

Die offizielle Kundgebung des Reichsbanners hatte ihr End «
gefunden urck langsam scheben sich die Formationen zur Straße hin .
Hell aufleuchteten die Fackeln gegen den nächtlichen Himmel , Trom¬
meln rasselten und gaben auf dem von Häusern umstandenen Platz
ein beinahe drohendes Echo zurück . Mll Spiel und Sang bgim
Scheine der Fackeln traten die Teilnehmer den Rückmarsch an .

Kein paktieren mit öer Reaktion !

Ter Parteitagsbeschluh von Nizza .

Rlzza . 16 Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Partestag der
Radikalen und der Radikalsozialisten hat trotz aller Bemühungen der
noch rechts Geneigten iru überwältigender Mehrheit eine Resolution
beschlossen , die der Herriotschen Formel entspricht , nämlich Ablehnung
jealichen Kompromisses mit den Pacleiea auch der gemäßigten Re -
aklion und Rückkehr zur Politik des 1l . Mai .

Diese Entschließung wird allgemein als das betrachtet , was sie
ist : die endgültige Kampfansage an das Ministerium
P a i n l e o ä. Die Aeußerung Herriots am Donnerstag , daß er
seinen Freund Painleve lieber in den Reihen der aufrechisn Re¬
publikaner sollen als mit den Parteien der Mitte weiterreoieren
sehe , scheint dieser Ausfaflung recht zu geben . P a i n l e v ö selbst ,
der am Sonnabend nach Ripa fährt , um dort vor dem Forum des
radikalen Parteitages seine Politik persönlich zu vertreten , scheint zwar
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben zu haben , die stärkste Partes
des Kartells , das die Politik seines Finanzministers C a i l l a u x
unmittelbar vor dem Beginn der Parlamentsferien gesprengt hat ,
wieder zu versöhnen . Diese Hoffnung dürste daraus gegründet sein ,
daß sich die Gegnerschaft der Linken in der Tat nicht sw sehr gegen
Painlevt selbst richtet , dessen republikanische und deinokratische Ge -
sinnung über allen Zweiseln erhaben ist . als vielmehr gegen
E a i l l a u x , der nicht nur durch seine ausschließlich von den
Wünschen der Reaktion inspirierte Finanzreform , sondern vor
allem auch durch die wenig vornebmc Art seine » gegen die
Linke gerichteten Kampfes selbst seine überzeugiesten An -
Hänger vor den Kopf gestoßen hat . Da weiterhin die Sozialisten
schon im Sommer jedes weitere Zusammenarbeiten mit dem Ministe -
rium Painlev « unwiderruflich abgelehnt haben , so daß . selbst
wenn die Radikalsozialisten sich erneut vor dessen Wagen spannen
ließen , die gegenwärtige Regierung unter keinen Umstünden eine
rein « Linksmehrhell hat . hält man den Versuch Palnlevüs , die der
ministeriellen Existenz seines Kabinetts drohende Gefahr durch per -
fönliche Intervention zu beschwören , für wenig aussichtsreich .
Die allgemeine Auffassung geht dahin , daß es wahrscheinlich
schon in den ersten Tagen der am 27. Oktober beginnenden neuen
parlamentarischen Saison zum Ausbruch der Krise kommen wird .

Strafantraq gegen Senalepräsidenl Zopf . Tie Rcpublikaniscke
Bescktveidestrlle bat azaen dle aus dein Prazcß Lemke bekannte »
Herren Zapf , ebeinal « Zlaatesekreiär beim Reick - finaii - ministorlum ,
Heinke , ehemals Präsident des Landessinanzamts Groß - Berlin ,
Oberregicrungtral Mäuiel und Abieilnngspräsideiil Sckling -
mann St ' iuanirag wegen Aktenunterdlücknng , Beueiteickaffmig
van Akien , RechtZbeugung , Begüi . stignng im Anne Snofanzeige
«stauet .

_ _

300 öergorbeiter emgefcblossen .
Pohnsdorf ( Sieiermark ) , 16. Oktober . ( WTB . ) Infolge ver -

sagens eines Aufzuges in der Kohlengrube der A l p i n e - M o n -

tanggesellschafi zerschmetterte eine Förderschale , so daß es
nicht möglich ist , die im Bergwerk in einer Tiefe von

dreihundert bis neunhundert Metern in ver »

schiedenen Stollen befindlick ) cn dreihundert Arbeiter zu
Tage zu fördern . Für die eingeschlossenen Bergarbeiter besteht

jedoch angeblich kein « mittelbar « Gefahr . Es wird ober mehr
als ein Tag dauern , bis es möglich sein wird , den Schaden

zu beheben , um die Eingeschlossenen au » dem Bergwerk herauf -

holen zu können . Es ist Vorsorge getrosten , um die Eingeschlossenen
mll Lebensmitteln zu versorgen .



Die Eisenbahner in öer Notwehr .
Genaue Einhaltung der Dienstvorschriften .

DIntstaa teste in den Residenzfestsälen eine Funktionär «
konferenz des Bezirks Berlin des Einheitsverbendes oer Eisenbahner .
die « us dem senzen Bezirk zahlreich beschickt war . Der Bezirksleiter
D r e s s e l schilderte die jetzigen Verhältnisse im Eisenbahnbetrieb .

Der fortschreitend « Personalabbau zeitige ganz
u n h a l t b a re Z u st ä n d e. Die Unfälle , bei denen nicht nur
Personal , sondern , wie aus der Veröffentlichung in der Tagespresse
hervorgeht , auch Reisende getötet und verstümmelt werden , häufen
sich in erschreckender Weise . Der Krankenstand sei
ein abnorm hoher . Das Personal , das bei der ungenügenden
Entlohnung sich nur mangelhaft ernähren kann , breche zusammen
und die Leistungen müßten selbstverständlich in nächster Zeit
erheblich zurückgehen . Für diese Zustände mache die Ver -
waltung aber das Personal verantwortlich , wie aus der Verfügung
der RAD . Osten ersichtlich sei . Dieselbe Verwaltung , die durch ihr
Antreiber - und Ausbeuters ystem zur Ueberschreitung
der Dienstvorschriften zwinge , bedrohe rücksichtslos selbst mit Dienst -
entlasiung diejenigen , die die Vorschriften übertreten . Pflicht jedes
einzelnen sei , sich selbst zu schützen und sich seiner Familie zu er -
halten , deshalb müßten

sämtliche Dienst - und Ansallverhütungvoorschrlften streng von
jedem beachtet werden .

Alle Diskussionsredner stellten sich auf den Boden des Refe -
mtten und oersprachen , in diesem Sinne aufklärend zu wirken . Die
Stärkung der Organisation wurde als oberste Pflicht anerkannt ,
damit der reaktionärste Arbeitgeber in Deutschland , die Reichsbahn -
Gesellschaft , gezwungen wird , menschenwürdige Verhältnisse und
ausreichende Entlohnung zu schaffen .

•

Zur Illustration führen wir einige Unfälle dieses Monats an :
In der Nacht vom 1. zum 2. Oktober fuhr in Kassel infolge

angeblich falscher Weichenstellung eine Maschine auf den von Han -
nover - Münden kommenden Personenzug auf . Der Lokomotivführer
des Personenzuges , der die Gefahr erkannte , setzte sofort die Schnell -
bremse in Tätigkeit , so daß der Zusammenstoß stark abgeschwächt
wurde . Trotzdem wurden der Lokomotivführer , 2 Zugbeamte und
10 Reisende verletzt .

An demselben Tage wurde in Eßlingen i. Württbg . der
4S Jahre alte verheiratete Eisenbahnarbeiter K r o h m « r von
einem Personenzug erfaßt und getötet . Der Verunglückte , der
schon seit vielen Iahren al » Streckenarbeiter tätig ist , war bei dem
Unfall mit Ablascharbeiten an einem Nebengleise beschäftigt .

Am 2. Oktober fuhr in Görlitz ein Zug in eine mit Au « -
besserungsarbeilen beschäftigte Gruppe von Streckenarbeitern , die
sich infolge der Kreuzung zweier Züge , und weil sie kurz vor dem
Tunnel beschäftigt waren , nicht schnell genug in Sicherheit bringen
konnten . S Arbeiter wurden überfahren . Davon wurde einer
leicht , die anderen 4 schwer oerletzt , so daß sie mit einem Auto
ins Krankenhaus geschafft werden mußten .

Am Z. Oktober versah in L e i p z i g - P l a g w i tz der 52 Jahre
alt « Schrankenwärter Otto Krämer seinen Dienst . Dabei wurde
er von einem rangierenden Güterzug überfahren und so schwer
verletzt , daß er bald daraus v e r st a r b.

Am Z. Oktober fuhr infolge dichten Nebels der D - Zug Köln -
Ostend « in der Nähe der Station Rote Erde bei Aachen auf einen
dort haltenden Güterzug auf . Beide Hauptgleise des Bahnhofs Rote
Erde mußten gesperrt und der Berkehr durch Umleitung aufrecht
erhalten werden .

Am 4. Oktober stürzte infolge angeblich falscher Weichenstellung
in Chemnitz ein Personenzug um . Dabei wurden 3 Reisende
getötet und 12 verletzt .

Also ein furchtbares Anklagematerial .

Sechs Tote und 4 » verstümmelte

zeigen , wohin der Kurs der Reichsbahnhauptverwaltung und der
Korruptionsgeldempfänger gesteuert wird . Dennoch versucht die
Verwaltung , die Oesfentlichkeit im Gesibäftsbericht ( 1. April 1923
bis 30. September 1924 ) von einer » zunehmenden Verkehrssicherheit "
zu reden . . Rur " Sb Tote und 362 verletzte bucht dieser Bericht .
Eine Bagatelle I

Wenn schon von Betriebsunfällen geredet werden soll , dann
müsien im Interesse der Oesfentlichkeit sämtliche tagtäglich
sich ereignenden Unfälle im Gesamtbetriebe , d. h. alle
Unfälle in den Eisenbahn - Ausbesierungswerken , Betriebs - und
Wagenwerkstätten , in der Bahnunterhaltung usw . einbezogen werden .
Wir empfehlen der Reichsbahnverwaltung , die Unfallziffern
und die hiermit in Verbindung stehenden Krankheitsfälle bei
den Betriebskrankenhasien einzuholen . Rechnet man die ollein im
Vierteljahr 1S24 nur beim Rangieren beschädigten Wagen ,
d. h. 9718 Stück , hinzu und den hieraus entstandenen ungeheuren
Materialschaden , so ist dies der beste Gradmesier ,

wie die Verwaltung wirtschaftet .

Zu dieser Mißwirtschaft haben die Funktionäre des Bersiner
Bezirks Stellung genommen , weil sie am Ende ihrer Kraft
sind . Sie wollen nicht mehr Leben und Gesundheit der eigenen
Person und ihrer Familie aufs Spiel setzen gegenüber kaltrechnen -
den und rücksichtslosen Geschäftemachern , gegenüber sich langweilen -
den Räten und Amtsvorständen , die das Personal mit Löhnen und Ge -
hältern abspeisen , das in keinem Verhältnis steht mit den Lebens -
Haltungskosten .

Der Beschluß der Funktionäre der Eisenbahner ist ein erzwun -
gener in doppelter Hinsicht . Die Verwaltung zwingt sie nach der
von ihr angeordneten Dienstvorschrift ( siehe Verfügung der Reich »-
bahn - Direktion Versin ) strikte zu arbeiten , weil sie sonst rücksichtslos
entlassen resp . mit hoben Geldstrafen bestraft werden . Die Eisen -
bahner selbst aber müssen sich , ihr Leben und ihre Gesundbeit
schützen , und zwar nicht zuletzt im Interesie des reisenden Publikums
selbst .

Oer Konflikt in öen Gemeinüedetrieben .
Die verantwortlichen verteidigen sich — schlecht .

Die BS . - Korrcspondenz verbreitet folgende Zuschrift , die ihr
von städtischer Seite zugeht :

» Das zweitemal also in noch nicht drei Monaten wollen die
Vertreter der Arbeitnehmerschaft einen ablehnenden Schiedsspruch
mit sofortiger Arbeitsniederlegung beantworten . Bei einer solchen
Stellungnahme der Arbeitnehmerschaft wird selbswerständlich das
Schiedsverfahren illusorisch , denn wenn da » Schiedsgericht nur dazu
da sein soll , Lohnerhöhungen zu bewilligen und nach den Anträgen
der Arbeitnehmer zu entscheiden , hat es jeden Wert als Schlichtung »-
stelle verloren .

Was sagt der Schiedsspruch , der gestern gefällt und sogleich von
den Arbeitnehmern obgeleynt worden ist ? Er führt aus , was jeder
nur billigen kann , daß bei der jetzigen wirtschaftlichen Lage der kaum
erreichte leidliche Stillstand in der

Aufwärtsbsvegung der Preise

nicht durch Lohnerhöhungen gefährdet werden darf , und daß man
wenigstens einige Wochen abwarten soll , um zu übersehen , ob tat -
sächsich die Aufwärtsbewegung der Preise zum Stillstand gelangt ist
oder nicht . Schon Anfang November , also nach etwa zwei bis drei
Wochen , sind nach diesem Schiedsspruch neue Verhandlungen zwischen
den Werkleitungen und den Vertretern der Arbeitnehmerschast mög -
lich . Die Löhne der Arbeiter der Gas - und Wasserwerke Berlins ,
und zwar sowohl der im städtischen Besitz befindlichen Werke wie der
der Deutschen Gasgesellschaft ( früher Englische Gasgcsellschaft ) stehen
auf gleicher Höhe mit denen der Kämmerei - , Reichs - und Staats -
arbeiter . Bei der Beurteilung der Höhe der Löhne in den städtischen
Betrieben darf aber auch nicht übersehen werden , daß neben den
sonstigen Dorteilen eine » günstigen Tarifoertrages allen Arbeitern ,

die über zehn Jahre beschäftigt sind , für den Fall der Arbeitsunfähig -
kcit oder des Todes Ruhegeld oder Hinterbliebenenversorgung zu -
gesichert ist , und daß die Mehrzahl der Arbeiter eine dauernde Be -
schästigung hat . Wenn die Arbeitnehmerschaft bei der Behandlung
der Löhne darauf hinweist , daß der Friedensreallohn nun insofern
nicht erreicht sei , als der jetzige Wochenlohn nominal nur unwesentlich
üher dem der Friedenszeit liegt , so darf nicht übersehen werden , daß
die Stundenlöhne 30 bis 40 Proz . über den Vorkriegslöhnen liegen .
Wenn trotzdem

der frühere wocheareaNohn nicht erreicht

wird , so siegt das daran , daß die Arbeitszeit früher 54 Stunden ,
heute 48 Stunden beträgt .

Es darf auch nicht übersehen werden , daß , wenn die städtischen
Werke jetzt die Löhne steigern würden , eine solche Erhöhung nicht
nur eine Aufbesierung der Löhne in der gesamten Stadtverwaltung
bedeuten würde , sondern daß weiter darüber hinaus für Staat und

Reich die Rückwirkung nicht ausbleiben könnte . Eine allgemeine
Erhöhung der Löhne bei Stadt , Staat und Reich müßte aber im
gegenwärtigen Augenblick sich auch in Handel , Gewerbe und In -
du? trie auswirken und somit eine allgemeine Verteuerung der
Lebenshaltung herbeiführen . "

»

Dazu ist zunächst zu bemerken , daß die städtische Seite offenbar
der Auffassung ist , daß die Schlichtungrinstanzen die 2lufgabe haben ,
auch die bescheidensten und berechtigten Lohnforderungen der Ar -
beiterschkaft abzulehnen . Es ist den Vertretern des Gemeinde -
und Staatsarbeiterverbandes natürlich nicht eingefallen , zu ver -
langen , daß der Schlichtungsausschuß bzw . die tarifliche Schiedsstelle
die Pflicht hätten , sich ohne weiteres die Forderungen der Arbeiter -
schaft zu eigen zu machen . Immerhin waren die Forderungen dies -
mal so bescheiden und berechtigt , daß die Arbeiterschaft die

Erwartung halle , die Schsichtungsinstanzen würden diesen For -
derungen Rechnung tragen . Nun erzählt die »städtische Seite " , » daß
die Auswärtsbewegung der Preise augenblicklich zu
einem . Stillstand " gekommen sei und man , ehe man dieser ein -

getretenen Teuerung Rechnung trage , erst abwarten müsse , ob die

Aufwärtsbewegung auch anhalte .
Mit einer solchen Methode der Abgeltung der bereits einge -

tretenen Teuerung könnte die Arbeiterschaft bis auf den St . Nim -

merleinstag warten . Es ist aber wirklich ein starkes Stück , jetzt
noch mit der alten Lüge zu kommen , wonach eine Lohnerhöhung zur
Teuerung führe . Ausgerechnet die städtischen Werke, , bei denen

der Lohnsaktor eine immer geringere Volle

spielt , kommen mit diesem alten Ladenhüter , den selbst die Verein ! -

gung der Arbeitgeberverbände nicht mchr zu gebrauchen wagt .
In diesem Zusammenhang sst es notwendig , auf eine Notiz

zurückzukommen , die gestern in der bürgerlichen Presse zu finden
war . Es wurde da die märchenhafte Behauptung ausgestellt , daß
die Gemeindearbeiter mit ihrer Lohnbewegung die bevor -

stehenden Gemeindewahlen abgewartet hätten , weil sie
da aus ein günstigeres Entgegenkommen rechnen könnten . Es wird

sogar hinzugefügt , daß diese Lohnbewegung von angeblich r a d i -

k a l e r Seite , zu dem Zwecke , sie für die Wahlagitation auszu -

nützen , angezettelt worden sei. Diese offenbar gleichfalls von »ftäd -

tischer Seite inspirierte Notiz verkennt die einfache Tatsache , daß

der Lohnvertrag am 3 0. September abgelaufen ist
und daß die Ablehnung der Forderungen der Gemeindearbeiter durch
den Magistrat und die städtischen Werke und das Hinziehen durch

die Schlichtungsinstanzen es mit sich gebracht haben , daß wir heule

kurz vor den Wahlen unmittelbar vor einem Streit

der Gas - und Wasserarbeiter und vielleicht auch der übrigen Ge -

meindearbeiter stehen . Die . »radikale Seite " ist in diesem iyalle

einzig und ollein der Magistrat und die von ihm in -

spiriertenstödtischenWerke . �
Es wird dann weiter behauptet , daß die Gas - und Wasser »

arbeiter dieselben Löhne hätten wie die Kämmerei - und Staats -

arbeiter , was freilich nicht viel besagen will . Faktisch sind die Löhne

der Handwerker bei den Kämmereiarbeitern um 2, bei den Staats -

arbeitern bis zu 3 Pf . höher : bei den Arbeitern der Elektrizitäts -

werke sind die Löhne um 8 bis 10 Pf . die Stunde hoher !
Wie eine Verhöhnung klingt es , wenn man z. B. den Gasarbei -

tern das Ruhegehalt und die dauernde Beschäftigung
vorrechnet . Vor dem ' Kriege beschäftigte die Stadt Berlin mit den

seitdem hinzugekommenen Gaswerken rund 8000 Gasarbeiter . Da -

von waren bis zum 1. Januar 1924 rund 1000 abgebaut , seitdem

ist die Belegschaft weiter um 1500 Personen verringert worden .

obwohl inzwischen noch das Gaswerk von Niederbarnim mit 300

Arbeitern dazu kam und obwohl sich der Gaskonsum im Lause des

Jahres allein um 17 Proz . erhöht hat .
Nun gibt die . . städtische Seite " selbst zu , daß die Friedens -

reallöhne nicht erreicht sind , obwohl der Stundenlohn

um 30 — tO Proz . erhöht worden ist . Will man damit etwa be -

haupten , daß die Teuerung seit 1914 nur 30 bis 40 Proz . beträgt ?
Oder daß die Löhne 1914 besonders hohe waren ? Wenn man die

verminderte Stundenzahl hervorhebt , dann wäre es die verdammte

Pflicht und Schuldigkeit der »städtischen Seite " gewesen , hinzuzu -

fügen , daß gleichzeitig
die Leistung außerordentlich gestiegen

ist . Man hätte auch hinzufügen müssen , daß der Wochenlohn wester

verkürzt wird durch dieerhöhtenAbzüge .
Warum aber diese verlogene und deshalb höchst ungeschickte

Verteidigung ? Ungeschickt ist sie , weil die Oeffentlichkeit . sobald

sie über den wahren Stand der Dinge aufgeklärt sein wird , sich

gegen die Tendenzlügen der »städtischen Seite " wenden wird und

weil die städtischen Arbeiter durch solche Lügen nur noch mehr er -
bittert werden müssen . Die »städtische Seite gesteht es am Schluß

ziemlich unverblümt ein , warum man die Lohnerhöhung ablehnt ,
deren Berechtigung man nicht zu bestreiten wagt . Well d i c
Unternehmer der Privatindustrie fürchten , diese Lohn -

erhohüngen könnten auch auf die Privatindustrie eine R ü ck w i r «

t u n g haben .
Darauf ist zu erwidern , daß die städtischen Werke einmal erst

die Löhnef zahlen sollen , die in der Prioatindustrie gezahlt
werden , ehe sie sich auf diese berufen . Um nur ein

Beispiel zu wählen : Im privaten Kohlenhandel beträgt der Lohn der

Kohlenarbeiter 98 Pf . : in den Gaswerken 75 Pf . die Stunde . Also
ein Minus von 23 Pf . Die Gemeindearbeiter verlangen eine

Aufbesserung von 10 Pf . Wer kann behaupten , daß diese Forderung
unbescheiden ist ? Wer kann die Stirn haben , wenn ihm diese Tat -

fachen bekannt sind , gegen die Gasarbeiter Porwürf « zu erheben ?
Wenn es nach dem Willen des Magistrats und der Werke bei der

Ablehnung der bescheidenen Forderung bleibt und es zur K a t a -

st r op h e kommt , dann wird die Oesfentlichkell allein die Reaktion
im Magistrat dafür verantwortlich machen .

ver - ntwortliS » für Pvlitlt : Stnitr ; Dirtschof ! : «rtai Cttitt *«»;
®en«tff ( fl <ifl9ben ) e! mr. 9: {f trtt . eftforp ; Iseuilleton : St. f). töffez ; SolnUs und

eonfllaes : grid flarfildt ; Slnwlncn : Tb. Sloil «: fämtlicfi in Berlin .
Bn- Ia «: Borwärts - Berla « ®. m. b. S. . Berlin . Druck: VorwÄrl�- Buckdruckerei
und Brrlaasunfwlt Bant Einacr u. Co. , Berlin EW. 68, LiudenliraZ : 3.

vier, » 2 »eilaaen und „llntcrdaltuna »ud Wiste - - .

» aasIcaniueldenemTrldot ,
» mit Stickerei . Tide Farben

. . . . . .

i Kleiderrock aus rein -
_

_____________

wollenem
• Kammgarij »Cheviot,Plis9Peiorn ) , marine
I
i Strafienk ! eidK . mK
z Cheviot , fesche Fasson , viele Farben

7 75

11 50

i stsina - Hnt *075 1 DaEen - ffiantetesl 750
i . te *d' e klelne Foen , , , . O » Flausch , apart rei arb. , schfine Farben J - •

Linolemn - LMer 1 85
j Kemdentnch ß R

ca. 65 cm breit . . . . . . . .Meter JL j baltbare Qoa' itSt . . . . . . .Meter
" V :

Steppdecken 1 ? 75 1 Hemdenbarchent 78
Satin mit Ttlkot . . . . .. . , , . X. MF 1 geatreitt , fu ' e Qoalität . . . . Meter • V '

Kflnstlcrgardinea � I DeMaUna SS
en»l . ritll , 2 Stbals . I <Znetbeban, . Fenster "

, geblümt . . . . . . . .. . . .Metel Wi geblümt

. . . . . . . . . . . .

Metei �

Oberhemden
brüst , 2 Kragen , Umschla�manschetten

gio i Barcbent - Belilaken V5
W j weltbe Qualität

. . . . . . . . . . .

"

| Paaioffel Oft I Herren - Hute fi50 1 Kaifeeservice i95
• mit Linolenrosohle . . . . . .. , . %ß moderne Form , neue Farben . . . . . V : 9 teilig , hübsche Dtkore

. . . . . . .

Jt

I ianSSChUhe mr Damen .
i kamelhaarartiger Stoif

. . . . . . .

1 35

i LascheßschnheD�en . 7 «
f kame' haarart . Stolt , Fl' l - o. I edersoble MF

SSSiSL — O15 i Balerkittel M
ia . » . . —». . » . . . . .. . . ». . . . . .— Rohnessel , gute Qra ' iiät

. . . . . . .

*

Selbstbinder 1 � I Mülleimer 775
reise Seide , schöne Ausmasternng . , , - S. ! mit Schritt □. Deckel , welfi oder nenblaa MF

Begesschince Hsa Scbmortöpfe p,n
Top - Form , mit seidenem Futteral . , .

"
j mit Deckel . . . . . . . .Satt 5 Stück V

A' JwfiwSSinlic! ! billi»! °

nmiimimmmnmimniimiumiummiranmiüimninnnuiimai j

Handschnitt
ftir Damen and Herren , in sehr guter QuaTltlt , ?

vcrscbrcdcnc Ausführungen •

Serie I Paar 4�5 � Serie H Paai � •

UeberzieHSckchen •

lüt Damen , relae Welle, laibig , mit Scbalkrageii , f
länge Aermel ja A « i

Serie I 3 Serie U 4

Schlupfhosen mr Dame ,
iaebig , mit warmem Futter . . .

HerrensockeauQÄ
Doppeltohle u. Hochferse , fat b, sebwan

IsolierCaschcll CV Waschwannen Iß «
ca. >/, . . . .. . . . . .. . . . . . . .V VÄ ! Zinlt , ca. 90 cm

. . . . . . . . .

. JL V

ffieZ/e CLlliaJT . ce - Steaße • Große ' Trankfu . ptcPätpcLßs • �Brunnen

| 95
Damenstrnmpfe �rClft .
mit Doppelaohlc , farbig , schwärt . . V ftF Ä ,

vawenstrümpke �
mit Florrand tu hoh e, klares Gewebe JL

55

954
Eerrensocken
farbig , Ferse und Spitze Terstärkt . . S?



! Tr . 491 ♦ 42 . �ahrgaag 1 . Heilage öes Vorwärts
SoaoabevS , 17 . Oktober 192S

Wie märkisthe Kleinstädte aussehen .

C. \

Marktplatz mit Rathaus .

Wenn mSrNsche Kkeinstikdte nicht in beschauNch « Ruh « verfallen .
sondern «inen wirtschaftlichen und politischen Aufschwung zu ver -

zeichnen haben , so sagt man wohl : die g ü n st i g e Lage bewirkt

diesen Aufstieg . Ein Beispiel hierfür ist Fürstenberg a. d. Oder ,
da » durch den Ausbau des Spree — Oder - Kanal » in seinen natür -

lichen Entwicklungsmöglichkeiten gefördert ist . In Finsterwald «
haben wir eine Stadt , die trotz des Fehlens einer günstigen Loge
ein beachtenswertes Emporkommen zeigt .

vas alte Iknfienvalüe .
Für den Ort , der im 1Z. Jahrhundert von den Deutschen als

fester Platz angelegt wurde , lag damals und in den folgenden Jahr .
Hunderten allerdings so etwas wie günstige Lage vor . denn zunächst
zählte er zu den den deutschen Besitz gegen den wendischen Osten
in der Lausitz abschließenden Plätzen , die in dem nahen Kloster
Dobrilugk ihr geistiges Zentrum hatten . Dann aber nahm in
späteren ruhigen Zeiten der chandelsweg von Schlesien nach
Magdeburg und chamburg seinen Gang durch Finsterwalde ,
in dem auch die Tuchmacherei florierte . Einige Angaben mögen
den Werdegang kurz erläutern . Im Jahre 1416 belehnt König
Menzel von Böhmen Hans von Polenz mit Schloß und Stadt .
später ( 1533 ) kam es in die Hände der Brüder Otto und Johann
von Dieskau . 1540 Einführung der Reformation . 1625 Verkauf
an Kurfürst Johann Georg l . von Sachsen . Im Dreißigjährigen
Krieg 1637 und 1642 verheert : 1675 durch Brand zerstört . Von
1652 bis 1738 Besitz der Herzöge von Sachfen - Merfeburg , dann dem
Kurfürstentum Sachsen wieder zugeteilt — endlich 1815 preußisch .
Die Entwicklung in kommunaler Hinsicht zeigen folgende Zahlen :
im 16. Jahrhundert 350 Feuerstätten , 1687 deren nur 250 , 1806
203 Häuser in und 56 vor der Stadt : 1800 2000 Einwohner , dar -
unter 141 Tuchmacher und 100 Spinner , die über 4000 Stück Tuch
fertigten . 1850 5400 Einwohner — 40 000 Stück Tuch . 1867 7000 ,
1917 13 000 , jetzt 14 000 Einwohner . Der günstige Aufschwung
nach 1867 ist zweifellos durch die 1868 erfolgte Eröffnung der Bahn
Halle — Finsterwolde — Kottbus usw . bewirkt , ober — und damit

streifen wir wieder die Frage der günstigen Lage — sicher wäre er

noch größer , wenn Finsterwalde direkt an einer Berliner Haupt -
bahn gelegen wäre Jetzt muß man in Dobrilugk - Kirchhain , Sta -

tion der Berlin —Dresdener Bahn , umsteigen .

vom alten IlnstenvalÜe .
Eine jene ? Jahrhunderte überdauernden festen Mauern , wie

sie in einigen Kleinstädten sich vorfinden , hat Finsterwald « nie de »
festen : die etwa » überragende Dura bot Schutz den Machthabern ,
und die Bürger mußten sich mit Pallifaden , Gräben und Wällen
behelfen . Die 1413 zerstörte Burg wurde 1553 —97 von den Dies¬
kaus schloßartig aufgebaut : aus einem einfachen vorderschloß ge-
langte man in das stattliche hlnlerschloß durch einen dreigeschossigen
Turm . Im Hos dieses Hauptgebäudes befanden sich Arkaden ,
von denen die aus dem Nordwestflügel noch erhalten sind . Jetzt
nicken Blumen auf den Beschauer herunter — die . Ritterfräuleins "

Eingang zum Schloß .

find verschwunden und die Prosa de , Leben » in der Nachkriegszeit ist
eingezogen . Da » Hinterschloß beherbergt das Katasteramt , ein «
Domenjchneiderei , einen Schuhmacher und einen Sattler . Das
Borderschwß kam 1885 in den Besitz der Stadt : dort befinden sich
die Magistratsräume . Ein Flügel ist jetzt recht geschickt zum Feuer -
wehrdepot ausgebaut worden . An die Dieskau - Zeit erinnert noch
die . Kurtsburg " in der Schloßstraße , ein 1550 errichtetes Gebäude ,
da » «in schönes Portal mit Sitznischen aufweist . Das Schloß liegl~ � .

. . . . . . . . .che ? Kr '
er naturgemäß auch eine

Berliner Straße aufweist . Er führt über den großen Marktplatz ,

am Ende des vom Bahnhof mit anfänglicher Krümmung sich ' durch
die Stadt erstreckenden Straßenzuges , der nawrgemäß auch eine

an dessen Ende sich das Ralhau » erhebt , ein rechteckiger Bau mit
hohem Satteldach und zierlichem Dachreiter mit offener Laterne und

geschweifter Haube . Hinter dem Rarhaus ist wieder ein kleiner
latz , und hinter einem schmalen Rechteck von Häusern folgt die

von allen Seiten dicht von Gebäuden umgebene Kirche , deren gegen -
wärtige Gestatt — dreischissige Hallenkirche mit dreiseitigem Chor -
abschluß und einem in der Eck « der Westfront angebrachten schmö -
leren Turm — auf dem Umbau von 1580 bis 1618 beruht . 1881
erfolgte eine dem damaligen vernunftwidrigen Kunstgeschmack ent -
sprechende Erneuerung , welch « die alten Ausstattungsstiicke wenig
pietätvoll behandelt « . Wie au » den mitgeteillen Jahreszahlen her -
vorgeht , fiel der Umbau in die glanzvoll « Dieskau - Zeit , und so
finden sich in der Kirch « bemerkenswerte Dieskaufche Grabmäler .
gegenwärtig im Chor , halb von dem Gestühl verdeckt , ausgestellt .
Im 17. und 18. Jahrhundert kamen dazu Denkmäler der Patrizier .
samilien : an der Außenwand der Kirch « befinden sich zahlreiche ,
stark verwitterte Grabplatten . Schön ist die S o n d st e i n -
k a n z e l , die von einer Mosesfigur getrogen wird , 1615 von den
Dieskaus gestiftet . In den Häusern der Marktumgebung — die
charakteristischen Straßennamen : Große . Kleine Ringstraße ,
Grabenstraße usw . zeigen diesen allen Kern — ist noch manches
malerische Detail m entdecken : der Nützlichkeitsstandpunkt , den die
Bewohner von jeher walten lasten mutzten , hat allerdings keine
besonderen architektonischen Schönheiten hervorgebracht ; einig «
Versuch «, bei Neubauten im Stadtinnern moderu - protzig zu bauen ,
werden hoffentlich vereinzell bleiben .

Vas neue ,rote� Iknftenvalöe .
Mit Zahlen kann man bekanntlich alle » beweisen , aber wenn

sie so charakteristisch sind wie hier , so beweisen sie in der Tat etwas :
4000 sozialdemokratische Stimmen gegen 2000 aller übrigen Par -
tcien . und in kommunaler Hinsicht 12 sozialdemokrattsche Stadtver -
ordnete gegen 2 kommunistische und 10 mehr oder weniger rechts -
gerichtete und als Bürgermeister unseren Genossen Dr . Okowski .
Ein reges politisches und geistiges Leben ist vorhanden : an den
Wahlen nehmen etwa 95 Proz . der Wähler teil . Seit einem Jahre
besteht ein dreimal wöchentlich erscheinendes sozialdemokratisches
Blatt , das . Bolksblatt für Finsterwalde " . Die Arbeiter — 1000
in den drei großen Tuchfabriken , 100 in der Schraubenfabrik , 400
in den zwei großen Fahrradfabriken , dann die in Tischlereibetrieben ,
im Tobokqewerbe , in der Glashütte im nahen Masten , endlich
die zu ? Lrdelt im benachbarten Braunkohlengrubengebiet fahren -
d « n — sind in der weitaus größten Zahl treue Parteionhänger ;
der Kommunismus hat Kier keinen günstigen Boden . Die kam -
mnnale lällakeil ist vorbildlich zu nennen . In den letzten Jahrc »!

fnd je 40 —50 Wohnungen bereitgestellt worden , eine Kriegsbesch » '
igtensiedlung begonnen , die Kanalisatton — bekanntlich eine dö !

weile ZNarktvlah in den Dienst des Volkes gestellt werden , derart ,

daß sich wirtliche Volksfeste auf ihm abspielen können . Ein Versuch
in diesem Jahre , den Verfassungstag zu einem wirklichen Volkstag .
besonder » für die Schuljugend , zu gestalten , ist durchaus geglückt .
Mit Nachdruck sei noch hervorgehoben , daß der mit Anlagen ge -
schmückte Platz an dem Wasserturm , in der Nähe des Bahnhofs ,
den Namen Friedrich - Eberl - Plah erhalten hat ? — Für Sportbe¬

tätigung steht ein 12 Morgen großer Sportplatz am Stahnsdorfer
Weg zur Verfügung , Musik wird in starkem Maße gepflegt . Die

Volksbühne bietet Vorstellungen des Ostdeutschen Landestheaters .
<

Die Genügsamkeit der bodenständigen Arbeiter hat Finster .

walde in früheren Jahren zu dem gemacht , was es heute ist . Hoffen

wir , daß die neue Zeit , die das Gefühl für Menschenwürde in allen

Kreisen unseres Volkes geweckt hat . oie Wünsche aller Beteiligten

erfüllen möge . Ansätze dazu sind in Finsterwalde in reichem Maße

vorhanden .

6*1

Das unbegreifliche Ich .
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom krislensen .

( Berechtigte Ucbersegung aus dem Dänischen von F. E. Vogel . )

Ich mußte recht fest geschlafen haben , denn als ich wieder

erwachte , in allen Gliedern steif , spürte ich einen feuchten
Duft von Erde in der Nase . Ein rieselnder Laut ging durch
die Hecke , und der Weg war dunkel und glänzte . Es regnete .

Mühsam stand ich auf und ging zu einem kleinen , stroh -
gedeckten Bauhaus hin . Ohne recht zu überlegen , was ich

tat , öffnete ich eine Tür und ging auf das Haus zu . um mich
unter die Dachrinne in Schuß zu stellen . Die herabströmen -
den Regenschauer tönten bis tief in mein Inneres hinein . Ich
mar wehrlos gegen alle Eindrücke . Mir war , als ob ich der

Regen wäre , und wenn ich auf die schrägen Regenstreifen
starrte , stieg ich zu den dunklen , zerrissenen Wolken , die unter -

einander dahinjagten , in die Höhe . Ich war die Wolken .

„ He, du da , m' t deinem nassen Schwarzbrot unterm

Nrm ! " höhnte eine Stimme . Ein runder Kopf mit einem

breiten , fast flachen Schädel und dünnem hellen Haar wurde

zum Fenster herausgesteckt . Er wirkte furchtbar wie ein

St - erkopf , der sich in nächster Nähe neben meinem Gesicht
beland .

„ Schwarzbrot ! " grinste er . . . . _
Ich stand mit meinem Rest Schwarzbrot unter dem

Arm . Es war wie ein lebendes Wesen , und deshalb drückte

ich es fest an mich . . -
„ Sieh doch nicht so böse aus . Laß das sein . Sonst komme

ich bloß hinaus und dann würde unsere Freundschaft bald

ein Ende nehmen ! " brummte er , und die kleinen blauen Augen
lauerten tief drin in dem massiven Schädel .

„ Kannst du mich nicht in Frieden unter deiner Rinne

stehen lassen ! " antwortete ich müde . Ich brachte es nicht ein -

mal fertig , Dachrinne zu sagen .
Er zeiate die Zähne und lachte .

„ Du bist nicht zu knapp frech : doch du bist nicht frech

genug ! Weshalb gehst du nicht einfach ins Haus und schmeißt
mich raus ? " fragte er .

Ich öffnete die Tür und ging in ein kleines Zimmer
herein . Es standen nur ein eisernes Bett , ein hölzerner Tisch
und zwei Stühle darin . An den Wänden dingen ein paar
Malereien in scbreienden Farben . Der Boden war mit

Farbenflecken bedeckt .
„Bist du ein Genie ? " höhnte ich. Ich war von seiner

Stimme angesteckt worden . Ich war alles , was ich traf , so
müde war ich .

„ Ja , mindestens , und du bist Schwarzbrotfabrikant . Setz
dich hin und tu , als ob du zu Hause wärst . Wenn du fünf
Stunden lang das Maul halten kannst , magst du meinet »

wegen hier bleiben . "

„ Danke ! " antwortete ich demütig .
Sagst du obendrein danke ! Solche Frechheit ! Na , mich

schert das nichts weiter . Paß auf , daß du dich nicht an deinem

Schwarzbrot verhebst . "
Ich ließ das Brot auf den Tisch schlagen und siel auf

einem Stuhl zusammen .
„ Ich heiße Raavad , damit du es weißt , und nun weißt

du wohl auch , wer ich bin ? "

„ Nö ! "
Raavad krümmte sich vor Lachen und kratzte sich die

Ellenbogen .
„ Da hört doch alles auf ! Das ist denn doch zu toll ! Dann

kennst du wohl auch nicht Michel Angela oder Christian den

Zehnten ? Du mußt lange fortgewesen sein ! "
Er schüttelte den Kopf . Darauf wandte er sich zu einer

Leinwand hin und betrachtete sie sich eine Weile . Es waren

ein paar blaue Baumstämme .
„ Sieh mal , das ist Kunst , nich ? Das ist ein schrecklicher

Mist , verstehst du , aber unsere idiotische Gegenwart kann ,

zum Donnerwetter noch mal , trotzdem das nicht bester machen . "
Dann pfiff er , ging hin und wühlte unter einigen ver -

bogenen Tuben in einem Malkasten herum . Endlich entschloß
er sich, nahm eine Tube mit blauer Farbe , drückte sie auf der

Leinwand aus und setzte den Daumen mitten hinein . Ein

Schwung , und ein neuer dunkelblauer Zweig schlängelte sich
in den lichten Himmel hinaus .

„ Sieh mal , das würde eine verdammte Sauerei fein ,
wenn es nicht genial wäre ! " brummte er und drehte sich um .

„ Du bist in einer Stube mit einem Genie , das ist dir wohl

noch nicht ganz klar . Du glaubtest vielleicht , Genies wären

Männer mit Bärten , solche richtigen Künstler , was , die über

Stimmung reden . "

„ Ich glaubte überhaupt nichts, " antwortete ich schlaff .
„Ach, hör damit auf . Du machst dir was aus Stimmung .

Das sieht man dir schon an den Augen an : aber Stimmung
ist Kistch . "

Er fing an auf und ab zu gehen , und jedesmal , wenn er

an eine Wand kam , wischte er seinen Daumen daran ab . Es

waren ringsumher im Zimmer lange , blaue Striche .

,Heel " grinste er vor sich hin , „ kannst du mich nicht in

Frieden unter deiner Rinne stehen lasten ! Hee , das war nicht
übel gesagt ! Wie heißt du ? "

„ Rasmussen ! "

„ Rasmussen ! Na , aber nun höre mal , so kann man nicht
heißen , unmöglich . Was willst du damit anfangen ? Und dann

heißt du vielleicht auch noch Alexander , was ? "

„ Nein , Waldemar . "

„ Zu Hilfe , das ist ja gräßlich ! Waldemar Rasmusten !
Das ist doch kein Name für einen lebendigen Menschen !
Donnerwetter nein , du mußt einen anderen Namen haben !
Walras , Walraun , Marmus , Markmus — das geht nicht .
Warte mal , Schwarzbrot , Waldemar Schwarzbrot , der Teufel
soll mich holen , ja , Waldemar Schwarzau , ja , das klingt ver -

dämmt adlig ! Was bist du , Schwarzau ? "
„ Ich sollte Zigarrenhändler werden - - *

„ Du solltest Zigarrenhändlcr werden , großartig . Du hast
was Geniales an dir . Du hast übrigens Erde im Gesicht ;
aber ich wagte es nicht , dir zu sagen , sonst hättest du es bloß
abgewischt . Wo wohnst du ? "

„ Nirgends . Auf den Haustreppen ! "

„ Famos , famos ! Ein Glück , daß du hie ? reingekommen
bist . Ich kenne einen furchtbaren Snob , einen Ingenieur ,
Börgesen heißt er , ein Geizhals , ein Idiot , der Bilder

sammelt . Er hat verschiedene meiner Sachen gekauft , natür -

lich viel zu billig , und dann behauptet der Idiot noch dazu ,
mir fehle Primitivität . Er sucht nach einem Urgenie unter der

jungen Generation , der Idiot ! Berdammt noch mal , das

wäre ein Geschäft für dich ! "
Ich saß und döste vor mich hin . Zuweilen hob ich den

Kopf und sagte müde : „ Ich verstehe nicht . Ich verstehe nicht . "

„ Was , verstehen ? Glaubst du , Urgenies verstehen etwas ?

Du wurstelst bloß irgend etwas zusammen . Nicht was Rich -

tiges , sondern was du geträumt hast . Was ganz Unverstand -
liches . Was hast du denn anders in deinem stumpfsinnigen
Gehirnkasten drin ? Steigen nicht , wenn du die Augen schließt ,
in deinem ekelhaft dunkeln Grips alle möglichen Farben auf ?
Schmeiß sie doch auf die Leinwand , zum Teufel ! "

Raavad fing an im Zimmer herumzusuchen . „ Hier ist
es, " brummte er und zog ein Stück Leinwand auf einem

Blendrahmen unter einem Haufen Sachen hervor . „ Darauf
sollst du was malen , sonst kriegst du Keile ' / zischte er , während
er die Leinwand aufstellte . ( Fortsetzung folgt . )



der Magistrat als Futterkrippe .
Der Kampf um den Stadtschulrat .

In einen , Schmutzblatt sondergleichen , das die Deutsche
B o l k s p a r t e i zum Stadtoerordnetenwahlkampf verbreitet , wird

in großer Aufmachung das sehr richtige Schlagwort unterstrichen :
„ Der M o g i st r a t soll keine Futterkrippe sein ! " Die

Dolksparteiler haben dabei offenbar an sich �nd ihren cherrn
Vencke gedacht . Der Dezsuch , diesem Herrn die Stadtschulrats »
stelle von Groß - Berlin zuzuschieben , ist bekanntlich gescheitert . Jetzt
droht Herr Beneke ein furchtbares Geschick . Nachdem er fünf Jahre

lang besoldeter Stadtrat in Berlin gewesen ist und sich bei der

Gelegenheit von seinem Amt als Studienrat so lange hat beurlauben

lassen , besteht jetzt die sichere Aussicht , daß er nach der Neuwahl

überhaupt nicht mehr in den Magistrat zurückgekehrt . Die Volks -

parteiler wissen ganz genau , daß sie bei der Neuwahl mindestens
halbiert werden . Zur Besetzung einer unbesoldeten Stadtratstelle ,
die bekanntlich noch der Verhältniswahl erfolgt , sind aber mindestens
18 Stimmen notwendig . Es besteht die Gefahr , daß die Volks -

Partei mit ihren 35 Mandaten auf 15 zusammengehauen wird .
Dann wäre es mtt der Herrlichkeit des Herrn Beneke vorbei . Der

arme Mann müßte als ganz gewöhnlicher Studienrat an seine
Schule zurückkehren und wieder , wie andere Sterbliche , Unterricht
erteilen . Das muß unter allen Umständen oerhindert werden . So
munkelt man denn hinter den Kulissen des Magistrats von aller -

Hand Dingen , die sich vorbereiten . Herr Beneke soll kurz vor Tores -

schluß zum st ä d t i s ch e n Beamten und zum Dezernenten für
das höhere Schulwesen ernannt werden . Das ist sozusagen beste
Illustration zu der schönen Parole von der Futterkrippenwirtschast .
Die Heuchler der Rechtsparteien . perstehen darunter nur , daß sie mit
ibren hochnäsigen und arroganten Vertretern allein alle maßgebenden
Posten zu besetzen haben . Ueber den Herrn Studienrat
Beneke wird uns im übrigen aus der Stodtverordnetensrattion
geschrieben :

Bei der Vorbereitung der Wahl des Berliner Stadtmedizinal -
rats waren die bürgerlichen Fraktionen mit der Sozialdemokratie
darüber einig , daß für diesen Posten nur ein Mann in Betracht
kommen konnte , der minbesteris unter den Medizinern einen wiffen -
schastlichen Ruf genießt . Diese Forderung ist auch an den Stadt -
baurat gestellt worden , der bekanntlich erst von der neuen Stadt -
i ' - rordnetenversammlung gewählt werden wird . Gerade die Parteien
der Rechten verlangten eine wesentliche Erhöhung des für diese
Stelle vorgesehenen Gehalts , weil sich sonst nicht Kräfte ersten
Ranges bewerben würden . Um so erstaunlicher ist es , daß die -
selben Politiker zum Leiter des Schulwesens einen Mann aus -
ersehen haben , der in den pädagogischen Kreisen außerhalb Berlins
vollständig unbekannt ist , der den Durchschnittsphilologen nicht im
geringsten überragt . Münchens Stadtschulrat war viele Jahr « hin -
durch Kerschcn st einer , der auf dem Gebiete des Fach - irnti
Fortbildungsschulwesens , der Staatsbürgerurkunde und des Arbeits -
Unterrichts in ganz Deutschland unbestritten als Autorstät gilt . De ?
Mannheimer Stadtschulrat S i ck i n g e r hat sich dadurch einen
Nomen gemocht , daß er in den Volksschulen die Kinder nach ihrer
Leistung und ihrer Begabung in besonderen Abteilungen gruppierte :
in verschiedenen Städten ist dies Mannheimer System nachgeahmt
worden , z. B. in Charlottenburg . Lübecks Stadtschulrat war lange
Professor Wychgram , dessen pädagogische und schulpolitische An -
sichten von den unsrigen durch eine Kluft getrennt sind , von dem
wir aber nicht bestreiten , daß es als Pädagoge einen Ruf besitzt und
schon besaß , als er noch Lübeck berufen wurde . Sogar der Pots -
damer Stadtschulrat Ohms , der von den Parteien der Rechten
leider aus politischen Gründen abgebaut worden ist , ist als päda -
gogische ? Schriftsteller und als Leiter der Aeilschrist „ Die gemeind¬
liche Schuloerwoltung� bekaniü . Aus denselben Erwägungen cnt -
schieden sich die beiden sozialdemokratischen Fraktionen vor fünf
Jahren für die Wahl Paulsens , da dieser in der gesamten deutschen
Doltsschullehrerschaft seit vielen Jahren einen Ruf hatte und in den
Hamburger Lebensgemeinschaftsschulen etwas Neues geschaffen hat .
Aber die Hauptstadt des deutschen Reiches soll jetzt von den Parteien
der Rechten dadurch degradiert werden , daß diese an den Leiter
ihrer Schulen , deren Zahl sieb fast auf tausend belauft , geringere
Ansprüche stellen , als Mannheim , Lübeck und Potsdam .

wer also die Schulen der Viermillionenstadt vor Herrn Beneke
bewahren und ihnen nicht eine geringere Bedeutung wie denen
Münchens , Mannheim , Lübecks und Polsdams beimessen will , muh
am 25. Oktober seine Stimme der Sozialdemokratie geben .

Die Säckermeister beschweren sich .
Gegen das „ beleidigende " Ddrgchcu der Polizei .

Am Donnerstag fand , wie bereits angekündigt , vor der mittleren
Preisprüfimgsstelle «ine Besprechung statt , in der sich, nach Meldung
der BL. - Korrespondenz , die Bertreter des Zweckoerbande » der
Bäckermeister Groß - Berlins vor allem gegen die am Mittwoch durch -
geführte „ beleidigende " Razzia , durch die das Gewerbe „ vor der
Oeffentlichkeit herabgesetzt werde " , wandten und dagegen Einspruch
erhoben .

Des weiteren protestierten die Vertreter der Däckermsister
gegen angebliche Nebergriffe einer Reihe von Beamten bei der
Razzia . Viele der Beamten hatten nänllich die Bäckermeister ein¬
gehend verhört und sich d! « Preise für das Mehl sowie die De -
zugsquellen sagen losten . Ferner murd « in der Besprechung darauf
hingewiesen , daß der Reichsernährungsminister vor acht Tagen an -
erkannt habe , daß das Däckergewerbe keine Veranlastung . zu Klagen
gäbe , während man jetzt einen Stab von 400 Beamten einsetze , um
gegen friedliche Gewerbetreibende in einer Art vorzugehen , die sonst
nur Verbrechern gegenüber angewandt werde . Die Vertreter der
Bäcker forderten , daß man ihnen das Material vorlege , das zu
diesen Maßnahmen Hilaß gegeben habe , sowie dasjenige , das bei
den angestellten Ermittlungen gesunden worden ist . Des weiteren
wurde Beschwerde dagegen erhoben , wie dieWPress « stelle des Polizei -
prösidtinns von den polizeilichen Maßnahmen der Oeffentlichkeit
Mitteilung gemacht Hot . - Der Vorsitzende der mittleren Preis¬
prüfungsstelle Dr . Söhner erwiderte aus diese Ausführungen
und bedauerte « , wenn Uebergriff « vorgekommen sein sollwn . Die
veranlassung * u den polizeilichen Maßnahmen habe ein Beschluß
der Konserenz der Preisprüfungsstellen gegeben , nach dem aus Grund
statistischer Erhebungen das durchschnittlich « Brotgewicht in Groß -
Berlin festgestellt werden soll .

An sich ist nicht emz , stehen , aus welchem Grunde ein solches
Vorgehen der Polizei „ beleidigend " sein soll . Hätte nämlich die
» Razzia " ergeben , daß das Brotgewicht niemals unterschritten
wurde , dann wäre das doch sehr ehrenvoll für das ganze Bäcker -
gewerbe gewesen . So aber haben diejenigen , die es verstanden
mehr Brote als die anderen aus der gleichen Mehlmenge zu ge -
« Innen , dem ganzen Stande geschadet . Und , wenn da » Vorgehen
der Polizei , das in weitesten Vevölkerungskreisen begrüßt wurde ,
bewirkte , daß gegen gutes Geld auch stets ehrliches Gewicht ge -
liefert wird , dann stände es um des Ansehen der Bäckermeister
sicherlich nicht schlecht und nichts gäbe es , was ihren Stand „bc -
leidigen " könnte .

•

Zu der Meldung , daß der Zweckoerband der Bäckermeister
Groß - Berlins sich gegenüber de ? Preisprüfungsstelle auf das An -
erkenntni » de » Reichsernährungs Ministers berufen habe , wsnach dos
Bäc ' erx : werb « keine Veranlassung zur Klage gäbe , wird vom Reichs -
ernuhningsministerium folgendes mitgeteilt : Allerdings hat das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft

'
des öfteren

zum Ausdruck gebracht , der B r oft p r e i s in Groß - Berlin geh « im
allgemeinen zu Beanstandungen keinen besonderen Anlaß , und ' habe
?>ch den Schwankungen der Mehlpretse im wesentlichen angepaßt .
Bei diesen Erklärungen ist aber nnver von den Zahlen ausgegangen

worden , die dee Zweckoerband als Spitzenorgamsation der Berliner
Däckerinnungen dem Reichsernährungsministerium amtlich als die
tatsächlichen Brotgewichte unterbreitet hat und die sich
ständig innerhalb der nach den Richtliniell der Preisprüfungsstellen
zulässigen Grenzen hielten . Es ist aber vom genannten Ministerium
in Uebereinstimmung mit vielfachen Beschwerden auch in

Tageszeitungen den Spitzenverbänden der Bäcker gegenüber wieder -

holt nachdrücklich darauf hingewiesen worden , daß offenbar für
einen nicht unerheblichen Teil der Bäcker , die von Zweckverband mit »

geteilten Zahlen nicht zuträfen . Nach dem Ergebnts der

inzwischen durchgeführten polizeilichen Nachprüfung scheinen dies «
Beschwerden tatsächlich in weit « st em Umfang « be -

gründet zu sein . _

<fin netter vreibunö .

140 000 Mark unterschlagen .
Im Augenblick hat das Schöffengericht Berltn - Mitte eine Art

Hochsaison in Unterschlagungen und Deruntreuunge » . Gestern hatten

sich wieder ein Direktor Theodor Sch . , ein Buchhalter
W i ll i E. und der Expedient Karl M. wegen Urkunden -

fälschung und Unterschlagung vor dem Richter zu per -

antworten .
Die drei Angeklagten hpben sich zu einem richtigen Feldzug an

Betrügereien gegen die Bersicherung - gesellschast . Deutscher Lloyd " ,
deren ausgiebiges Vertrauen sie besaßen , zusammengetan . Der
Direktor und der Buchhalter leisteten Unterschriften für alle aus -

Wähler - Kundgebungen
heute , Sonaabenü , abenös 7' / , Uhr :

Kaulsstorf - Süd : Restaurant Jäaerheim .
Biesdorf : Porath , Marzahner Straße 31 .

Redner : Erna Sreffe . KSming .

Sonntag , den IS . Gktober :

Köpenick - Müggelheim : Nachmittags 3 Uhr , Lokal Kellermann ,

Müggelheim .
Marzahn : Nachmittags 3 Uhr . Schule . »

Malchow : Nachmittags 5 Uhr , Gasthof .
Weißeasee : Nachmittags 2 Uhr , Wartenberg , » Zum goldenen

Stern " .

ZNederschLnherufea : Abends 7 Uhr : Rosenthal - Dorf , Druseberg ,
Hauptstraße .

Redner : Großmauu . Hermes . Slodt . Polenske .

Tagesordnung :

Der Kampf um üas rote Haus .

gehenden Postschecks . In ihre Hände gelangten also täglich An -

Weisungen über erhebliche Summen Geldes , die sie vom Postscheckamt
abholen ließen . Statt aber den ganzen Betrag an die Kasse abzu -
führen , behielten sie sehr oft kleinere und größere Betröge für sich
zurück , die sie dann untereinander teilten . Diese Unterschlagungen
wären aber unmöglich gewesen , wenn nicht der mit der Abholung
der Gelder beauftragte Expedient Karl M. ins Bertraucn

gezogen worden wäre . Leider ließ sich dieser allzu willig sofort
darauf ein und erhiell dafür ein Drittel der veruntreuten Gelder .
Um eine Entdeckung möglichst lange zu verhindern , fälschte der
Buchhalter E. die am nächsten Tage eingehenden Kontoauszüge des
Posischeckamts durch geschickt « Radierungen . Di « Hand -
lungsweise der Drei ist um so unverständlicher , al » auch nicht ein

einziger von ihnen in irgendwelcher Notlage war . Sie alle bezogen
ein auskömmliches Gehalt . Sch . gab in der Verhanblung
unumwunden zu , daß er täglich allein 60 Mark » ertrunken ,
das übrige Geld aber oerwettet habe . Di « anderen beiden vervoll -

ständigten ihre Briefmarkensammlungen und tauften sich
G e g e n st ä n d e für die Wirtschast . Erst als die Höhe der Unter -

schlagungen bereits 140000 Mark betrug , wurden die Der -

fehlunge' n durch eine unvermutete Revision entdeckt . Die Gesellschaft
wollte den ungetreuen Angestellten eine gerichtliche Bestrafung
ersparen , entließ sie nur und verlangte ratenweise Zurückerstottung
des unterschlagenen Geldes . Aber durch «inen seltsamen Zufall
erhielten andere Leute davon Kenntnis und machten ein « anonyme
Anzeige bei der StaatscmwaltfchgU . die das Strafverfahren ein -
leitete . Das Gericht ging mit den geständigen Anaeklogten ziemlich
milde um und oerurteilte jeden von ihnen zu 9 Monaten Ge -
f ä n g n i s.

_

Ein ehrlicher Bürger !

Gestern abend machte ein Mann in der Adamstraße zu
Spandau einen Schutzpolizeibeamten auf einen Menschen aus -
merksam , der durch sein Gebaren aufsiel . Beide folgten den
Spuren , doch der Verdächtige war verschwunden . Als man noch
nach ihm Umschau hielt , entdeckt « man , daß in dem Hause Adam -
straß « 5 das Parterrefenster de » dort befindlichen Herren -
garderobengefchästs eingedrückt war . Der Beamte stieg in Be -

gleitung des Mannes durch das Fenster in den Laden . Im Neben -
zimmer bemerkten sie «inen Lichtschein . Als man die Tür öffnete ,
faß auf einem Stuhl ein bis aus die Unterhosen ausgezogener
Mann , der im Begriff war , s i ch einen neuen Anzug an -

zuziehen . Aergerlich über die Störung , schrie er den Beamten
an : „ Scheren Sie s ' ch raus und belästigen Sie einen

ehrlichen Bürg er nichtl " Auf die Entgegnung , daß das

Fenster auf sei , sagte er : „ Das geht Sie gar nichts an . Entfernen
Sie sich gefälligst , aber plötzlich ! Den Gefallen tat ihm nun zwar
der Beamte nicht , sondern er forderte ihn auf , mit zur Wache zu
kommen , veranlaßt « ihn auch , die auf dem Erdboden liegenden alten

Kleidungsstücke anzuziehen . Auf der Wache wurde der „ehrliche
Bürger " als ein schon vorbestrafter Schneider S . Korski aus Berlin

festgestellt . In dem Verhör gab er dann auch zu , daß er einge -
stiegen sei , um zu stehlen und sich zuerst und vor allen Dingen ein -
mal «inen neuen Anzug zu . verpassen ,

. Hau » gehilfio ' — . Hausangestellte " . Bei der Beitragsüber «
wachung ist festgestellt worden , daß vielfach auf v e r s i ch e »

rungSkarten für Köchinnen , Stützen , Hausmädchen , Kinder -
mäd - ben usw . als Berufsbezeichiumg „ Hausangestellte " angegeben
ist , während diese Beschäftigten unter den Begriff . HauSgehilfen '
fallen . Zur Vermeidung von Irrtümern über die BernckerungS -
»ngebörigkeit bestimmt , wie der Amtliche Preußische Pressedienst

Das Rundfunkprogramm ,
Sonnabend , den 17 . Oktober .

Außer dem üblichen Tageeprogramtn :
4 Wir nachm . : Onkel Poktor alt Uarchenerrähler : „ Die kan -

fanle Grete " feraählk tod Dr . med . E. iloebecherl . 4 . 30 - 6 Uhr
abends : Nscbmittagskonrert der Berliner PnnkkapeQe . Leitnne :
Koniertmeister Ferdy Kauffman . HS — 7. SJ Uhr abenda : Hans -
Bredorr - Schnle fBUdungskurse ) . 6. 49 Uhr abend « ; Abtei lue ? Spiel
und ' Sport . Walter Grund : „ Eislaufen im Freien und in der
Halle " . 7. 15 Uhr abend « : Abteilung Sprachunterricht . Esperanto
( Direktor Julins Glück ) . 7 * 6 Uhr abends ; Leopold Lehmann : „ Im
schönsten Tropeninstitut der Welt " . 8 30 Uhr abends : Konzert .
1. Bruch : Adsgno . 2. J. Suk : Quasi Ballata . 3. J . Silk : Appassio -
nata . 4 J. Suk : ün poco triste . 5. J. Suk : ßarleska �Simon
Goldberc , Violine ) Am Flüsal : Bruno Seidlor - Winkler 9 —10 Uhr
abends ; Lustiges Wochenende . 10 Uhr abends : Dritte Bekannt¬
gabe der neuesten Xegesuaohriohten . Zeitansage . Wetterdienst ,
Sportnachrichten , Theater - and Fümdienst . 10. 50 —12 Ufarabends ;
Tanzmusik .

mitteilt , der WohIfahriSminister in einen Erlaß an die Regie -
rungspräsidenten usw . , daß künftig neben der eigentlichen Beruss¬
bezeichnung ( wie Küchin , Stütze usw . ) für die Ouitlungskarien der

Invalidenversicherung nur die Bezeichnung , H a u S -

g eh i lfin " , für die VerficherungSlarten der S n g e st e l l t « n -

Versicherung „ Hausangestellte " gewählt werden darf .

El « gerissener Schwindler .
Strafverfahren wegen vierzig Diebstähle .

Gegen den beschäftigungslosen Bernhard Kiederowicz

schwebt gegenwärtig ein Strafverfahren wegen nicht weniger als

40 Diebstählen . Unter einem falschen Nomen hatte sich Kie -

derowicz in Hotels , meist ersten Ranges , einquartiert und von seinem
Zimmer aus Raubzüge verübt . Meistens trat er mit hochtönenden
Titeln auf und legte sich auch den Doktorgrad bei .

Als Mann von großer Intelligenz und Gewandtheit war es
dem „ Doktor " gelungen , sich mtt der Schwester eines Arztes in
einem Berliner Borort zu oerloben . Die Familie hatte natürlich
keine Ahnung , daß K. beretts unzählige Male in Gesängnissen und
Zuchthäusern gewesen war . Seit dem Jahre 1908 war er
mit kurzen Unterbrechungen fast ständig hinter Schloß und
Riegel gewesen . Einmal hatte er sogar vier Jahre Zucht -
haus erhallen . Seine letzte Freiheitsfrist hatte er zu den Hotel -
diebstählen benutzt , derentwegen er demnächst abgeurteilt werden
wird . Jetzt hatte er ein kleines Strafkonto vor dem Schöffengericht
Mitte wegen eine » raffinierten Krcditbetruges , dessen
Schauplatz auch wieder ein Hotel Unter den Linden war , auszu -
gleichen . Er war eines Tages in einem Geschäft in der Leipziger
Straße erschienen und hatte sich einen Anzug , Mantel und Wäsche
bestellt , so daß er sich von Kopf bis zu Fuß neu einkleiden konnte .
Die gekauften Sachen sollten von einem Hausdiener in dem Hotel
Unier den Linden abgeliefert werden , wo dann auch gegen Quittung
Zahlung erfolgen sollte . Kiederowicz verstand es , dem alten Haus -
diener in der Hall « des Hotels da « Paket abzunehmen und ihn
matten zu lassen . Inzwischen war er aber durch einen Reben -

ausgang in ein in dem Hotel befindliches Blumengeschäft getreten
und hatte den Ausgang auf die Straße genommen , wo er dann
verduftete . Gefängnisarzt Dr . Bürger begutachtete die Minder¬
wertigkeit des Angeklagten und fühtt « an , daß Kie -
derowicz im Gefängnis stark simüliett hätte , und daß er die Dieb -
stähle nach seiner eigenen Angabe unter einem unwiderstehlichen
Zwange verübt haben will . Der Diebstahl wirk « angeblich auf ihn
so aufpettschend , wie bei einem anderen Kokain und Mar -
phium . Obwohl der Staatsanwalt Kiederowicz wiederum ins
Zuchthau » schicken wollte , erkannte das Schöffengericht wegen dieses
Falles nur auf ein Jahr Gefängnis .

DaS chemisch - elektrolytische Z? eilenschärfverfahren .
Eine in der Alten Iakobstraße gelegen « Firma Beniker suchte

kürzlich in zahlreichen Inseraten im „ 2lutomartt Pößneck " und im
. . Maschinenmarkt Pößneck " Jnteresienten für Lizenzen eines angeb -
lich ganz neuen , patentierten und unfehlbaren „ chemisck - elek -
trolytischen " Feil « nschSrfoerfahrens . Auf die markt -
schreierischen Anpreisungen sielen Laien und Sachverständig « herein
und zahlreiche zum Test namhafte Eisenwerke erwarben die wett -
losen Lizenzen für Beträge von 1000 bis 4000 M. Die Inhaber
der betrügerischen Firma . Walter John und Georg Heyde -
mann , sowie deren Prokurist Kögel standen nun vor dem
Schöffengericht Berlin - Mitte unter der Anklage de » Betruges . In
einer mehrstündigen Beweisaufnahme kam dos Gericht zu der Auf -
fasiung , daß es sich um ein fett Iahren bekanntes Reinigungs - ,
aber nicht um ein Schärfungsversahren handele und daß Heydemann
al » der kaufmännisch oersiette Leiter des Unternehmens für den
verübten Betrug verantwottlich sei . Mit einer billigen
Drahtbürste hätte man das gleiche erzielen können
wie mtt dem unter hochtrabendem Namen angekündigten Verfahren .
John und Kögel wurden als fachunkundig « Gehilsen und Wertzeuge
des Heydemann freigesprochen ; Heydemann erhiell eine Geldstrafe
von 4000 Mark .

_

Kundgebung deS österreichisch - deutschen VolksbuudeS .

Der ästerreichisch - deutsche Volksbund veranstaltet « am Donners -
tagabend im Veeeinshaus deutscher Ingenieure in der Friedrich -
Ebett - Straße einen Vortragsabend , bei dem an Stelle de » durch
Krankhett oerhindetten Abg . Ruschke , Profesior Dr . H o b o h m -

Potsdam über die Eindrücke und Resullat « der Anfang Septem -
der unter Führung des Reichstogsprästdenten , Genossen L ö b « ,
veranstalteten Ocsterreichreise sprach . Der Redner gab eine Schilde -
rung de » elementaren Widerhalls , die die große Ansprache
L ö b « « vor und im Rothaus von Wien bei den zu vielen Taufen -
den versammelten Massen Wiens fand . Er schildert « die Wirkung
dieses Freundschostsaustausches bis in die fernsten und

entlegensten Dörfer Niedcrösterreichs , die aller ohnmächtiger Haß
einer kleinen verblendeten Gruppe von monarchistischen Anschluß -

gegnern nicht abschwächen konnte . Im Anschluß daran sprach der
demokratische Abgeordnete Heile einige Worte , die die europäischen
Auswirkungen der Oesterreichreise aufzeigten und in der Hoffnung
gipfelten , daß auch die Entente die Unmoral dieser erzwungenen
Trennung zweier Brudervölker über kurz oder lang erkennen solle .
Dr . Mischler , der Vorsitzende des Volksbundes , richtete zum Schluß
«inen Appell an die Versammcllen , sich mtt aller Energie hinter die

Bewegung zu stellen und durch eifrige Mitgliederwerbung ihre
Mitgliederzahl zu vervielfachen . Er wandte sich sodann in heftiger
Polemik gegen den österreichischen Außenminister M o t a j a , der
ein Verräter an der großen Anschlußsache sei .

Die Akademischen Wohnungsämter wenden sich wiederum an
die gesamte Berliner Einwohnerschaft mit der herzlichen Bitte , ihnen
gute , brauchbare und preiswerte Zimmer für die Stu «
deuten zu überlassen . Die Wohlhabenden , die nicht auf Berdienst
aus der Vermietung angewiesen sind , werden gebeten , für die ganz
bedürftigen Studierenden unentgeltlich « Zimmer oder

solche gegen geringes Entgelt zur Verfügung zu stellen .
Auch Zimmer gegen Nachhilfeunterricht , Beauf -
sichtigungderSchularbeitenodersonstigeGegen .
icistungen werden dringend benötigt . Angebote
nehmen entgegen : Die Akademischen Wohnungsämter der Unioersi -
tat . Zimmer 26/ ? 7 , Fernsprecher : Zentrum 109 80 , und der Ted » .
«ischen Hochschule . Zimmer 157 , Fernsprecher : Steinplatz 9000 .

Englisch « not ) stan,6silch « Sprachkurse Die Anmeldungen zn den nenen
Anlängerkirrlen lüt Erwachsene s Abendunterricht ) und Kinder ( Nachmittag -
untrrrichtt finden statt vvtn 19. bis zum 24. Ostober non 5 —8 Ubr abends
bei Kenoifin Seh , W 60, Cpichernstr . 16. tSailenhauS 3 Tr . Telluebmer
mit Vorkenntnissen können jederzeit Mittelkurlen beitreten . Anmeldungen
auch schristlich . SprachschulesürProletarier .

Odol
der ruhende pol in der

Erscheinungen Flucht .

Wieviel Veränderungen auf allen Gebieten haben wir seit

Beginn des Zahrhundeits erlebt ! Neue Richtungen sind
gekommen und gegangen . Aber weder Zeit noch Mode

haben an der überragenden Stellung des Odol etwas

geändert . — Besseres ist nicht gefunden worden . Nach
dem heutigen Stande der Wissenschaft ist Odol daS

Mittel zur Pflege von Mund und Zähnen .



de ? Potsdamer VvnSerüoktor .
Er heilte aLes m» d war . von Zesu gcienM " .

Dar dem erweiterten Potsdamer Schöffengericht fand
lmter dem Lorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Westerkamp die

Verhandlung gegen den angeblichen Schweizer Arzt Werner
ch a u s e r statt , der wegen fahrlässiger Tötung aus § 222
Abf . 2 angeklagt ist . Neun medizinische Sachverständig «, darunter
derühmte Kapazitäten auf dem Gebiete der Zuckerharnruhrerkran -
kungen , ein Universitätsprofessor und viele Apocheker und Drogisten
waren als Sachverständige geladen .

Der Angeklagte betrachtet sich als » von Jesu gesandt� und als
Bekämpfer des vor zwei Jahren freigegebenen Heilmittels Insu -
lin , das gegen Diabetes angewendet wird . Hauser ist im Jahre
lWI als Sohn eines Kohlenhändlers in Bern geboren , hat die Volks «
und Sekundärschule besucht , wurde dann Mechaniker und hat
eine Vorstrafe von 10 Monaten Arbeitshaus . 1924 kam Hauser
nach Berlin und hielt sich unangemeldet hier auf und begann mit
seiner Heilbehandlung , die in einem kombinierten Verfahren bestand .
und zwar aus Bädern , Kräutem , Dämpfen und Harleiner Oel . Er
erfreute sich eines großen Zuspruchs , wohnte stets bei seinen Pa -
tienten . Sein Ruf drang nach Potsdam , der hier einen tragi -
fchen Abschluß fand . In Potsdam übernahm der Angeklagte die
Behandlung der an jugendlichem Diabetes erkrankten 2i ) iährigen
Tochter eines höheren Potsdamer Kriminalbeamten . Die P a t i e n «
t i n starb unter furchtbaren Umstanden . Dies - Vorgänge
führten zu der Anklage . Hauser , der mit seinen stechenden Äugen
und jchwarzem Knebelbart einen unheimlichen Eindruck macht , er -
klärt dem Gericht , das er mit . Ihr " und . Euch " anredet , unter
einem höheren Muß zu stehen . J3hr habt einen seltenen Ange «
klagten vor Euch , denn ich bin durch Jesu berufen , die Menschen
zu heilen . " Briefe des Angeklagten werden verlesen , die er nach
Paris gesandt , und Ausführungen werden von ihm gemacht , so
phantastisch und ungeheuer , daß man glaubt , einen Wahnsinnigen
vor sich zu haben . Er kündet dem Gericht an , daß , wenn die Be >
weisoufnahme geschlossen wird , er mit etwa » ganz Großem kam -
men werde . Dann werden seine verschiedenen Berliner und Pots -
damer Patienten vernommen , denen der Angeklagte hohe S u m -
in e r für Tee abgenommen hat . Angeblich wurden die Kräuter
mit Flugzeug au » Spanien und der Schweiz herbeigeholt . Die
Patienten schwören auf Hauser und fühlen sich nicht g e »
schädigt . Der Sachverständige Professor Umber vom Krankenhaus
Westend - Berlin , eine Kapazität , bezeichnet die Maßnahmen des An -

geklagten bei der Patientin in dem zur Verhandlung stehenden Fall
als schwere Verschulden . Es war der beste Weg zum
sicheren Tod . Die angeblichen Heilerfolge bei den anderen
Patienten , die nur Scheinerfolge waren , rief er seiner suggestiven
Kraft zu. Die Mediziner sprachen ihm jede medizinische Wissenschaft
ab . Professor Siefert au , Halle a. d. S . hat den Angeklagten auf
seinen Geisteszustand hin untersucht . Er bezeichnet Hauser als einen
entarteten Psychopathen . Diese Individuen sind nicht
geisteskrank , sondern geistig minderwertig . Der 8 51 ist nicht an «
wendbar . Kaum war die Beweisaufnahme geschlossen : , da stellte der

Angeklagte einen furchtbaren Beweisantrag : das Gericht möge sich
zum Friedhof an das Grab der Toten begeben und diese » öffnen
lassen . Denn da » Grab ist leer , die Leiche ist fort , schrie der An .

geklagte mit Ekstase . Der Gerichtshof zog sich zurück und lehnt «
den Veweisantrag ab . Das Urteil lautete auf vier Jahre Ge »

fängni » . _

El » repabMovlfcher findet am Sonntag , den 18. Oktober , tu
Tcliow fiatt , dem heute Sarniobend abend bereit « eine Vorfeier mit
seackelzag varauSrebt . Die revublikanitche VevSIkerung Berlin «, besonders
der «estiichc » und südwestlichen Vororte möge den Tag unterstützen .

Ein alter Kämpfer Genosse Angitst Klee mann . Lichtenberg , GrhpbkuS .
Nrahc IL, wird ani 17. Oktober 60 Jahre alt . Er ist einer von denen , die
iich <6ion mit jungen Jahren mitten in da » RuswärtSiingen der Arbester -
liafle stellten , trotz" schwerster eigener wirtschaftlicher Nöte . — Seit 1887
ist er Abonnent des . vorwärts ' , seit nunmehr 35 Jahren un -
imtcrSrwbrn Mitglied der Partei — zuerst im 1. KreiS — und bis heute
ein zwar stiller , aber immer rühriger , unverdrossener Funktionär . — Auch
nui eine rege , fruchtbringende Tätigkeit als Freigewerkschafter kann Genosse
KIccaiann zurücksehen .

Irbtlia «. Am 17. Oktober friert itzräitlein Martha Maafi Ihr Z 5 ! Z h r i-
g e o 3 u b i l S u m «i , wufmSv niste «naettellt « der shirwa S. u. 6. Mos « .
Reinickendorfer Str . S—10.

Arbestigenieiafchost der Stoderfreuad e. Prenzlauer - Berg . Heute ,
Sonnabend , 17. Oltober : Elternabend tu der Aula Greisenhagener Str . b8.
Gäste herzlich willkommen .

Die . Elite - Sänger derlchaffen ihrem Publikum mit dem guten reich «
halt fcn Oktobcrpi ogromm einige angenebme Stunden . Der Clou des
? lbendS ist ein lollSstück » Wandelnde » Glück ' in zwei Akten , in dem die
10 Sänger , teils in Damemollen , ihr letzte » hergeben . Das Stück selbst
bebandelt die ernste Seite de » lleben ». Nach allerlei Ernstem linterbrechen
plötzlich heitere Szenen das Stück , in denen da » HauS vor Lachen dröhnt .
In dem Winzerfest am Rbein , einem Liederipiel von Eros , geben die
Sänger ihr Bestes . Da « Ende ist ew . glückliches ' sür da « Favoritenpaar
de « Stückes . Han « Renä lowie Max Henning « sind in ihren Damenrollen
ge ' nnglich und schlmlpteieriich auf der Höbe . Engelmann entzückt als
sächsilche T« pe gut die Berliner . Mit guten ernsten Liedern füllt der
Bariton Mattini fein « Nummer aus . Bobby Waiden wieder ist mit
ieinen Chansons auf der Höh«. Bmnemann treibt den Humor auf die
höchste Spitze . In seiner BurleZI « . Nandeivögei ' zwingt er alles zu
Lachen . Das HauSorchefter unter der Leitung von H. Btüthgrn ist lobenswert .

Tie Tschechoslowakei fördert den Fremdenverkehr . . .

Aus Prag wird folgendes gemeldet : Kürzlich wurde mitgeteilt .
daß laut Zuschrift der Verwaltung der staatlichen Wälder und Güter
in Oberrochlitz die deutschen Wegetaseln entfernt werden müssen . Es
wurde vermutet , daß ein Uebergriff untergeordneter Organe vor -
liege . Die betroffenen Deutschen ersuchten um Ausschub mit Hinweis
auf die feit langer Zeit schwebenden Verhandlungen der deutschen
Gebirgsverein « mit dem Tschechischen Touristenklub , der vom Staate
mit großen Geldmitteln und Befugnissen ausgestattet ist . Jetzt ist
eine Verordnung von der höheren Verwaltungsbehörde erlassen , nach
der bestätigt wird , daß die deutschen Orient ierungsta -
fein ohne Aufschub im Lause einer Woche beseitigt werden
müssen . Andernfalls werden die Tafeln durch die Verwaltung ab «

genommen und so lange deponiert , bis die entstandenen Auslagen be .

zahlt find . Dt « „ Bohemia " schreibt dazu : „ Von der Sndringung zwei .
sprachiger Tafeln enthält die Verfügung kein Wort . Der Erlaß dürfte
den beabsichtigten Zweck , den letzten deutschen Gast vom Besuche der
tschechisierten Gebirgswirtschasten abzuhatten , sicher erreichen . Man
braucht keine deutschen Gäste ! Die Hauptsache ist , daß in den so-
genannten Bauden „verläßliche patriotische " Wirte sitzen und die
bekommen ja reichliche Staatssubventionen . In anderen Staaten
findet es die Regierung zweckmäßig , den internationalen Fremden -
verkehr zu fördern . Bei uns hat man „ andere Sorgeu " .

Der Rhöuwettbewerb 1926 - eia Versuchswettbewerb .
Im Juni nächsten Jahres soll in der Rhön ein Dersuchswett -

bewerb stattfinden , in dem von einem Kreise von Sachverständigen
neuartige motorlose Flugapparate bzw . Modelle geprüft und
bewertet werden sollen . Für diejenigen Ausführungen , denen die
besten Gedanken zugrunde liegen und die für die Zukunft einen
wesentlichen Fortschritt erhoffen lassen , stehen Preise und
Prämien in beträchtlicher Höhe zur Verfügung . Bei
der Bewertung kommt es nicht unbedingt darauf an , daß der
betreffend « Llpparat sofort schon große fliegerische Leistungen zeigt ,
sondern vor allem darauf , daß er bei zweckmäßiger Weiterentwick -
lung besondere Leistungen verschricht . Unter den Aufgaben , die zu
behandeln sind , zählen Flugzeuge mit möglichst großer Geschwindig -
keitsspanne , besondere Borrichtungen zur besseren Ausnutzung der
Windkrärte und Erzeugung eines Vortriebs , Anordnungen besonderer
Hilfeflächen , veränderliche Tragflächen , flugfähige Drachen usw . Alle
diejenigen , die glauben , durch neuartige Ausführungen zur Entwick -
lung des Flugwesens beitragen zu können , wollen ihre Gedanken
bzw . ihren Entwurf mit den nötigen Angaben ( Skizzen , theoretische
Grundlagen usw . ) bis zum 15 . Dezember 1925 eingeschrieben
unter genauer Angabe von Namen und Anschrift an das Forschungs -
institut der Rhön - Rositten - Gesellschast , zu Händen des Pro f.
Dr . Schlink in Darmstadt , Technische Hochschule .
einsenden . Das Forschungsinstitut wird dann Auskunst geben , ob
der betreffend « Entwurf als wertvoll und aussichtsreich anzusehen ist
oder nicht . Verspätete Einreichung der Entwürfe kann zum Aus -
schluß vom Wettbewerb führen . Vorgelegt « Entwürfe und Ideen
werden selbstverständlich vom Forschungsinstitut vertraulich behandelt
werden . Die näheren Ausführungsbestimmungen für den Kon -
struktionswettbewerb werden um die Jahreswende bekanntgegeben .

Sinlenduugev fite diel « Zwdril find
Berti » 623 . 68. Lindentlraßs 3.

parteinachrichten /fMh für Groß - Serlin
stet » »» das Bezirritetretartat ,
t . Hot, 2 Ire », recht », i » richte »

4. Nrei » Preotlaurr Berft . Heute . Honnobend . den 17. Oktober , 7 Uhr , in
der Schulaula Sreifenhagener EN. 58. Elternodend . Freund « herzlichst
miniommtn . — Sie Abteilunasleiter schicken alle Fahnen am Siensim ,
de » 20. Ollober , inm Ee Nossen Seidler , Belsorter Str . 11, zmn Aus¬
schmücken de» grohea Saale » im Friedrichshain zur Veransicltung Act

„ ßcauenmelf .
7. Kreis ckharlottenbnrg » nd Spandau . Di« Zuristische Sprechstunde findet

am Sonnabend , de » 17. Olloder , nachmittags von 5 —S Uhr im Jugendheim
SWIinenstr . < statt . — Dienstag , den 20. Oktober . 7V4 Uhr , bei Vogel ,
Evreeftr . 8. Sitzung des erweiterten Kreisvorstandes .

Ein furchtbarer Irrtum .
Während einer Tanzunterhaltung in Prohn , in der Nähe des

Dnmnenstädichens Bilm in Böhmen , entspann sich eine wüste
Rauferei . Zwei üble Raufbolde , die Bergarbeiter Iiriva und
Schanda , wurden gewallsani zur Tür hinausgeworfen . Sie lauerten
die ganze Nacht und sannen auf Rache . Als früh der Bergarbeiter
Schramm nach Hause ging , überfielen die beiden den jungen Mann
hinterrücks und töteten ihn durch einen StichiusHerz . Schramm
war gar nicht an dem Streit beteiligt , und die Mörder hatten
sich in ihrem Opfer geirrt . Sie wurden verhostet .

Reisepässe für Dauzig .
Im reisenden Publikum ist die falsche Anficht derbreitet , daß

z ur Au s re is e nach D a n z ig ein Pa ß nicht nötig sei .
Dadurch sind häufig den Reisenden »ach Danzig Unannehmlich -
keilen an der Grenze entstanden , die bei Beachtung der Vorschriften
sich leicht hätten vermeiden lasie ». Der Amtliche Preußische Presse -
dienst weist deshalb ausdrücklich daraus hin , daß paßtechnisch
Vach die Frei « Stadt Danzig als Ausland angesehen werden
muß , und daß daher jeder Reichsdeutsche bei der Ausreise nach
Danzig . wie überhaupt beim Verlassen bei Reichsgebietes eines
Reisepasses bedarf . _

Amaleorfoukausflellung tu Leipzig . Der Arbeiterradi o-
klud Demichland « e. L. veranstallet in Leipzig , in der Meßhalle
in der Gohliser Straße vom 14. bi » 22 . November 1S2S eine größere
Ausstellung für Radioomateure . Sie soll dem AuSiouich von Er «
fahrungen dienen und den Außenstehenden einen Ueberblick über
die bisherigen Leistungen vermitteln . Darüber hinaus soll die
Ausstellung demonstrieren , wie e » schon mit geringen Mittel »
möglich ist . auch hochwertige Apparate selbst zu bauen . Die An -
Meldungen laufen schon jetzt zahlreich ein . sodaß die Ausstellung
recht gut beschickt zu werden verspricht . Die SuSstellungSleitung .
die in bewährten Händen liegt , hat ihr Bureau in Leipzig , Stern «
wartenstr . 40 ptr . , Tel . IIS 11.

Der Prozeß Han » Gran » in Hannover . Der Prozeß gegen
den Freund des hingerichleten Mörders Haarmann , Han «
GranS . wird in der am S. November beginnenden Schwur -
gerichtstagnng in Hannover zur Verhandlung kommen . Man
rechnet mit einer BerhandlungSdauer von drei Tagen .
Etwa 29 bis 22 Zeugen werden vernommen werden .

Neuer Sender in Genf . Am IS . Oktober wurde die S e t, d e -
station der Radiogesellschaft in Genf eingeweiht . An
der Feier nahmen Vertreter des RegierungSrateS und des Gemeinde «
rotes von Genf , Direktor Rothen von der Schweizerischen Marconi -
Gesellschaft und die Herren Nußmann und Calame sowie ei « zahl -
reiche « Publikum teil .

Entgleisung de » Schnellzuge « Tiflis - peiersburg . Bei Thür »
dalan im Kaukasus entgleiste der Schnellzug , der von

Petersburg über Moskau nach Tifli « geht . Das

Unglück entstand dadurch , daß der Zug versehentlich auf ein Ge -

leise gelenkt worden war . dessen Schienen ausgebessert wurden .

Die Lokomotive , der Postwagen und ein Güterwagen stürzten um .

Menschen find nicht zu Schaden gekommen .

Das LeuNoftschiff al « Flugzengmutlerschiff . Das Luftschiff
R. 33 stieg gester » in Pulhain mit einem Flugzeug , das unter

seiner Hülle befestigt war , zu einem Probeflug aus . Eine Viertel «

stunde nach dem Ausstieg wurde da » Flugzeug von der Vorrichtung ,
die eS mit dem Luttschtsf verband , gelöst und machte selbständige
Flugübungen , um dann wieder an dem Luftschiff befestigt zu
werden . SS war da « erstemal , daß ein Luftschiff als Flugzeug -
Mutterschiff benutzt wurde .

7. «reis ckharlottenbnr «. 52. . 53. und M. Abt. : Sonntap , den
18. Oktober , vvrmitloos WH Hit , ZSahlkundeebuna onf dem Goslarer
Platz . Antchlietzewd Propagandamnzug durch die Strafjenzitge obiger
Abteilnne .

11. ftrcfo TchZncberg . Frirdenan . Heute . Sonnabend , den 17. Oktober , »och.
mittags , bei König , Feurig - , Ecke Priiri - Gemg- Stralje , Schleppzettel ob -

boten . 78. bis 81. Abt . — Di« für Dienstag , den 20. Oktober , anberaumte
Sitzung des Wablauslchulles findet erst am Mittwoch , den 2l . Oktober .
7 % Uhr , bei König fiatt .

U. «reis Pankow . Montag , den 18. Oktober , 7*4 Uhr , im Türkischen gelt ,
»reile Strotze , Sitzung des Kreisvorftande - .

12. Abt . Alle Eenosstnnen und De Nossen beteiligen flch am Sonnte «, den
18. Oktober , an der öffentlichen Beisammlung auf dem Eoslare » Platz .
Am Dienstag , den 20. Oltober . 7! 4 Übt . bei Schmidt , WicleUtr . 17.
Funllionärverlammlu »«.

13. Abt . Alle Eenosiinnen » nd Genossen beteiligen sich am SonnSaa . den
18. Oktober , an dem Propagandamnzug in Ebarlottenburg . Treffpunll
Goslarer Platz lKaiseriu - Augnfta - Alie «) . Neues Ufer , vormittags 10 Übt .

18. , 18. , 20. Abt . Am Sonntag , den 18. Oktober , Wablumzng auf S
dem Gesundbrunnen . Die Genossen müssen vormittags Ubr voll »
ziiblig zur Stelle fein ( Brunnenplatzt . da der Demo !l strati onszugl und «. W
dingt pünktlich S Ubr abmarschieren mutz.

31. Abt . Sonntag , den 18. Oltober , vormittags 8sd Uhr , bei Goldschmidt .
Stolpisch « Str . 36, wichtige Funktionärnersammlung . Kein Funktionär
darf feblen .

12, Abt . Eonntag , den 18. Oktober , Handzettelverbreitung zur Derfamm -
lung am Montag . Die Genossen treffen sich am Montag nach der Set -
sammlun « im Pcttcbrslokal .

17. Abt . Am Montag , den 19. Oktober , nachmittag » 5 Ubr. Handzettel zu
unserer Mittwoch - Wäblerversammlung lBebrendts Feftsal «) von Sieden .
topf . Wuskauer Etr . 35, obbolev . Die ander « für Montag angesagte
Parteiarbeit fällt aus .

36. Abt . Ebarlottenburg . Sonntag , den 18. Oktober : 2. Gruppe vormittags
8 % Ubr Holtzendorffsir . 20: 1. und S. Gruppe Kantstt . 62. Treffpunkt zur
gemeinsamen öffentlichen Kundgebung auf dem Goslarer Platz . Abmarsch
8?4 Ubr VON der Kantstt . 62. All « Genossen müssen sich beteiligen .

88. Abt . Britz . Sonntag , ben 18. Oktober . Spaziergang aller Genossinnen
tmb Genossen nach Buckow. Abmarsch nachmittags V- 3 Übt vom Ratbaus
Britz . Ebausses - , Ecke Hermaniifttatze . Am Parteiinteresse darf keiner
feblen .

168. Abt . Köpenick . Sie Genossen treffen sich am Sonntag , den 18. Oktober ,
nachmittag , IPtz Übt am Schbitzvlatz .

ISS. Abt . Weitzenfee . Sonntag , den 18. Oktober , beteiligen sich all « Genossen
an der Versammlung in Wartenberg . Abmarsch nachmittag « 1 Uhr vom
. Grünen Baum ' . — Sonntags den 18. Oktober . Familienausflug zur
Unteritütznng der Versammlung In Malchow . Abmarsch nachmittags
8 Ul»r vom . . Grünen Baum ' . — Montag , den 18. Oktober . TH Ubr , bei
Gallas . Ledde rllvabe . Sitzung de » Loritandes .

Heule . Sonnabend , den 17 . Oktober :
25. Abt . Achtung . Kleingärtner ! Heute abend 8 Ubr bei Gott , Kniprode »

fttatze 6. Flugblätter für die Laubenkolonissen alcholen .
88 Abt . Die Genossinnen und Genossen können schon beute . Sonnabenb ,

die Bersaumilungseinlabungen zur Wäbierkundgebung am Dienstag , den
20. Oktober , bei ibren Bezirk sfübrern in Empfang nebmen . Bei Dar -
tusch, Frieden str. 88. liegt für alle Genossen reiches Wablmaterial bereit .

68. Abt . Heu! « Sib Ubr bei Wo1. rf, Gräfe . . Ecke Wüllenhoffsttatze , Funktionär .
besprechung und Abholung der Handzettel .

M. Abt . Ittdlendorl . 8 Ubr im Parteilokal wichtige Fmiktwnärversammlung .
Alle Bezirlskaffierer , Funktionäre lowie Wadlbelfer müssen unbediugt
erscheinen .

8». Abt . Tempelb oi. Heute nachmittag 6 Upr Treffpunkt zum Umzug durch
Tempeldof in der . Lind «' , Werder - , Eck« Friedrich . Karl . « trotze .

86. Abt . Reukiill «. Allgemein « Kranken , und Sterbekasse der Metallarbeiter .
«. Mitgliederversammlung um 8 Uhr bei Grieger . Lessingstt . S.

*>
S- engfozialweK . «pielgemeinschaft - Sonntag , de » 18. Oktober , pünktlich 00 »

mittag « 10 * Ubr. im Saalbau FriedritÄdai » lnabe kön ! g«or ) . General .
prob « »u Toller » „ Wandlung ' . All « Mitwirkenden müssen unbedingt
pünktlich evscheinen .

«erbemmfchutz der Pest » und Telegrapbe nbeamte ». Wichtig «« Werbematerial
lagert im Sewerlschattsbaus , ii immer 26. Zeder Funktionär mutz es ab.
boten . _

Vorträge , vereine and Versammlungen .
Reichsbanner » Schrvarz - Rok - Gold " .

Geschäftaftelte : Berlin S . U. SebaitianIK . 87/38. Hof 2 Tr .
Wafiersportobtrilung ei»schlietzlich o«fl Havel : Sonntag , den 18. ,
Lokal Gend «, Rvltaurant am Spsitdenkmal in Grünau . Abschied

vom Sommer . Treffpunkt der Boote : Trepttw 7ii Übt ( Altes Eierbausl ,
Köpenick 10 Übt ( Dabuicbrütkc ) , Dämctitzs « lltz Übt f Gosener Graben >, Kram .
venburg 9>b Ubr. Faltboott 9 Ubr ain Bbf. Grünau . Kameraden willkommen .
— Tiergarten : Sonntg «. den 18. , vorm . 9 Uhr , Gotzkowskybrück «. Kamerad¬
schaft West 9. 15 Übt Magdeburger Platz . Nachzügler 10 Ubr Bbf. Zoo. Rad .
fobret daselbst . Sttatzendabn : Linie 177 bis Teltow . — Krenzberg ( Südost ) :
Sonntag , den 18. . vorm . 8 % Ubr, Kottbufer Tor ( Normaluhr ) zur Fahrt nach
Teltow . — Schöneberg . Friedena »! Sonntag , den 18. , vorm . 9 Ubr. Bbf. Ebers -
stratz «. Fobrt nach Teltow . — Steglitz : So. , b. 17. , Pflichtveranstaltung Teltow .
Anttettn 6 Ubr Bbf . Steglitz . Für Lichterfelde , Lankwitz , Südend « 6. 15 Ubr
Phf . Lichterfelde -Ost. Sonntag , den 18. , Anttettn 10H Ubr Blil . Steglitz .
11 Ubr Bbi . Lichterfelde - Ost. — itthlendorf : Teilnabme in Teltow . So. , d. l ?. .
abend « 7. 15 Ubr. Sammeln bei Schnorre . Sonntag , den 18. , norm . lOttz Ubr.
Sammeln Bbi . Mitte zum Abmarsch . — Tempelhof : Sonntag , den 18. , vorm .
9T5 Uhr , Antreten am Alveichplatz in Tempelhof zur Fnbrt nach Teltow . —
Baumschulenweg : So. , d. 17. , Tresipunlt 6 Uhr am Bhf . zum Propaganda¬
morsch nach Niedeeschöneweide . — Bcitzensee ! Sonntag , den 18. , nachmittags
1 Übe. Antreten in Bannerkleibun « mit Fabncn „ Grüner Baum ' . — Kr«! ».
»eeein Reinickendorf : So. , d. 17. . Fabrt nach Hennigsdorf zur Teilnahme am
Fackelzug , «bsahrt Bhf. Schönhol , 8. 14 Uhr . Sonntag , de » 18. . nqchm.
12. 11 Ubr . ad Bbf. Schönbolz Fahrt nach Hennigsdorf . Sämtliche Unter .
«ruppen nehmen teil . _

Detter für Berlin und Umgegend : Bei wechselnder Bewölkung noch
einzelne leichte Niederichläge . Temperatur im ganzen wenig verändert . —
Jüt Den Ischland ; Fortdauernd unbeständig und sehr lühl .

bel Husten , Heijerkeit / Katarrh

Kaden etr >« <ter grStzt «
und ältesten Schuhtobelken

Oeutschlond ».
W IT »er einigen billigen
Peel » mit höchzl « Qualität .

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufensterl

950

6 | A50

12 "

Damen - Halb , chuh , ansprechende
PaSform . gute Verarbeitung , gern
gekauft

. . . . . . . . . .

Domen - Halbzdhuhe In Original -
Coodyear - Welt . echt Chevrcau 14 . 50 ,
echt Rindbox . .

. . . . . .

Damen - Lackspangen , die be¬

gehrten Modeschuhe . JTJO , 15 . 50

Herren - Halb , ch oh , zehr eleganter � attSO
Strabensdiuh

. . . . . . . .

I

Hcrren - SchnOrzHefel , edit Rind - _ �
box , bewährter SlraSensliefel , gute
Verarbeitung

. . . . . . . .

H \ w

Herrcn - SchnürzHefcl , edit Rind - _ _
box mit nässe - und kälteschatiender ROO
Zwtschensohle

. . . . . . . .

I läf

Für die k & llen Tage
empfehlen vir unsere gro &e Auswahl in

warmen Winterschuhen und Pantoffeln

frCle o .

SUJTÖ
b . Ma « dh

SW. Friedrichstr 210/41
W. Potsdamer Str . 50
W. Schil ' st . . 16
!. vv, Rcusse ; str 29
NW, Turmstr . 41
NW. Wilsnacker Str . 22
N Brunnenstr 37
N, Dannger Str . 1
N, Friedrichstr . 130
dl. MUllerstr . 3

O, Andreasstr . 50
O, Franklurter Allee 22
SO. Oranlenstr . 2 a
SO Wrangelstr 49
C, Spittelmaikt 15
C, Rosenihaler Str . 14
Neukölln , Bergstr . 30/31
Potsdam , Brandenburger
Str 54 / Charlottenburg ,
Wilmersdorfer Str . 12�23



GewsMhajwbewegung
Zur Aussperrung in üer Veißglasinüustrie .

Das uniäiige Reichsarbeilsministerinm .
Ein klassisches Beispiel , wie sich di « Politik des Reichsarbeits -

Ministeriums in der Frage der Wiederherstellung des

Achtstundentages auswirkt , bietet die Aussperrung in
der Weißglasindustrie in der Niederlausitz und in Schlesien .
Es handelt sich da um Arbeiter , für die auf Grund des § 7 der

Arbeitszeitverordnung längst , der Achtstundentag als Höchstarbeits -
tag vorgeschrieben sein müßte .

Unter den äußerst schädlichen gesundheitlichen Derhällnifsen bei

ganz außerordentlich hohen Temperaturen müssen diese Glasarbeiter
vor dem Schmelzofen arbeiten . Daß der Achtstundentag hier wirklich
der zulässige ch ö ch st a r b e i t s t a g ist , geht übrigens aus der Tot -

fache hervor , daß der Vorsitzende des Schutzvcrbandes der Weißglas -
industrie , der jetzt die Aussperrung von 15 000 Arbeitern vorge¬
nommen hat , im Juli d. I . mit dem Deutschen Glasarbeitcrverband
ein Arbeitszeitabkommen getroffen hat , das für die Glasarbeiter

«N Sachsen den Achtstundentag festlegt . Wir können weiter an -
führen , daß auch im Rheinland , in Bayern und in den größten
Teilen Thüringens der Achtstundentag in der Glasindustrie auch
von den Unternehmern eingeholten wird .

Es besteht aber auch die unmittelbare Gefahr , daß die Aus -

sperrung zu einer Stillegung in der Metallindustrie
sichren muß . Die Betriebe in Weihwasser und Mustau , die die
Glaskolben für die G l ü h l a m p e n i n d u st r i e herstellen , sind
gleichfalls stillgelegt . Nur in diesen beiden Orten werden die Glas -
koch «» erzeugt . Ein längerer Kampf muß unvermeidlich auch zu
feiner Stillegung in der Berliner Glühlampenin -
d u st r i e führen .

Wenn das Reichsarbeitsministerium seine in der Arbeitszeit -
Verordnung klar vorgeschriebene Pflicht nicht so sträflich oernach -
lässigt hätte , dann würde dieser Kampf überhaupt nie ausgebrochen
fein . Schon deswegen und im Hinblick auf die wirtschaftlich « Gefahr ,
die eine Verlängerung des Kampfes bringen muß , wäre es die

Pflicht des Re�chsarbeitsministeriums hier einzugreifen . Man gc -

wlimt nachgerade den Eindruck , daß sich das Zieichsardellsmlntsterium
an di « . vertraulichen� Besprechungen mit Dr . Meißinger so gebunden
fühlt , daß man nicht wogt , in einen Kampf einzugreisen , der nie

ausgebrochen wäre , wenn das Reichsorbeitsministerium feine Pflicht

getan hätte .

Hlänzeaüe Konjunktur .
Aber die Löhne können nicht echöhl werden .

Da- i Deutsche Kolisyndikät . teilt mit :
„ In einer Aussprache von Vertretern aller Werksgruppen der

deutschen Kaliiltdustrie , die vor kurzem im Deutschen Kolisyndikät
stattgefunden hat » ist die gegenwärtige Lage der Industrie eingehend
erörtert worden . Hierbei wurde auch die L o h n f r a g e be -

sprachen und einmütig festgestellt , daß , nachdem die Industrie im
Sommer eine Lohn - und . Gehaltserhöhung ohne Aenderung der
Preise vorgenommen hat , es im gegenwärtigen Augenblick aus¬
geschlossen sei . Löhne und - Gehälter wiederum einer Erhöhung
zu unterziehen . Emez�inMbe , in der dieser Standpunkt näher be -

gründet worden ist , ist dem Reichswirtschaftsministerium überreicht
worden . *

Das Deutsche Kalisyndikat scheint Witz « machen zu wollen .

Oeffentlich und vertraulich �hoben bekannte Führer der Kallindustrie
öfter betont , daß es dieser im . Besitze der Dorteil « des deutsch -
französischen Kaliabtommens und eines unbestrittenen Wsatz -
Marktes geradezu glänzend geht . Man kann darauf gespannt
sein , wie es diese Industrie mit der glänzenden Konjunktur be -

gründen will , wenn Jie sich in der notwendigen Anpassung der
Löhne an die Teuerung oock >eidrückt .

Früharbeit in fSäckereien und Konditoreien .

Der Amtliche Preußische Presssdienst schreibt :
Aus den auf den Erlaß , des Ministers für Handel und Gewerbe

vom 4. Mai d. I . erstatteten Berichten ist zu entnehmen , daß von
der in 8 5 der Bäckcreiverordnung vom 23 . November 1918 vor -
gesehenen Ermächtigung , die achtstündige Betriebsruhe in den
Bäckereien und Konditoreien auf sdie Zeit von 9 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens zu verschsichen , zwar in weitem Umfange
Gebrauch gemacht worden ist , daß avsr die Genehmigung zur Bor -

Verlegung des Arbeitsbeginns auf 5 Uhr in vielen Bezirken eyst so
spät erteill worden ist , daß Erfahrungen über die Wirkung dieser
Maßnahme noch nicht vorliegen . Soweit bisher festgestellt werden

konnte , hat die Früharbeit in den Bäckereien und Konditoreien «Inst -
wellen zu besonderen Unzuträglichkeiten , di « es ge -
boten erscheinen ließen , den Arbeitsbeginn schon jetzt wieder all -
gemein auf 6 Uhr festzusetzen , nicht geiührt . Der Minister er -
mächligt deshalb in einem Erlaß ( Nr . III 8524 ) die Regierung ? »
Präsidenten , die im Absatz 5 Ziffer 7 des Erlasses vom 4. Mai be -
zeichnete Frist für die Geltungsdauer der Genehmi -
gungen bis auf den 1. April 1926 hinauszu -
I ch i e b e n , sofern dies nach Lage der örllichen Verhältnisse ge -
rechtfertigt erscheint . Dabei wird vorausgefetzt , daß die für die Zu -
lassung des 5 - Uhr - Beginns vorgeschriebenen Richtlinien und Be -
dingungen auch fernerhin strengste Beachtung finden . „

Ter VBMJ . lehnt alles ab .

Gestern fanden mit dem Verband Berliner Metallindustrieller
Verhandlungen statt über die notwendige Aufbesserung der Löhne
der Transportarbeiter der Metallindustrie . Wie uns vom
Deutschen Verkehrsbund mitgeteill wird , sind diese Verhandlungen
an der unnachgiebigen Haltung des VBMJ . gescheitert . In -
folgedessen ist zunächst der Schlichtungsousschuß angerufen
worden .

_

Gescheiterte Lohnverhaadlungen In der Schwerindastrie .
Lochum , IS . Oktober . fTigener Drahtberickt . ) Naid Mit -

teilung des Metallarbeiterverbandes sind die Lohnverbandlungen
für die nordwestliche Gruppe der Metallindustrie gescheitert .
Die Arbeiter halten ein « ISprozentige Lohnerhöhung ver¬
langt . während die Unternehmer erklärten , auf einer lOprozenttgen
Lohnherabsetzung bestehen zu müssen . Diese Zumutiing ,
die Löhn « um 10 Proz . abzubauen , ist selbst für Schwer , ndustrielle
stai ker Tabak .
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Sonntag ; d Uhr
Jeder Ernachsene I Kiad frei

Halbe Preise

Stimmen der Preaae i
»Die Komiser dominieren im Oktober .

Vor allem is , de' kleine LitUe Tich
»ied . r in Berlin , Englands bester
Exzentrik - Komikerl Und das will etwas ;
neiCen , denn England ist die Heimst
der Exzentriker . Er braucht keine
Desoration , nichts als sein Spazier .
stöckchen , sein Englisch verstehen die

1 wenigsten Zuschauer , aoer jede seiner
Ocbärden v. rstehen sie , jedes Zuc en
des Mundwinkels sitzt , wirkt und er

l ' �chütiert zu Lachsalven . "
Frachtvoll auch der Komiker Richard

Haye - , ebenso der komische Kanonen - j
könlg Ravin . Die Spanierin Amarantina
ist in ihren letzten Tänzen besser gc-1 worden , entzückend die Geschwister |
Bitter , wenn sie mit orangegelben Zy-
ündei hüten Charleston tanzen . -
Sonniag Nachm . 3" » ühr halbe Preise . |
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Berliner Konzerthaus ' 5 " «
Rente , den 17. Oktober I92S

und folgende Sonnaber . de . von 4 bis 7 Uhr :

� Nachmittag der Jugend ♦ ❖
_ Onkel Molle ladet al ' e Kinder ein !
Konzert , Belustigungen . Tänze und Reigen , Ansprachen , Hnmo -
ristische Wettbewerbe t, Knaben u. Mädche - i m. schönen Preisen
. , . . . . - GROSSE POLONÄSE -
Onkel Molle leitet persönlicn auc Vertnstaltungen : Besondere
Speisen - und Getränkekarte für Kinder zu Kleinen Preisen

Eintritt SO Pf . Onkel Molle

s
In der Gesamlauflasc
de« . VorwArU * »Ind
besonder « vir ! s « v

and trotrdem

sehr billig !

Albänseiedern

Konküripenilc « bÜDg
Wü] y ManFeufftl . Neu trebbin

1Oderbr ' . *C » n�r Mrt «itnlt

Fierliner Elektriker -

D Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 8S
— Femr . rctfter : Norden 1199 —

Filiale Westen , Wilmersdorf
Laadbaussir . 4 — tat . Pia Ii barg 983 !
Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller

elektrischer Bedarfsartikel ■ -

Aasführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

MI
Billig vsrkauCt
mit kleinen Raten

Mftbei jeder Sri
Teilzahlung oder bar

Möbel - tiross
GroBo Frankfurter StraSo 141

Kastenienalloe 103 (a. d. RochbatB )
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Raöau im Landtag .
Völkische Lümmelei — Dentschnationale „ Opposition " - Severing antwortet .

Im Landtag gab es gestern zunächst eine Sturmszene , als
der deutschvölkische Abgeordnete Gieseler die Behauptung aufstellte ,
Wohlfahrtsminister Hinsiefer sei in schwer betrunkenem Zustande
mit zwei Mädchen in der Mariahilser Straße in Wien angetroffen
worden .

Darauf erhob sich ein Entrüstungssturm links und in der Mitte .
Die weiteren Ausführungen des Redners , die sich gegen den Minister
Severing richten , gehen fast restlos in andauerndem Lärm unter .

Abg . Schlange - Schöningen ( Dnat . ) führt namens seiner Partei -
freunde aus : Wenn uns in Locarno eine Lösung vorgeschlagen
werden sollte , die den nationalen Selbstverständlichkeiten nicht Rech -
nung trägt , so werde im deutschen Volke ein Sturm der Entrüstung
sich erheben , dem die Deutschnationalen Rechnung tragen würden .
Redner wendet sich im übrigen in krasser Form gegen Minister Seve -
ring . Helfferich , nicht Severing habe der Inflation ein Ende gemacht .
Die vaterländischen Verbände seien rein nationale Or -
ganisationen , während das Reichsbanner eine parteipolitische Organi -
sation sei , Wenn Tyrannenmocht unerträglich werde , dann müsse ein
so großes Volk , dos frei sein wolle , seine unveräußerlichen Rechte
von den Sternen herunterholen . ( Lebhafter Beifall
rechts , Lärm links . ) Die Ausführungen des Abg . Leinert über die
Niederlegung des Kranzes des K a i se r s hätten die Tatsachen durch .
aus verdreht , auf der Kranzschleife habe nur gestanden : „ Der frühere
Kriegsherr ehrt feine gefallenen Augustaner . � Es sei mehr als takt -
los , gegen einen so wehrlosen Mann wie den früheren Kaiser
fortwährend zu Hetzen ! ( Lärm links . ) Der Redner wirft dem Mi -
nister vor , er wünsche , daß an Stelle der weltberühmten preußischen
Moral eine brüchige Moral trete . An dieser Entwicklung sei
das Zentrum mitschuldig . Im übrigen grawliere er dem Minister ,
daß er nun endlich auch die Unterstützung der Kommunisten gefunden
habe . ( Großer Lärm links . ) Der erste Minister , der an Severings
Stelle trete , werde hoffentlich als erster Wiederaufbauminister
Preußens zu bezeichnen sein . ( Lebhafter Beifall rechts . Zischen und
Pfeifen links . )

Volkswohlfahrtsminister yirlflefer : Die Behauptung des Abg .
Gieseler , daß ich bei meiner letzten Anwesenheit in Wien aus der
Mariahilser Straße schwer betrunken in Gesellschaft von zwei
Freudenmädchen aufgefunden und auf die Polizeiwach « gebracht wor -
den bin . erkläre ich in vollem Bewußtsein dessen , was ich tue , für
eins ehrlose Lüge und Berleumdung . ( Stürmischer Bei -
falls links und in der Mitte , andauernder Lärm rechts . )

Minister des Innern Severing :
Ich verstehe sehr wohl die Erregung des Herrn Kollegen Hirt -

siefer : auch ich würde mich vielleicht in ähnlicher Loge in diesem
Temperament geäußert haben . Aber als ich den Abg . Gieseler hörte .
als ich seine staatsrechtlichen Auffassungen vernahm , als er mir in
aller Form wegen der Behandlung der von ihm und seinen Partei -
freunden eingebrachten kleinen Fragen den Krieg erklärte , als er mir
mitteilte , ich hätte , um die Unterstützung der Kommunisten zu ge -
wcnnen , 2300 ihrer Parteigänger in die Schutzpolizei aufgenommen ,
da habe ich es doch mit dem Wort gehalten : „ Herr , vergib ihm , denn
er weiß nicht , was er tut ! * ( Große Heiterkeit . ) Ich muß
aber einen Schritt weitergehen , indem ich dem Abg . Gieseler und
seinen Freunden erkläre , daß ich eine ihrer Anfragen nicht beant -
worden werde . ( Große Bewegung rechts . ) Sie wissen , daß ich die

. Rechte des Parlaments hochachte , aber

ich bin es meiner Selbstachtung und der Achtung de » Staats -
Ministeriums schuldig , daß ich nicht aus solche Anfragen eingehe .
wie die . die mit den Worten beginnt : „ warum macht sich der
Preußische Minister de » Innern zum Diener Frankreichs ? *

( Pfuirufe bei den Sozialdemokraten . )

Würde hier in diesem Hohen Hause mündlich eine solche Anfrage an
mich gerichtet , ich bin überzeugt , der Präsident würde Veranlassung
nehmen , eine solche Fragestellung mit aller Entschiedenheit als un -
gehörig zurückzuweisen . Ich möchte auch den verehrten Herrn Präsi -
deuten dringend bitten , daraufhin die Formulierung der kleinen An -

fragen genau zu prüfen . Zu den Ausführungen des Abg . Müller -

Franken über meine Mittelstandsfeindlichkeit kann ich nur sagen ,
wenn das richtig wäre , was « r über die Behandlung des Mittel -

standes in Preußen ausgeführt hat , so müßten er und seine Freunde
doch dieselben Beschwerden über die Regieningen von Thüringen
und Mecklenburg erheben . Der Abg . Schlange hat darauf auf -

merksam gemadjt, daß ich als Sozialdemokrat gar nicht die Inter -
essen des Mittelstandes wahrnehmen könnte , weil ja im Programm
der Sozialdemokratie nichts davon stände . Wenn er die Tagesordnung
der heutigen Sitzung aufmerksamer gelesen hätte , so würde er daraus
eine Große Anfrage der Abgeordneten �der Wirtschaftspartei gefunden
haben , die die Sicherung der staatsbürgerlichen Rechte des Mittel -
standes betrifft und worin über die Verletzung der staatsbürgerlichen
Rechte von Angehörigen des Mittelstandes , nämlich über Verrufs -
erklärungen gerade durch die Deutsch nationalen ,
Beschwerde geführt wird . ( Hört , hört ! � links . ) Auf gewisse Kor -
rupttonserscheinungen im allgemeinen einzugehen , versage ich mir .
Das gehört nicht hierher , sondern vor die Strafgerichte . ( Große Un -
ruhe und Zuruf - rechts . ) Solche Fälle sind auch zu den Zeiten der
alten Regierung vorgekommen und es waren sogar hochgestellte Per¬
sönlichkeiten beteiligt . Herrn Schlang « gegenüber bemerke ich, daß
ich die Erklärung des Abg . Heß für außerordentlich wirksam halte .

Ich bin dem Abg . Schlange sehr dankbar , daß er mir Veran¬
lassung gibt , diese Erklärung noch einmal ausdrücklich zu unter -
streichen , und Ich bin überzeugt , daß die Angehörigen der
Fenlrumsparlel and die christlichen Gewerkschaften die Aus¬

führungen des Abg . Heß in bezuq auf das Reichsbanner zu
ihrem Ruhen und Frommen lesen werden . Große Unruhe und

Zurufe rechts . ) ,

Herr Schlange hat mir vorgeworfen , daß ich Unterstützung bei den -

jenigen sucht - , die in ihr Programm den Sturz des heutigen Staates

und der Gesellschafteordnung ozifgenommen haben , also bei den

Kommunisten . Meine Herren von der Kommunistischen Partei .

ich soll mich also um Ihre Unterstützung bemühen . Ich bin ja oller -

dings in diesen Tagen von Ihnen glimpflich behandell worden . Aber

ich bin Ihr erbittertster Gegner , und wenn es darauf an -

kommt , finden Sie ( zu den Kommunisten ) wohl auch Gelegenheit zu
Erklüningen derart , wie sie Herr Schlange gemacht hat . Herr

Schlange fragte mich auch , was ich in den Tagen des Hindenburg -
B- suches im Rheinland erlebt hätte . Ich muß jagen , in der Stadt ,
in der stch auf meinen besonderen Wunsch das Reichsbanner und die

Gewerkschaften beteiligt haben , habe ich « in schwarzrotgolde -
n « s Fahnenmeer gesehen . Schwarzweißrot war nur ein

Irv ' - ' en . ( Lebhafte Unrub " und Widerspruch rechts . )
Haben die vaterländischen Organisationen se

etwas zur Festigung des Vaterlandes getan ? ( Großer
Lärm rechts und Zurufe : Roske ! ) Sie haben alles zur vennruhigung .
ober nichts zur Festigung getan . ( Erneuter Lärm rechts und Zurufe :
Fragen Sie mal den Oberpräsidenten Roste ! — Wie war es denn
im März Zglll ? ) Auf der einen Seite gab es Einwohnerwehren ,
auf der anderen S- ite Slrbsiterwchren . Ich habe von Anbeginn
im Einverständnis mit allen militärischen Stellen gegen diese vater -
ländischen Organisationen Stellung genommen . Als sie stch polizei -
liche Befugnisse anmaßten , war es meine verfluchte Pflicht , dagegen
einzuschreiten . Ich wiederhole :

Richks zur Festigung , sondern olle » zur Erschütterung haben diese
vaterländischen Verbände getan .

( Abermaliger großer Lärm rechts ' und stürmische Zurufe : Unerhört ! )
Als i m Mä r z 19 2 3 gewisse Kreis « den passiven Widerstand in den
aktiven Widerstand umwandeln wollten , hat gerade das preußische
Ministerium des Innern auf der Wacht gestanden , um Explosionen
zu verhindern . Als dann infolge unseres Währungsver -
falls die Kommunistische Partei Oberwasser zu gewinnen drohte ,
sind nicht militärisch « Stellen eingeschritten , sondern gerade die
preußische Polizei , und dann auch in den Augusttagen , als
Krisen drohten , war es die pkeußische Polizei und niemand anders ,
die Ruhe und Ordnung schasste . Ich nehme gar keinen persönlichen
Ruhm für mich in Anspruch , wohl aber für mein Ressort . Der
Reichswehrminister hat selbst erkläri , wenn es gelungen fei . die
Ruhe aufrechtzuerhalten , so wäre das gerade der starken Polizei -
macht in Preußen zu verdanken . Der Abg . Leidig Hot davon ge-
sprachen , daß es die Aufgabe des Innenministers sei , zwischen der
alten und neuen Zeit zu vermitteln . Daraus habe ich gar keine
bessere Antwort geben können als die mit dem Echillerschen Wort
von der Befreiung der Knechte . ( Stürmischer Beifall links , hefttges
Zischen rechts . )

Abg . v. Eynern ( D. Lp. ) : Der Minister hat mir meine Fragen
hinsichtlich des zum Oberverwaltungsgerichtsrat ernannten Herrn
Kroner nicht beantwortet . Ich glaube danach feststellen zu dürfen ,
daß diese Ernennung lediglich aus politischen Motiven erfolgt ist .

Abg . Prelle ( Wirtsch . Vereinig . ) kritisiert die parteiische
Stellungnahm « des Ministers zum Reichsbanner .

Abg . veuermann ( D. Vp. ) bespricht die Rot in Oberschlefien und
in der Grenzmark und wünscht , daß mehr als bisher die Regierung
das Gesicht nach Osten wende .

Mitilster Severing
weist ein Verschulden des Innenministeriums in der Optantenfrage
zurück und warnt davor , zu versuchen , die polnische Gefahr mit klein¬
lichen Unierdrückungsmaßnahmen zu bannen . Man würde dadurch
die Polen nur zu Repressalien reizen . Zudem würde man bei den
Polen in Deutschland eine Stimmung erzeugen , die im Gefahren -
moment sehr unangenehm sein könnte . Zwischen dem preußischen
Innenministerium und dem Auswärtigen Amt hat in der Einstellung
zu den Polen ein « Diskrepanz nicht bestanden . Der Minister verliest
hierauf eine Aktennotiz über eine Ressortbesprechung im Oktober 1924 .
bie Klarheit bringen sollte über die Frage der Unterbringung
der Optanten :

wegen der Abweseuheil der Vertreter de , Reichsflnanzmlnlste -
riums fei , wie aktenkundig gemacht worden wäre , die Erörterung

dieser Frage in dieser Sitzung unmöglich gewesen .

( Lebh . Hört , hört ! links . ) Nach einem Schreiben des preußisch «»
Finanzministers an den Reichsfinanzminister vom 12. Dezember
1924 , das der Minister gleichfalls verlieft , konnte die Frage in einer
später anberaumten Sitz ' ung , in der die verwallungs -
mäßigen Maßnahmen für die abwandernden Optanten durchge -
sprachen werden sollten , wiederum nicht zur Erörterung
gelangen ,

weil der Kommissar de » Relchsflnanzmiaifierimn » nicht
anwesend war .

( Wiederholtes Hört , hört ! links . ) Deshalb mußte auch «ine Der -
tagung der Reichsratsvorlage «intreten . In dem
Schreiben wurde ferner betont , daß Einigkeit bestünde darüber , daß
eine Flüchtlingsfürsorge und eine Lagerfürforge es nicht mehr geben
tönne . Das liege im Interesse der Abwanderung selbst .

Dieser Flnanzminister ist Herr v. Richter gewesen .

( Erneutes lebhaftes Hört , hört ! links . ) Der Minsster zittert wetter
ein Schreiben an den Regierungspräsidenten von
Schneidemühl vom 19. Januar , worin er um Maßregeln
ersucht habe , die Abwanderung planmäßig vor sich gehen zu lassen ,
damit eine regellose Abwanderung verhütet werde . Die Boraus -
segungen und Bedingungen , die er gestellt habe , um eine regelrechte
Uebernahme zu ermöglichen , seien bis Mitte Juli dieses
Jahres nicht erfüllt gewesen . ( Hört , hört ! links . ) Er enl -
halte sich jedes Kommentars , er lasse nur die Akten sprechen , das
Haus möge stch nachher selbst das Urtell darüber Bilden , wen die
Schuld treffe . ( Stürmische Unterbrechungen rechts . ) Durch das
Schreiben des Finanzmimsters und durch die Aktennotiz sei - fest .
gestellt , daß über den Kostenpunkt eine Einigung an
den zuständigen Stellen n i ch t e r z i e l t werden konnte . ( Der Lärm
auf der Rechten dauert an , auch nachdem Vizepräsident Dr . o. Kries
dem Abg . Dr . Heß das Wort erteilt hat . )

Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Der Abg . Schlange - Schöningen , die schärfste
Nummer , die die Deutschnationalen überhaupt aufzuweisen haben ,
gestattet sich , mir den Vorwurf der Vergiftung der politischen
Atmosphäre zu machen . Warum nimmt er denn seinerseits nicht
endlich Stellung zu dem ersten Brief seines Partei -
genossen Bachem ? Die Herren Deutfchnaüonalen erklären Im
Lande draußen die schwarze Gefahr für so groß wie die rot «
Gefahr , und hier reden sie von Vergijtung der potitischen Atmo -
sphärel ( Andauernder lauter Lärm rechts . ) Sie wollen die politische
Macht in Preußen wieder erobern : doch nur

um die Demokratie zn stürzen .

Das wird ihnen nicht gesingen ! Halten Sie uns für töricht genug ,
daß wir zu den fortgesetzten Angriffen auf die katholische Kirche
schweigen sollen ? Warum hat heute morgen Herr Schlange -
Schönmgen kein Wort des Tadels gegen dieHetzedesEvange -
lischen Bundes gefunden ? Er findet es sonderbar , daß ich nur
für Angehörige des Zentrums eintrete : ja , warum haben Sit denn
nicht seinerzeit die katholische Abteilung im Ministerium zugelassen .
( Stürmische Heiterkeit . ) Es sei doch recht undankbar , wenn in der
deutschnationalen Presse es jetzt so dargestellt würde , als seien die
Deutfchnationalen durch die veränderte Haltung der Kommunisten
von einem Alpdruck befreit worden . Der stärkste Trumpf In dem
deutschnationalen Kartenspiel hinsichtlich der Neubildung der Regie -
rung sei doch gerade der Pieck - Bub « gewesen . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Der „ Kreuz - Zeitung * ist heute morgen ein Zentnerstein
von der Seele gekallen , nachdem die Kommunisten erttärt haben , sie
würden zwar kein Mißtrauensvotum einbringen , wohl aber gegen
ven Etat stimmen .

Finanzminsster Dr . höpker - Afchoff befaßt sich mit Zettung » -
artikeln , z. B. In der Deutschen Tageszeitung * , die sich gegen seine
Ausführungen zum Finanzausgleich richten . Cr stellt fest , daß der
zustimmende Beschluß zum Finanzmi - ' gleich übereinstimmend von
allen Mitgliedern des preußischen Kabinetts gefaßt fei . Seine ob -
lehnende Haltung in der Frage der Erhöhung der Beamten -
fl e h ä l t e r sei von der Rücksicht aus die Lage der Staatssinanzen ,
nicht auf den Reichssinanzininister o. Schlieben diktiert worden .
Nur auf dem Wege der Demokratie werde der Staat wieder hoch -
kommen . ( Lebhafter Beifall links und In der MittsI

Abg . hellmann ( Soz . ) : Die größte Zahl polnischer
Wanderarbeiter werde in Ostpreußen , Pommern und Dran -
denburg beschäftigt . Darin müsse aus nationalen Gründen eine
Aenderung eintieten . In der P r « i s s e n k u n g i s r a g e sei
zuzugeben , daß die Länder da eine sehr wenig rühmliche
Rolle spielen . Im Osten müsse die Republik in kultureller
Beziehung das nackibolen , wa « dos Kaiserreich versäumt
habe .

'
Nor dem Rückfall in Hakatistische Politik müsse man sich hüten . !

Unter dem voltsparteilichen Kultusminister Dr . B o- el i tz fino . t .

einige 20 Oberschulrät « in Preußen ernannt worden , dar -
unter ein Sozialdemokrat ! Er wolle ihm aber nicht den
Vorwurf machen , er habe damit volksparteiliche Polittk gemocht .
Man müsse dieselbe obiektive Beurteilung auch dem Minister
Severing zutell werden lassen . Die Sozialdemokratie stehe

auf dem Boden der demokrakischen Republik grundsätzlich und
endgültig .

Sie treffe sich hierin mit der Demokratischen Partei und dem Zen -
trum . Man begrüß « auch , daß die Wirtschaftspartei sich unzweideutig
auf den Boden der demokratischen Republik gestellt habe . Rur im
Kampfe gegen ihre Gegner auf der äußersten Rechten und Linken
werde die Republik bestehen .

Abg . Alehenlhin ( D. Bp. ) : Am 21 . Juli konnten 20 000 Flücht¬
linge erwartet werden . Das Innenministerium hat für 3000 not -
dürftigst « Unterkunft besorgt und sich um die übrigen nicht ge -
kümmert .

Abg . Klimas ( Pole ) , der sich als » Wilder * zweimal vergeblich
zum Wort gemeldet hat , darf nach einer ausgedehnten Geschäfts -
ordnungsdebatte sprechen ) : In den unteren Instanzen wird das
Recht der polnischen Staatsbürger dadurch gebeugt , daß ihre Wahl
zu Gemeindevertretern nicht bestätigt wird , und
zwar lediglich deshalb , weil sie Polen sind , weil sie der polnischen
Minderheit angehören . Im Kreise Ratibor allein handelt es
sich um etwa 20 derartige Fälle . Auch sonst gingen die unteren
Verwaltungsbehörden mit * den schlimmsten Willkürmaßregeln . Per -
Haftungen usw . gegen die polnisch « Minderhett vor .

Damit schlicht die allgemeine Aussprache .
In einer persönlichen Bemerkung hält Abg . Tlefel�r ( VAk. )

seine Behauptung aufreckt .
Abg . Bachem ( Dnat . ) stellt gegenüber dem Abg . Heß fest , daß er

nie dem Zentrum angehört habe . Der Zweck de « ersten Briefes sei
lediglick gewesen , einem unqualiffzierbaren Angriff des Zentrums
gegen die Deutschnattonalen im Rheinland die Spitze abzubrechen .

Nach einer persönlichen Bemerkung geht das Haus zur all -
gemeinen Besprechung der

VoHzeianNefegeohettea
über .

Mit der allgemeinen Besprechung der Polizeiangel eaenheiten
wird verbunden die Beratung einer großen Anzahl von Anträgen
über Beamtenfragen , über Bekämpfung der Schund - und Schmutz¬
literatur , über Verkehrsunfälle , Störung von Versammlungen usw .
Auch die Große Anfrage der Zentrumsvartei über die Nacktkultur -
bewegung im Theater - und Lichtspielwesen sowie der Sozialdemo .
kraten über die UeberfSlle von Mitgliedern rechts¬
gerichteter Personen stehen zur Beratung .

In Beantwortung der letzgenannten Großen Anfraar teilt der
Regiernngsvertreter mit , daß Versahreu anhängig seien ,
deren Ausgänge abgewartet werden müßte .

Di « Anfrage der Zentrumspartei , ob dem Skatsmini -
stertum bekannt sei, daß sich gegenwärtig im Theater - , LIchtsplel - und
gesamten Schmistellungswesen eine im Kunstinteresse in keiner Weise
begründete , vielmehr der Lüsternheit dienende „ Nacktkulturbewegung *
goiteni ) mache , beantwortet ein Regierungsvertreter in längeren Aue -
führungen dahin , daß für bedauerliche Mißstände in der Art der
Darstellung befttmmte Vereinigungen nicht verantwortlich gemacht
werden können . Soweit pollzelliche Maßnabmen In Frage kämen ,
sei den zusiöndigen Stellen der Ministerialerlaß vom Jahre 1923 in
Erinnerung gebracht worden .

Nachdem Abg . Heilmann ( Soz . ) über eine Reihe von Aende -
rangen der Etatsätze berichtet hatte , nahm als erster Redner in der
allgemeinen Ausspräche zum Abschrritt „ Polizeiwesen * da « Wort .

Abg . Marckwaldl ( Soz . ) Oer Redner verlangt die Höherstufung
der Polrzeibeamten in der Besoldung durch ein besonderes P o-
lizeibea ' mtenbcsoldungsgesetz . Alles Mißtrauen zwischen
den verschiedenen Schichten der Beamtenschaft müsse beseitigt werden .
Der Redner erörtert dann kn einzelnen die Besoldungsforderungen
der verschiedenen Gruppen der Cchutzpolizelbeamten . Ungerechtigkeiten
müßten beseitigt werden . Für die Beförderung in höhere
Stellen müsse die persönliche Tüchtigkeit matzgebend sein , ohne
pedantische Rücksichtnahme auf die theoretssche Vorbildung . In der
Wobnungsfraa « müsse für die Schutzpolizeibeamten mehr getan
werden . Der Redner erhebt dann Beschwerde über rohe Behandlung
von Unterbeamten durch obere Beamte . Der Redner wendet sich
gegen die Agitation , die der Landtagsabgeordnete Polizeimajor a. D.
B o r ck unter den Polizeibeamten gegen die Republik entfalte . Der
Polizeibeamte sei dazu da , die Republik gegen gewaltsame Aender -
rungsversuch « der Rechten mit Gewalt zu verteidigen .

Abg . Vorck ( Dnat . ) führt aus : es habe in der Schutzpolizei an
Wahrhaftigkeit gefehlt . ( Lärm links . ) Der Minister hat gezeigt , daß
ihm nichts an der Ruhe des Staates liege , sonst hätte er sich nicht
gegen die ZKsernierung der Schutzpolizei wenden dürfen . ( Lärm
bei den Komm . ) In der Schutzpolizei gehe ein sehr bezeichnender
Witz um : der Schutzpolizeibeomte habe die vier Taschen seines Rockes
zur Unterbringung von Parteimitgliedsbüchern : das jeweils ihm
Nützlichste stecke er in die Herztasche . Das Verbandsleben habe der
Minister für feine Partelzwecke ausnutzen wollen . Der nicht auf frei -
gewerkschaftsichen Boden stehend « Polizeibeamtenverband werde als
überflüssta und schädlich bezeichnet , während der freigewerkschaftlichc
Verband sogar Kommunisten in ihren Versammlungen sprechen laste .
Der Polizelprästdent Lübbring zieh « Erkundigungen über die
einwandfreie politische Gesinnung neu zu chm versetzter Beamten ein :
das fei unerhört . Der „ S t o ck e r l a ß des Polizeipräsidenten wirk «

sich verderblich aus .
Da » Haus vertagt stch auf Sknnmbend 10 Uhr : Weiterderatung .
Schluß nach X7 Uhr .
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Die neue Konzent
öe ? ommen wir e ! aea Zementtcust !

Untei ' den Interessenten der deutschen Portlondzementindustrie

herrscht gegenwärtig eine ungewöhnliche Spannung und Be -

lriebsamkeit . Nicht des laufenden Geschäfts und der Kon -

junktur wegen . Beide waren 1924 und auch 1925 Verhältnis -

mähig günstig . Aber Ende Dezember 192Z laufen für alle

di ei Verbände der Zementindusirie , den norddeutschen , den rheinisch -

westfälischen und den süddeutschen Zementverband , die Syndikats -
v ertrage ab , und es ist zweifelhaft , ob es zu einer Erneuerung
kommt .

Jedenfalls kann niemand sicher damit rechnen , datz neue Der -

träge zustande kommen . Wenn hohe Preise und eine gewisse Kon -

tuigenticrung der Produktion zur Regelung des Angebots auch im

Interesse jeder Zementfabrik liegen , auch des gröhten und stärksten

Konzerns , so sind die neuen Verträge doch nicht möglich , ohne daß
eme Anzahl Werke aus der Strecke bleiben oder ihre Selbständigkeit

einbüßen . Dem Abschluß neuer Verträge muß ein K a m p f um
die Bcieiligungen vorangehen , und dieser Kampf wird sehr
hart , da in der Machtverteilunz zwischen den einzelnen Werken und

Gruppen große Veränderungen vor sickz gegangen sind .
Weniger in dem Norddeutschen Verband . Abgesehen

von dem oberschlesischen Konzern der Vereinigten Portlandzcment -
werke S ch > m i s ch o w A. - G. gibt es im Norddeutschen Zement -
verband neben Einzelwerken nur kleinere Konzerne von wenigen
Fabriken . Um so heftiger wird der Quotenkampf im Rheinisch -
Westfälischen uiid im Süddeutschen Verband geführt werden . Der

Rheinisch - Wcstfälische Verband wird mehr und mehr
beherrscht von der W i ck i n g Portlandzemcnt - und Wasserkalk -
merke A. - G. Münster , die seit der Vorkriegszeit eine mächtige Aus -

dehnung erfahren hat und mit der Herrschaft über fast lk Dutzend
Zementwerke Rheinland - Westfalens die Hälfte aller Kontin -

g o n t e des Syndikats auf sich vereinigt . Während ihr Aktienkapital
1913 nur 4,3 Millionen Mark betrug , ist es in der Golderöffnungs -
bihanz auf über 20 Millionen angewachsen . Der Kampf in der

rhcinisch - westfälischen Syndikatsgruppe wird noch verschärft durch
einen bedeutenden A u h e n s e i ' t e r , die Zementfabriken und Port -
landzementfabriken Dycker half Söhne GmbH . , die sich auch
ihrerseits , mit weiterer Außenseitcrschaft rechnend , durch Interessen¬
gemeinschaftsverträgs mit Fabriken in Ulm , Bonn , Oberkassel und

Kupferdrch für den Kampf vorbereitet haben . Der Wicking - Konzern
hat erst kürzlich , zu demselben Ziel der Machtstärkung , sich noch
weitere westfälische Werke zugegliedert . Aehnlich liegt es im Süd -
deutschen Verband . Auch hier steht ein in den Kriegs - und

Inflationsjahren mächtig ausgedehnter Verband im Vordergrund ,
die als Heidelberger Konzern bekannten Portlandzement -
werke Heidelberg , Mannheim , Stuttgart A. - G.

Diese großen Konzerne geben dem Kampf sein beson - -
dercs Gepräge . Wenn ihre Syndikatsbetciligungen auch entsprechend
den vorgenommenen Angliederungen gewachsen sind , so hat sich
doch gleichzeitig auch der Leerlauf bei ihnen entsprechend
»ergrößert . Denn die schon in der Vorkriegszeit , als die Wirtschafts -
Entwicklung in mächtigen Sprüngen vorwärtseiltc , übergründete
und überkapitalisierte Zememindustrie arbeitet heute nur mit
5 9 - �60 Pro z. ihrer Leistungsfähigkeit . Die Krise in
der Montanindustrie , die ein starker Zementkäufer ist , di « über Er -
warten lange fortdauernde Wohnungszwangswirtschast , die Fort -
dauer der Kapital - und Kreditverlegenheitcn in der ganzen Wirtschaft
machen de » Leerlauf zu kostsplelig . Außerdem brauche » ihn die
starken Konzerne für ihren Teil nicht zu dulden . So sind die

Syndikate augenblicklich ein Hemmnis . Ein vertragloser Zustand .
wenn auch nur vorübergehend , durch den die lapftalstarken Konzerne
zur vollen Ausnutzung der Leistungsfähigkeit und zur Nieder -

lpnkurrierung der auszuscheidenden Werke kommen , kann den Aus -

gleich schaffen . Damit erfolgt auch die für die deutsche Zement -
Industrie erforderliche Konsolidierung . Obwohl das In -
ländgeschäft gegenüber der Vorkriegszeit zurücksteht , arbeiten z. B.
die 18 an der Berliner Börse notierten Portlandzementgesellschaften
mit 86 . 98 Millionen Mark Aktienkapital gegenüber 6l Millionen
1913 . Gleichzeitig ist da » Auslandsgeschäft noch stärker zurück -
gegangen . Wenn das Jahr 1924 auch kaum mehr dwidendenlose
Gesellschaften gezeigt hat als die Vorkriegszeit , so liegen die Divi -
denden doch tiefer . Die Aussichten für die nächste Zukunft sind
ziemlich trübe . So sind die Bedingungen für eine tiefgreifende
Syndikatskrife und für ein « Reinigung ? - und Kon -

z e n t r a t i o nsb e w e g un g in der Zementindustrie erfüllt .
In den Verhandlungen , die gegenwärtig schweben , kommt die

Konzentrationstendenz schon deutlich zum Ausdruck . Charakte -
ilstischerweife machen die Zusammenschlüsse aber nicht Halt an den

Gebietsgrenzen der einzelnen Verbände . Wie gemeldet wird , haben
die beiden stärksten Konzerne Rheinland - Westfalens und
Süddeutschlands , Dicking und Heidelberg , auf 19 Jahre einen

Interessengemeinschaftsoertrag geschlossen , der die

spätere Verschmelzung vorsieht und zugleich eine gemein -
scme Marschroute für die Syndtkatsverhandlungen vorsieht . In
diesem Vertrag ist der kommende deutsche Zementtrust oorgezeichnet .
Heute schon beherrschen die beiden Konzerne ein Drittel der

deutschen Zementproduktion . Es kann nicht lange
dauern , bis er sie ganz beherrschen wird . Aber auch der Verlauf
der kommenden Syndikatsverhandlungen ist durch den Vertrag vor -
herbestimmt . Es wird sich nur darum handeln , ob die großen
Zemeittkonzerne friedlich oder im Kampf siegen werden . Wenn sie
friedlich siegen und kommt es zur Erweiterung der Verträge , so
bedeutet das höchstens etwas für das Tempo , nichts aber für
das Ergebnis : auch die deutsch « Zemcnttndustrie befindet sich
' in Stadium beschleunigt fortschreitender Konzentrotion .

Konzentration im westdeutschen Mühlengewerbe .
Wie aus Köln gemeldet wird , ist zwischen einer Anzahl Mühlen -

werken des Rhein - , Weser - und Emsgebiets ein

Interessengemeinschaftsvertrag abgeschlossen worden .
Es handelt sich um Werte , die zum größeren Teil schon längere Zeit
detGetreidekommissions - A . - G. in Düsseldorf nahe -
standen oder von dieser in der letzten Zeit erworben wurden ( julent
die Wtttener Walzmllhlen - A. - G. ) . Als Zweck des Vertrages wird
der Austausch von Erfahrungen auf wirtschaftlichem und technischem
Gebiet genannt .

Die Meldung ist reichlich dunkel . Wenn der Austausch von Er -
fahrungen der wirklich « Sinn des Vertrages wäre , so
wäre der Vertrag ziemlich überflüssig . Es gibt kaum ein Gewerbe ,
in dem der technisch « Produkttcnsgang in allen Betrieben , sofern sie
nur Größbetriebe und modern eingerichtet sind , einheitlicher wäre
als im Mühlengewerbe . Das ist selbstverständlich bei einem so ein -
fachen Produtte wie Brot - und Futtermehl . Die Meldung erhält
aber Sinn , wenn man weiß , daß der Lpiritu « rector des Vertrages
die Getreidekommissions - A. - G. Düsseldorf und ihr Leiter , Dr . h. c.

Hugo Meyer ist . Die Krefelder Mühlenwerke A. - G. , Weser -
wühle « L. - G� Rheinmühlen A. - G. Düsseldorf , Dortmunder Mühlen -

�ationsbewegung .
werke , Mühlenwerke I . Syberberg A. . G. Köln - Mülheim , Leysieffer
u. Kiesekamp A. - G. Münster und die Wittener Walzmühlen- A. - G. .
um die es sich handeln dürste , werden durch Majorität » - oder große -
ren Teilbesitz der Aktien von der Getreidekommissions -
A. - G. beherrscht . Die Getreidekommissions - A. - G. treibt Ge -

treidehandel . In ihrer Goldbilanz wurden aber schon über

4 M i ll . Mark Effekten und Beteiligungen ausge -

wiesen . Seitdem wurden noch bedeutende Pakete anderer Mühlen -
werke hinzuerworben . Das Aktienkapital betrug 1913 1,8 Millionen .

In der Goldbilanz ist es , obwohl nur etwa 999 999 Goldmark durch

Kapitalerhöhungen neu zugeflossen sind , auf 4 Mill . Mark festgestellt .

Für 1923/24 wurde auch eine Golddividende verteilt . Die

Getreidezwangswirtschast seit 1914 scheint der Getreidekommissions -
A. - G. gut bekommen zu sein , wie es scheint , sogar besser als den in -

zwischen aufgekauften Mühlenwerken . In dem schwierigen In -

flationsjahr 1923 vermochte die Getreidekommissions . A. - G. neben

einer holländischen Guldenanleihe auch eine Weizenanleihe unter »

zubringen , deren Ertrag und niedrige Verzinsung ( vom Welzenpreis

abhängig , bisher zirka 8 Proz . ) sie finanziell sehr stärkte . Di « an -

gekündigte Interessengemeinschaft ist demnach viel weniger ein Der -

trag freier Werke , als vielmehr eine Transattion der Getreide -

kommissions - A. - G. und ihres Leiters , di « man als Vorstufe zur

finanziellen und geschäftlichen Vereinigung bezeichnen kann . Es wird

mit anderen Worten nur die geschäftliche Konsequenz aus schon be -

stehenden Tatsachen gezogen , ähnlich wie bei den 87 Interessengemein -

schaftsverträgen des Wintershollkonzerns . Die Mehlerzeugung und

Mehlversorgung des rheinisch - westfätischen Industriegebiets wird in

einer Hand vereinigt .
So wird man den Interessengemeinschastsvertrag als Kon -

zentrationsbewegungimMühlengewerbe ansprechen

müssen , die vom Getreidehandel , nicht von den Werken aus -

geht . Da der Getreidehandel , besonders der großen Firmen , zugleich
als Bankier der Mllhlenwerke fungiert ( die zeitweise des ge -

wohnten Zolles entbehrten und bis 1926 nur von dem ermäßigten

Zoll von 8 M. pro Doppelzentner profitieren ) , zeigt sich auch hier
die geringere Stärke der Fabrikationsbetriebe

gegenüber Lieferanten und Finanziers . Der zum mindesten nicht

gestiegene Brotkonsum und der stark rückgängige Fleischverbrauch , der

wegen der Futtermehle für die Mühlen wichtig ist , dürften ein

übriges getan haben Als erstes Anzeichen �weitgreifender Kon¬

zentration im Mühlengewerbe kommt dem Interessengemeinschasts -

oertrag eine besondere volkswirtschaftliche Bedeutung zn

Aofammensthluß ku See deutschen Tufilchiffahrt .
Mitteilungen in der Presse über einen bereits erfolgten Zu -

sammenschluß zwischen der Deutschen Aerolloyd A. - G. und der

Junkers Luftverkehr A. - G. eilen , wie die Kojunkwrtorrespondenz

erfährt , den Tatsachen voraus . Anfang dteser Woche hat das

Reichsoerkehrsministerium mit dem Hinweis auf ein «

Veränderung der Verhältnisse beim Iunkerskonzern die Deutsch «

Aerolloyd A. - G. ersucht . Pläne für die von ihm längst erstrebt «

Vereinheitlichung des deutschen Luftverkehr »

möglichst bald zu unterbreiten , da «ine Vereinheitlichung der beiden

Luftoerkehrsinteressen nunmehr ins Auge gefaßt werden könnte .

Diese Pläne sollten sich auf eine Verschmelzung der Deut -

schen Aerolloyd A. - G. und der Junker » Luftver -

kehr A. - G. beschränken . Ei « sind im Augenblick Gegenstand der

Beratungen Innerhalb der Deutschen Aerolloyd A. - G. und der

Junkers Luftverkehrs A. - G. , haben aber endgültige Formen noch

nicht angenommen .

Jufton km Sergbau .
Di « langgeplant « Fusion zwischen der Lothringer A. - G.

und der Bergbaugesellschaft Präsident steht vor dem Abschluß ,
und zwar ist ein Aktienumtausch geplant , der noch von der Ge -

neralversammlung , die im November stattsinden wird , zu ge -
nehmigen ist . _

Die Senkung der Gastarife .
Das Problem der Betricbsverbesserung .

Nach dem großen Fehlschlag der allgemeinen Preissenkungs -

aktion der Reichsregierung versucht sich das Reichswirtschaftsmini -

fteriüm auf einem neuen Experimentierfeld . Es wird angekündigt .

daß die Gas - , Wasser - und E l e k t r iz it S t s t a r i f e ge -

senkt werden sollen . Die Regierung greift zweifellos zu diesem

Mittel , um ihren Mißerfolg zu verschleiern . Denn auf diesem Gebiete

hat sie ja nicht zu riskieren , daß sie außerordentlich stark mit den

Interessen des Großkapitals kollidiert . In der Hauptsache befinden

sich die Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke in kommunalem

Besitz . So weit sie Privateigentum sind , genügt doch die Degrün -

dung „ besonderer Verhältnisse " , um von einer Senkung der Tarife

abzusehen .
Es steht außer allen Zweifeln , daß im Durchschnitt di «

Tarife für diese lebensnotwendigen Produkte zu hoch sind .

Preise von 22 und 23 Pf . pro Kubikmeter Leuchtgas sind durchaus

nichts Seltenes , während nur wenige Städte mit modernen und

leistungsfähigen Werken nahezu den Durchschnittsfriedenspreis von

15,5 Pf . pro Kubikmeter erreichen .
Wenn die Reichsregierung aber di « Gemeinden vielleicht durch

die Landeszentralbehörden auf dem Derordnungsweg « zwingen will ,

ihre Tarif « zu ermäßigen , so zäumt sie das Pferd beim Schwänze

auf . Ein wesentlicher Faktor der heutigen hohen Gas - und Elek -

trizitätspreije sind die immer noch hohen Preise für Stein -

kohle . Die Reichsregierung mühte also zunächst einmal die Kohlen -

barone veranlassen , die Kohle billiger zu liefern .
Die kommunalen Werke können sich natürlich den Einflüssen der

kapitalistischen Wirtschast nicht ganz entziehen , was ja am besten

durch ihre Abhängigkeit von den Kohlenmagnaten beleuchtet wird .

Andererseits muß ohne weiteres zugegeben werden , daß die zum
großen Teil noch rückständige Produttians - und Der -

t e i lu n g s w e i s e insbesondere beim Gaspreis erhöhend wirkt .

Rur dort , wo andere Heiz - und Deleuchtungsarten mit dem Gas in

wirksame Konkurrenz treten , sind die Tarife niedriger .
Soweit das Gas in Frage kommt , muß also einer durchgreifen -

den Tarifsenkung eine weitgehende Rationalisierung der

Produktion und Verteilung vorausgehen , wenn nicht die Kommunal -

Wirtschaft Schaden erleiden soll .
Die Gasindustrie ist heute derjenige Produktionszweig , der in

seiner organisatorischen und wirtschaftlichen Entwicklung am weitesten
zurückgeblieben ist , während die technischen Fortschritte sich mit an -
deren Inimstrien messen können . Der kleine und mittlere Be -
trieb ist in Deutschland vorherrschend , während nur wenige
Gebiete , wie das niederrheinisch - westfälische Industriegebiet , eine voll¬
endete Gasfernversorgung besitzen . Hier werden 85 Städte mit rund
5 Millionen Einwohnern in einem Umkreis von 129 Kilometern don
22 Kotereien mit Ferngas versorgt . Selbst die Städte wie Essen ,
Hamborn , Elberfeld , Barmen , Solingen u. a. haben den Entschluß

gefaßt , ihre eigenen Werte ganz oder teilweise stillzulegen . Hieran »

ist schon ersichtlich , welche großen wirtschaftlichen Borteile die F e r n »

Versorgung bietet .
Die technische Entwicklung ermöglicht es , durch Kompression das

Gas in Röhren mit kleinem Durchmesser aus weite Entfernungen zu
leiten . Das Gas braucht also nicht am Derbrauchsort erzeugt zu
werden , sondern kann aus Großgaswerken bezogen werden , wo die

Kohle am wirtschaftlichsten ausgenutzt wird . Die wirtschaftlich beste

Zerlegung der Kohle in ihre Nebenprodukte , die bei der Eni -

und Vergasung entstehen , wird natürlich am vorteilhaftesten in einem

fabrikmäßig produzierenden Großbetrieb geschehen . Die dort aus -

gestellten Großraumöfen erlauben Ersparung an Kohle und

Produktionskosten . Die Beheizung der Gasungskammern ist besser
als bei Horizontal - Retortenöfen . Es werden hier eine große Menge
Koks und Destillationsprodukte wie Teer , Ammoniak . Benzol u. dgl .

gewonnen , was für die weiterverarbeitende Industrie bei der Preis -

gestallung nicht unwesentlich ins Gewicht fällt . Des weiteren kann

hier di « Abhitze der von den Destillationsöfen aufsteigenden Heizgase
und der aus den Oefen entfallenden glühenden Koksschlacken zur

Dampferzeugung verwendet werden .
Wie unwirtschaftlich gerade die mittleren und klein ?» Werke

arbeiten , ergibt sich daraus , daß die E r z e u g u n g s k o st e n gegen -
über einem Großgaswerk in mittleren Werken das 1,2 - bis 1,7 -

fache , in kleinen Werken das 2- bis 2�fach « betragen .
In der Elektrizitätsversorgung hat sich eine plan -

mäßige Versorgung nach einheitlichen Gesichtspunkten

schnell durchgesetzt und darin liegt die große Entwicklungsfähigkeit
der Elektrizitätswirtschaft . Man ist nicht davor zurückgeschreckt , kleine ,

unwirtschasUiche Werke stillzulegen und durch Strombezug aus lei -

stungsfähigen Zentralen zu ersetzen .
Die Gasfernversorgung setzt sich in Deutschland erst allmählich

durch . Der Partikularismus der deutschen Gemeinden im Wirtschaft -
liehen Sinne behindert die Errichtung leistungsfähiger interkommu¬

naler Werke , die ganze Wirtschaftsgebiete oersorgen . Nur am Nieder -

rhein , in Westfalen und Sachsen hat eine schnelle Entwicklung der

Gasfernversorgung eingesetzt .
Eine weitere Ursache , warum heut « die Gaserzevgungsstätten

zum großen Teil rückständig sind und zu teuer produzieren , ist der

Raubbau , der getrieben wird . Anstatt rechtzeftig eine Werks -

« rneuerung vorzunehmen , werden all « Ueberfchüsse zur Balan -

zierung des Etats oerwendet . Die Gemeinde Wien hat hier
wiederum vorbildlich gewirkt , indem sie nach der Stabilisierung der
Krone den Gaspreis um 25 Proz . niedriger als vor dem Kriege ge -
setzt hat . Sie verzichtet im Interesse einer gesunden Preispolitik auf
die Inanspruchnahme von Betriebsüberfchüssen . Das war ihr natür -

lich nur möglich durch die Errichtung einer modernen Gas -

erzeugungs statte , die in Wirklichkeit einer chemischenFa -
b r i k entspricht und in der die Nebenprodukte in wertvolle chemisch «
Produkt « verwandelt werden . H. L.

Die hohen Presse für deussche Textilwaren bewirken einen starken
Bedarf an ausländischen Textilien , die trotz der Zölle noch billiger
als die deutschen sind . Der Textilhandel von Lancashire mft Deutsch -
land ist in dauernder Zunahme begriffen . Trotz der neuen Zollsätze
in Deutschland sind in der letzten Zeit große Käufe Deutschlands in
Textilien nach England gelegt worden . In den letzten Wochen
haben Käufe in Höhe von zirka 399 999 Pfund Sterling stattgefunden
und zwar sind die Käufe hauptsächlich aus den dortigen Lägern be -
friedigt worden , so daß die Lagervorräte beinahe geräumt sind .
In der Hauptsache sind TuchefürBekleidung oerkaust worden .

von der Kunstseide zur Kunstwolle . In der Weltkunstseiden -
industrie macht man schon seit einiger Zeil die Beobachtung , daß man
bestrebt ist , die Fabrikation nicht allein auf die Kunstseidenerzeugung
einzustellen , sondern auch nach Möglichkeit andere Kunststoffe
zu fabrizieren . Die italienische Snia Viscosa , die mft
einem Milliardenkapital in Lire arbeitet , hat , laut New Yorker Kabel -

bericht des „ Konfektionär " , auf dem Amerikamorkte zum ersten
Mole eine Kunst wolle erzeugnis „ S n i a f i l " angboten und
versucht in diesem Artikel besonders große Abschlüsse zu erzielen .

Elektrizitätswerk tiegnih . Die Mehrheft der Aktien der Elektri -
zitätswert Liegnitz A. - G. ist auf die E l « k t r o w e r k e A. - G. über -
gegangen . Vorbesitzer dieser Mehrheit war die Rheinisch - Westfälische
Elektrizitätswerk A. - G. und die Aktiengesellschaft für Energiewlrt -
schoft . Der Erwerb dient der Ausdehnung des Inter -
essengebietes der Elektrowerke A. - G. in Schlesien , wo sie be -
reit » in Niederschlesien an der Kommunalen Elektrizitäts - Lieserungs -
Gesellschaft A. - G. in Sagan und in Oberschleslen an der Ueberland -
werk Oberschlesien A. - G. weftgehend beteiligt ist und in freundschaft -
licher Beziehung zu der Elektrizitätswerk Schlesien A. - G. steht . Das
Elektrizitätswerk Liegnitz oersorgt auf Grund von langfristigen Kon -
zessiousoerträgen den Stadtkreis Liegnitz und die Landkreise Liegnitz ,
Lüben , Steinau und Wohlau . Es arbeitet mit einem Aktienkapital
von 3,3 Mill . Mark .

Da » Statistische Jahrbuch für da » Deussche Reich , das in seinem
44. Jahrgang kürzlich erschienen Ist, bringt wieder eine ungeheure
Fülle des Zahlenmaterials über die Bewegung der Bevölkerung ,
der Wirtschaft und des Finanzwesens sowie die für die Sozial -
Politik wichtigsten Zahlenangaben der letzten Jahre . Einen be -
sonderen Ausbau hat der Teil „ Internationale Ueber -
sichten " erfahren . Don den 19 größeren Handelsstaaten sind
systematisch Angaben über Produktion , Verkehr , Konjunktur -
entwicklung , Geldwesen usw . zusammengestellt . Diese einzigartigen
Uebersichten ermöglichen es , jede aus diesen Staaten kommende
Nachricht über wichtige Vorgänge im Handel und Bertehr in Ver -
gleich zu setzen mit der bisherigen Wirtschaftsentwicklung . Auch
sonst ist das Jahrbuch diesmal von einer wesentlich höheren Be -
deuwng als die vorausgegangenen Jahrgänge . Die Wert -
zahlen , die sich auf deutsche Wirtschastsvorkommnisse beziehen ,
sind für das letzte Jahr bereits wieder durchweg in Goldmark er -
mittelt , so daß jetzt zum ersten Male nach dem ungeheuren Zahlen -
Wirrwarr der Inflation exakt « Bergleiche möglich sind . So ist das
vom Statistischen Reichsamt herausgegebene Buch wieder der un -
entbehrliche Wegweiser zur Beurteilung aller wichtigen Vorgänge
in der Volkswirtschaft geworden , soweit dies « zahlenmäßig erfaßt
werden können . Das war es schon in der Vorkriegszeit , ist es heute
aber in viel höherem Grade , nachdem di « Reickisstatistik wesentlich
ausgebaut worden ist . Der billige Preis von 4 Mark , zu dem man
das Buch vom Verlag für Politik und Wirtschaft , Berlin SW . 48, be -
ziehen kann , macht das Werk jedem , der sich gründlich in die
Wirtschaftszusammenhänge vertiefen will , zugänglich .

Jlallens Sohlenversorgung . Unter den europäischen Ländern ,
die in großem Umfange ausländische Kohlen einführen
müssen , steht Italien an erster Stelle . Seine jährliche
Kohl - ncinfuhr betrug in den letzten Iahren durchschnittlich 19 Millio -
nen Tonnen . Sie belief sich laut Fachblatt „ I n d u st r i e - K u r i e r "
in ler ersten Halste des Jahres 1925 auf insg - samt 5 165 695 Tonnen
(1. Hälfte 1924 5149880 Tonnen , 1. Hälfte 1923 4 769 599 Tonnen ) .
Hiervon entfallen auf Lieserungen aus England allein
3 497 697 Tonnen , d. h. 67,7 Proz . der Gesamtlieserungen ( 1924 :
2 831 515 Tonnen , 1925 : 3 398 385 Tonnen ) . An zweiter Stelle steht
Deutschland mit 338 973 Tonnen - 6,55 Proz . ( 1924 : 403 009
Tonnen , 1923 : 27 852 Tonnen ) und mit Reparationkkohlenlic ' e -
rungen in Höhe von 991 986 Tonnen � 17,45 Proz . ( 1924 : 1 454 247
Tonnen , 1923 : 950 628 Tonnen ) . Weiterhin sind als Hauptliefe -
ranten zu nennen Amerika mit 223 493 Tonnen ( 1924 : 2/9 469
Tonnen , 1923 : 162 299 Tonnen ) und Frankreich mft 108 733
Tonnen ( 1924 : 118 484 Tonnen , 1923 : 295 394 Tonnen ) . Ferner
waren an den Lieferungen mit geringeren Mengen beteiligt : Belgien ,
Jugoslawien , Polen und die Schweiz .
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Durste kostienkow heiraten !
Von Max Barthel .

Auch Hellmut folgte dem berühmten Zug der Zelt und schloß
sich einer Gesellschaft guter Genossen an , die Rußland bereisten .
Das war schon vor einigen Jahren gewesen , aber noch heute gibt
Hellmut sehr gern von jener Reise Neine absonderliche Geschichten
zum besten .

Wir saßen wieder einmal zusammen Hellmut hatte da » Wort .
Wir ließen ihm das Wort und drängten seinen Redestrom gelinde
in die uns angenehme Richtung . Vor einigen Tagen waren
deutsche Kameraden aus Rußland zurückgekommen , des Lobes voll
und einige mit großen Zweifeln also : dos Thema unseres Ge -
spröches war Moskau , und Hellmut erzählte davon . Endlich machte
er Schluß mit den politischen Berichten und setzte sein uns wohl -
bekanntes Gesicht auf , in dem sich Heiterkeit und Schwermut so
schön mischten und sagte :

„ Die Leute haben recht , wenn sie begeistert sind , sie kamen
ja aus der täglichen Arbeit und erlebten da drüben einen einzigen
Feiertag . In ihrem Lande sind sie Unterdrückte , da drüben aber
Umjubelte . Sie sehen Fremdes und Unbekanntes , Sonderbares und
eine märchenhafte Oberfläche : Asien und Europa . Ja , sie sehen nur .
Sonst aber sind sie taub . Sie hören nicht die Sprache des Volkes .
Hören nur das ihnen Zugedachte . Sind auch stumm , denn ihr «
Worte und Reden klingen am Ohr des Volkes unverstanden vorbei .
Wenn sie trotzdem begeistert sind , so sind sie ' s einfach aus Klassen¬
instinkt heraus . Sie stellen sich auf die Seite der Revolution . Ich
war ja auch maßlos begeistert . Es war ein einziger Triumphzug ,
als wir durch die Ukraine fuhren . .

„ Von dieser Fahrt müssen Sie erzählen, ' sagte Beate , «in
junges Mädchen , das unserm Kreise nahe stand .

. Hab ' ja schon viel von dieser Reise erzählt, ' antwortete Hell -
mut . „ Aber jetzt steigt vor mir ein Sommertag auf . schön und
heiß wie die Sonne . Es war im Süden der Ukraine, ' fuhr er fort .
. JDet große Bandit Machno wollte uns fangen . Riß mit seiner
Garde Eisenbahnschienen auf . Einmal sprengten sie ein « Drücke .
Wir fuhren aber sicher . Vor uns dampfte ein Panzerzug die Streck «
ob. Auch hinter uns fuhr ein Panzerzug . So umpanzert und ge -
schützt kamen wir nach Mirgorod . '

„ Mirgorod ? ' siel Beate lebhaft ein und zelgte ihre literarisch «
Belesenheit . „ Ist das nicht die Stadt , in der Gogol geboren wurde ? '

„ So ist es, ' sagte Hellmut . „ An einem heißen Sommertag
kamen wir nach der Stadt . Das ganze Land duftete nach Blumen
und Brot . Den Bahnhof umwimmelten rote Soldaten , di « an die
Front in den Krieg gegen die Polen zogen . Erst vor einigen Wochen
war Kiew zurückerobert . . . Es gab an diesem Tag keinen grö -
ßeren Kontrast als den strahlenden Himmel und die vielen Sol -
baten , dei von den Schatten eines jähen Todes gestreift wurden . . .
Stellt euch vor : eine klein « Etation , schon ganz südlich . Vor dem
Bahngebäude schimmert das Denkmal des Dichters Gogol . Unweit
davon kühlte ein kleiner Garten mit hohen Bäumen . Und dort in
diesem Garten lag ein Soldat , der nicht mit in den Krieg ziehen
wollt «. Er war tot .

Da lag nun der junge Mensch , der Iwan »der Madimir , auf
einer Bank . Das helle ' Blut rieselte in dünnen Strömen Über das
wachsbleiche Gesicht . Eine Handgranate hatte , als sie sich selbst
entzündete , sein Licht ausgelöscht . Der jung « Mensch war sofort
tot . Er war nicht verstümmelt . Nein . . . Ich sehe ihn vor mir
liegen, ' sagte Hellmut langsam und schloß die Augen . „ Sein Mund
ist dünn und rosafarben . Die Stirn schimmert . Die Augen sind
zu . Haare wehen im Wind , der durch den Garten streicht . Die
Kameraden haben den Toten gewaschen . Die Uniform trieft von
Wasser . . . Wasser oermischt sich mit Blut und Erde . . . Das
Leben geht weiter . Auf einer andern Bank wird ein Hammel ge -
schlachtet . Tierblut mischt sich mit Menschenblut und düngt den
Staub . . . Und noch drei Schritt , dann stehst du im Sommerlicht .
Drei Schritte vom toten Tier und vom toten Menschen lebt das
schön erhitzte Leben . Bauernweiber oerkaufen Sonnenblumenkerne ,
Eier , Tomaten , Melonen , Milch . Und das alles , der tote Mensch ,
das tote Tier , die lebendigen Menschen , die grünen hohen in sich
versunkenen Bäume , der goldne Atem der Steppe : und in all das
leuchtet das Denkmal des Dichters Gogol . . . '

„ Das ist schön und traurig zu gleicher Zeit, ' rief da « Mädchen
Beate , „ich sehe auch das weithinglänzende Land . . . Hier bei
uns ist olles so wohlgeordnet , so nüchtern , so organisiert , so an -
ständig ! Wenn es doch wenigstens richtiggehende Räuber gäbe ! '

„Richtige Räuber gibt es schon, ' sagte darauf der Herr Lamp -
recht . „ Aber wir sind ja ein Volk mit hoher Kultur . Da gehen
auch die Banditen und Schufte mit der Zeit . Viele von ihnen tragen
Frack und Binde . Manche haben eigene Autos und gehören zu den
berühmten Stützen der Gesellschaft ! "

„ Ach, ' seufzte Beate Hellmut an . s „ Sie haben ja so viel erlebt .
so schöne Dinge , so sonderbare Dinge . .

„ Ja , so sonderbare Dinge, " sagte darauf Hellmut . » Ein ab -

seitiges Erlebnis will ich euch berichten, " fuhr er fort und wandte

sich an das Mädchen „ Denken Sie sich eine kleine Stadt bei Kiew .
In diese kleine Stadt schlug Lärm der Welt . Krieg mit Polen .
Das wissen wir ja schon . Grischka Tschatjew war Vorsitzender der

Partei . Auch er muhte an die Front . Sein Stellvertreter hieß
Kossjenkow . Der blieb zurück in der Stadt . In der Zeit , als Grischka
kämpfte , verliebte sich Kossjenkow . In ein Bürgermädchen . Sie

hieß Nina . In drei Wochen hatten sie sich geheiratet . Die Hochzeit
war ukrainisch , bunt und wild . In derselben Nacht , in der Kossjen -
low bei seiner Nina lag , wurde Grischka vor Warschau verwundet .

Nach drei Wochen kam er in seine Stadt zurück . Da sah er , daß
in derselben Zeit und in derselben Nacht , als ihn die Kugel traf ,
sein Genosse ein bürgerliches Mädchen geheiratet hatte ! Ein Mäd -

chen aus derselben Klasse , die er . Grischka » mit der Waffe in der

Hand , bis aufs Blut bekämpfte . Das konnte er nicht verstehen .
Nein . Vor Warschau fielen die Genossen und Kossjenkow heiratet ,
freut sich und mischt sein proletarisches Blut mit der Oberflächlichkeit
einer bürgerlichen Frau . . . '

„ Aber konnte denn Nina dafür , daß sie ein Bürgermädchen
war ? " unterbrach Beate den Erzähler . „ Bestand denn nicht die

Hoffnung , daß sie sich mit der Liebe auch die Wellanschauung ihres
Mannes erobern konnte ? "

„ Weiß nicht . " sagte Hellmut feindlich . „ Hab ' nicht darüber nach¬

gedacht . Nur das weiß ich, daß ich damals für Grischka und gegen
Kossjenkow war . . . Und nun kommt der Schluß : Tschatjew be >

antragte , den Kossjenkow aus der Partei auszuschließen , weil er
mitten im Bürgerkrieg die Grundsätze seiner Klasse verraten und ein

Bürgermädchen geheiratet hatte . . . "
„ Als ob es eine rote und eine weiße Liebe geben könne ! " rief

Beate eifernd aus . „ als ob die Liebe nicht klassenlos sei , überstaat -

lich , Musik des Herzens , Stimme des Blutes ! "

öeilage
öes vorwärts

Willkommen !

fihtt der soll üraußen bleiben !

„ Ja und denken Sie sich, " wandte sich Hellmut weller ungerührt
an das Mädchen und hatte uns ganz vergessen . „ Nach vielen

Sitzungen wurde auch beschlossen , den Kossjenkow aus der Partei
auszuschließen , weil er mllten im Bürgerkrieg die Grundsätze seiner
Klasse verraten und ein Bürgermädchen geheiratet hatte . . . '

„ Weil er geliebt hat , als die andern haßten und kämpften ? "
griff das Mädchen an und hatte ein ganz weißes Gesicht . Wir

hörten ihr Herz schlagen .
Hellmut fand darauf keine Antwort . Er zuckte hilflos mll der

Schuller und war ärgerlich über sich selbst . Dann sah er das Mädchen
Beate an . Wir beobachteten mit großem Vergnügen , wie sich sein
Gesicht jünglingshaft rötet «, wie das Blut in di « Stirn schoß und

auf Beate übersprang .
„ Das ist eine echt russisch « Geschichte, " sagt « bedächtig der Herr

Lamprecht und rettete die Situatwn . „ Sie ist russisch und einmalig .
Wer sie in einem andern Lande wiederholen will , verfälscht und
entwertet sie . . . '

Der Genosse Lobe zog aus dieser Schlußfolgerung noch allerlei

politische Wurzeln , wir ließen ihn gelassen roden und lobten am
Ende den tapferen Holzhacker . Noch lange saßen wir zusammen
und besprachen die Frage : Durste Kosssenkow willen im Bürgerkrieg
ein bürgerliches Mädchen heiraten ?

Mikas begrabene Städte .

In der Kalahari - Wüste , die zwischen dem Orange - und Zambesi -
Fluß liegt , hat Prosessor Schwarz , wie bereits berichtet wurde , neue
Städte und Völker entdeckt . Diese überraschende Mitteilung erklärt
sich dadurch , daß diese Wüste früher ein fruchtbares Land war , das
gewaltige Seen enthielt . Heute ist - es ein « sandige Einöde , aus der
in den trockenen Monaten des Jahres ' ! ein Oberflächenwasfer vor »
honden ist , und der Sand hat die einstigen Städte , die hier blühten ,
begraben . In der mittleren Kalahari - Wüste sind zwei ausgedehnt «
Senkungen , die nach den Seen , di « sie einst ausfüllten , Ngami und
Makarikari genannt werden . Diese Seen zogen sich einst über
Tausend « von Kilometern hin und standen mit dem Bolletle - Fluß in
Verbindung : sie wurden auch mit Wasser von dem Okawango - ,
Kwando - und Zambesi - Fluß gespeist . Man vermutet , daß dies

gewaltige Jnlandsmeer seine Ufer sprengte und seine Wasser über die
Viktoriofälle ergoß . Livingstone , der 1830 Ngami entdeckte , war
auch der erste , der das Vorhandensein früherer großer Seen fest -
stellte . Noch bei seinem Eintreffen war der Ngami über einige
Quadratkilometer hin mit Wasser gefüllt . Heute ist er eine trockene
Fläche , und ebenso ist der Makarikari , in dem einst große Mengen
von Flußpferden und Krokodllen lebten , sell vielen Iahren trocken .
Wenn man diese weiten Gebiete durchstreift , so kann man noch die
Spuren von großen Seen und zahlreiche parallel laufende alle Fluß -
läuse erkennen . Die Kalahari - Wüste trocknet immer mehr ein und
geht dem Schicksal einer zweiten Sahara entgegen . Da durch diese Aus -
trocknung die benachbarten Länder Südafrikas in Mitleidenschast ge -
zogen werden , so schlägt Schwarz vor , zwei der Flüsse , die früher
die großen Seen mll Wasser versorgten , durch Staudämme wieder in
die alten Bahnen zu leiten und dem Lande Feuchtigleit zuzuführen .

In den Zeiten reicher Bewässerung haben hier natürlich An -
siedelungen bestanden , und ganze Stadt « sind heute unter dem
Sand und Gestrüpp begraoen » die das Land bedecken . Gewaltige
steinerne Ruinen sind in Mozambique und Südrhodesicn gesunden
worden , und man vermutet , daß es sich hier um Wohnstätten
arabischer Stämme aus früherer Zeit oder vielleicht sogar von
Phöniziern handelt , die hier nach dem Goldland Ophir suchten . Sie

sind dann wohl auch nach der Kalahari vorgedrungen , und vielleicht
gehen einzelne der neuaufgefundenen Städte auf sie zurück . Wahr -
scheittlicher aber sst es , daß es sich um Dörfer von Stämmen handelt ,
die durch die Trockenheit vertrieben oder durch Fehden ausgerottet

wurden . Die Bevölkerung der Kalahari hat sehr abgenommen : sie
betrug aber noch im Jahre 1921 , wie in dem „ Geographical Journal "
ausgeführt wird . 17 00V Seelen , und in Ngamiland allein gab es
noch gegen 130 000 Stück Vieh . Die Bevölkerung besteht Haupt -
sächlich in einem Sklavenstamm , den Makubas , die von den Batawana
beherrscht werden . Es sind Bantuneger . Nördlich von Naomiland
lebt ein anderer Bantustamm , die Mambukuschu , deren Häuptling
für einen großen Regenmacher gilt . Man sagt , daß er einen
geheimnisvollen „ Topf zum Regenmachen " besitze und für seine
„Medizin " Kinderblut verwende .

vom üeutfiheu Seist .
Von Henri Barbusse .

Sell jenen schon fernen Jahren , als ich Student der Philo -
fophie war , habe ich niemals aufgehört , Kant als das moderne Fun -
dament unseres Denkens zu betrachten . Kant scheint mir in dos
Gebiet der Erkenntnis eine solche Wiedergeburt gebracht zu haben ,
daß die ganze zeitgenössische Philosophie von diesem Gedankentreis
nicht abweichen kann und daß sie sich in ihrem produktiven Teil

darauf beschränkt , die großen festgesetzten Richtlinien der tantischen
Philosophie zu ergründen , zu erklären oder einfach zu wiederholen .

Durch die Pracht des großen Vorbildes eines Goeche ange¬
zogen , habe ich in meiner bescheidenen Sphäre versucht , die mehr
und mehr beschränkten formalistischen Grenzen des Romans zu er -
weitern .

Das ist der individuelle deutsche Geist , der mich beherrscht . Und
nun kann ich nicht unterlassen , hinzuzufügen , wie sehr ich jenen
universellen Geist bewundere und liebe , der die Massen des beut -

schen Volkes beseelt , mit denen ich öfters die Freude hatte , in Ber -

bindung zu kommen . Obgleich die gegenwärtigen Umstände die

schöpferische und erneuernde Macht des Proletariats im Augenblick
aufheben , denke ich, daß es im deutschen Volke tiefe Hilfsquellen
gibt , dank seinem Willen , seiner Zähigkeit , und daß dieser Geist der

Disziplin , welcher augenblicklich den Sieg eines Gedankens ver -
zögert , ihn eines Tages um so harmonischer und beständiger
machen wird .

Aber , es bedrückt mich fast , vom deutschen Geist zu sprechen ,
zu einer Zeit der großen Sache organisierter Brüderlichkeit , der ich
mich gewidmet habe . Seit so langer Zeit habe ich die Gewohnheit
angenommen , die großen Proletariate der anderen Länder nicht
mehr als Fremde zu betrachten . Und wenn ich mich unter einem
von ihnen befände , würde ich nicht verstehen , wenn man mir sagte ,
daß dies « Menschen und ich nicht dasselbe Vaterland haben .

Mit Geilrinnliwn « des tkrnst - Ztoivoblt - Veelag «« btt
neuen Wochenschrift „ Die literarische Welt " «ntnonnnen .

Die größte ZNeeresllese . Seit einem halben Jahrhundert glaubt
man immer wieder , die größte Meerestiefe gefunden zu haben - und

jedesmal stellt es sich als ein Irrtum heraus . Die 1874 gesundtne
„ Tuscarora - Tiefe " bei den Kurilen galt mit ihren 3313 Metern lange
als die tiefste der Welt . Erst 1893 wurden bei den Kermadek - Jnseln
nördlich von Neuseeland gleich zwei verschiedene , ziemlich weit von -
einander liegende Tiefen von 9412 und 9427 Metern entdeckt . 1K99
stieß das amerikanische Vermessungsschiff „ Nero " bei Auslotungen
für die Verlegung des Pazifik - Kabels bei der Marianen - Insel Guam
auf die sogenannte Nero - Tiefe von 9633 Meter , die 13 Jahre long
den Tiefenrekord behauptete ; 1912 wurde in den Gewässern där
Philippinen eine noch größere Tiefe von 9780 Metern gefunden ,
die wiederum 13 Jahre den Rekord hielt . Nunmehr aber ist , wie
Dr . Hennig in der „ Leipziger Illustrierten Zeitung " mitteilt , van
dem japanischen Kriegsschiff „ Mandkjoe " nur 90 Kilometer von der
japanischen Küste entfernt eine neue größte . Meerestiefe entdeckt
worden . Noch bei 9800 Metern konnte man keinen Grund be¬
kommen , und die Lotung mußte abgebrochen werden , da man keine
längere Senkleine chall «.
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n ummer SO beachten .

- ? M< ms Zriedr , »strafte 2. «. legen .
WisMufer Tncrioelge . «ehpelte . Vel, .
maniel . Peviacken . !?i,chse aller Art ,
rliorm billia ! SpoiibMige «ngedoie ;
Anzüge , lilsier . Pale ! o! s . Kosen , in
bestrr Peearbcijung . �

'
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Leihhaus , Reiuickendorferstrafte 105.
Nctielbeckplaft , verkauft spottbillig
Monalsgaiherobeu , Pehzwaren , Damen .
müniel , Feder bellen , Beitfedern . Rein «
Lombardwarc . '

Monatsgarderoben , Pel , waren . Leih-
Haus Rosenihaler Tor . Linienstrofte
208 201. Ecke Rosenihaler Strafte .
Riesenausrpahl . Woifsziegen 12. —.
Prachieremplave . ffüchse 15. —, Skunlo .
kragen . Eilderwölfe , Peliiadrn 75. —,
Peizmöntel . Monatsgarberoben . Reue
Kerrengarderoben . Sportpeige staunend
billia .

_ _

Mtnalsawifige von Raoalicnn , Seh .
rockantüge , israckanzlige ( auch leihweise ) .
neu « IackeiianZstge . Dinierpalcigrs ocr -
kauft spottbillig Aiexanderfttafte 28u,
bochparierre .

Staunen ereegen »! Silberwölfei Drei -
ftigl RreuzfÜchsel ffünfgehnl Zobel -
füchsel Skunksfragen ! Monaioqarde -
rode ! Prachtteppich « 21 . —! Betten ,
Stand 88, —I Sardinenlagerl ( Reine
P- rsakwirre . ) Beguemste Teilzahlung !
Psgndleihhaus Schönhauser Allee 115
sNordringi . *

Kändlce , Kausterer , zgiederverkittiser .
Wer einmal bei mir kaust , bleibt bau -
ernder Runde , ffragen Sie Ihr « Rol-
legen ! Siimiliche Rleiderstoffe , Mantel ,
stoffe, fsuttcrstoffe und Seidenstoff « stets
Lager . Einige Beispiele : fflanell 0 65
Wollpopeline 2,50. Ottomane 8. 75. Tou-
lardin « I. 6ö. Damassec 2. 85, «lantfeide
8. 50, sowie hundert « anderer RIeider -
tiefs «. Besichtigung ohne Raufamano .
Sie werden doch mein Runde ! Rat, ,
isrledrichstraft « 235, gegenüber Linden -
markihall «. -

RuftdauMbSfeti «, Rieden , en. So sa¬
umbaue . Mofeitesofae , Standuhren ,
Ausziehtische , Lederstühl ». Rohrstühle ,
Schreibtische , Echreibsestel , Bücher »
schränke , englische Bettstellen , Spiegel »
waschkomoden . Rachitische . Apotheken ,
Trumcaur , Pseilersviegel , Etageren ,
Bauerniisch «. AUstenständer , Rlaoier -
sessel, Nähtische , Rordmödel . billig .
Möbelhaus Ramerling . Rastanien -
aller 56.

_ _ _ _ _ _

Möbelsorgen I Bei Lrchner borgen !
Möbel - Lc »ner , Brunnenstrafte 7, Liefe -
vant der Berliner Beamienpereinigung .

Polfterkelle «, Rrautstrafte 2, Sabriel -
Max , Strafte 1. Unsthrrtreffdare Ehniseu
longucs , Rastenruhebettc . i . Metalldetten .
Polsterauslagen , sseldbetten . Raier .
,ahlun «. 19,1

Marnlinsftraft « 2, ein « Treppe , an
der «rohen Sranf ' - - . ' kaufen
Sie WInter - Bekleidung fstr Damen und
Serien auf Teilmhlung besonders oreid -
wert . Mäftige Anzahlung , klein « Raten .

Monatsanzüge , Winterpaleiois . «e -
sellschasisan,ü ->e, korpulente ssiauren ,
staunend billig . Raft . früher Rulock .
strafte , seht nur Sormannsttafte 25,26
und Mariannenstrafte 26. •

Elegant « Monalsaarderob «. auch neue .
Zackettanzüge , Sesellf - Hafis - . Smol . no -
anzüge . Anzüge , Paletots , für i «d« Ti-
mr passend , zu den billigsten Preisen .
Oranienstraft « 198 I, am Keinrichspleft . '

Teilzahlung , «ardinen . Stores . Bett -
decken. S- evodecken . Diwandecken . Tep .
pi »e und Möbel feber Att , ae ringe An-
zahiunq , b»au «me ?lk�h1»ng. Möbel -
w- Röpenlcker «tr . 77. 7, .
Jkf »_©rOAn] tTa §e . «

Slsr a fz ann . qf , ffrachonzfla «. Smoking -
ÄSSÜfr. ��tockanzüge , IackettanzOoe ,

�utawananzkioe , Taillen .
Fr [cht Tigur passend . Epe .

. Li Baudxrnzüge . spotthllllg . Kai -
vern . Ro senihalerstraft « 1, erste Etage . »

Verleih non Gesellschasts - Änzstgen .
Rosenihalerstraft « 1.

Bechstein - , Blüthner - , Ibach - , Dunsen -
Pianos , sslllgcl und andere Marken -
instrument «, neu und gebraucht , per -
kauft sehr preiswert Pianohuus . Rönig -
grätzcrstrafte 81. Rulant « Zahlungs »
hedingungen . _

•

Rlaniere , tadellose Verarbeitung , lang -
iährige «ar - niie . Teilzahlung aestattei .
Kcrer u. Eo. . Brunnenstrafte 191.
1. Etage , am Rosenihaler Plast . _

•
Vianos orciswer ! . Rlooiermacher

Link. Brunnenstroft « 55. '

s Fahrrad « �

Fahrräder 50, —, Ireilauträder 55, —,
60, —, Lurusröder . ssarbrnemalllierung .
78, —, 85, —. Teilzohliingen ! Branden -
burastiafte 1, Lochbalinstaiion Prinzen -
strafte . _ __

•

Türkoppsahrräber . Derkoussstelle :
Rn. och. «ncisenaustrafte Iii . Günstiaste
Dedinaunaen . _

_ _ _

*

Motorräder , kolossales Lager in allen
. Preislagen von 175 . — an. sämtliche
Ersah - und Zubehörteile am Lager .
Weist . Graft « ssvankfurierstrafte 2528 . '

isahrrab , Rennmaschine ! - . Rennrah .
men, auch gebrauchic , ffreilausräder .
Teilzahlung siins Mark . Rraus , Gräfte
ssrankt uriee Strafte iL.

Suterhaltene Serren . und Damen .
lachen , Winierpaleiot , im verkaufen .
Schneiderladen , ffnanz straft « 1- _ 18,17

BeNethungshau «, Ranimandanten .
strafte 17. verkauft prima Kerren »
anzllge , 2 2 . — an . Winterpaleiois .
Moiraisgarderob « spottbillig . 18 16

Mohvl

Möbel wirklich auffallend billig aus
averbeaiiemst « Teilzahlung nur im
Möbelhaus Kumboldt , An der Ianno -
wistbrllcke 8/1 und Putbnser Strafte 14.
Straftenbahn : Brnnnenstrafte . Ecke All -
aener Strafte . S Minuten oom Wihnhot
«esundbrunnen . _ _ _ »

Teilzahlung . Möbel seder Art . «e -
ringe Anzablung beaueme Abzahlung
Möbelhaus Lnisenstobt . Röpenlcker -
strafte 77/78 Eck« Brückenstraste . _

Kaufgesuche
sststtiibet lauft ChiUnltiate 1«

Verschiedenes

«öle für «eoeine . sauber rensvlrrt ,
sehr solide Preise , nur stir Lichtgeld .
pergibt Rellers ssestsäl «. Rappen str . 29.

Arbeitsmarkt

Stcltenangehote . . .

Mamsell «, Mädchenmäntel , aufterm
Sause . Mickaclkrrchrlost 12. parterre
links . Melden 10—12. IZZJb

«nkleideichränke 110. —, engllfch « Bett¬
stellen 48. —, Plüschsofas . Einzelmöbel .
stohlunaserleichtenina . Slein . nur Au-
llamerdrefte 20.

_ _ _ �
•

Mctallbetten , Ausleacmatralzen . Pa »
tenlmalrotzrn . Ehaiselouaucs . Tape -
»lerer Walter . Stargardcrstr . achtzehn . '

Mö- Ma- Mib « l stnö bekannt , überall
in Siabt und Land . Mödel - Magazin

Im Berwaltungsdezirk Berlin Mitte
ist die Stelle etnes

2. mpkmtklv « smmt *
AU besfUrm Die Anstellung erfolgt gemäß
§ 6 I bee Ortsgefeftcs iider die Anstellung
der Beamten der Stadt Berlin znuöchN
aus Prüde . Die Besoldung r« elt sich
n ch ! cr llgaii Besoldunusardnung Mr
Sruppe II Prloeipraris ill ntd) i geslaitei .
Bewerber müssen neben allgemeiner ürzt »
lid }«T Erfahrung ausreichende Rennlniss «
aus dem Sedieie der io ' ia en Kstgiene de»
fanders der «chuihngienr , deststen Reden »

ei ist Beichäftigung auch in anderen
Zweigen der «eiundbeitspssege oorgesehen .
Bewerbungen , denen Lebenelau ! und Zeug-
nisatlchritie » tctziitiigen sind, stnd d! »
zum I. Rourmder ISA an das Bezirteam !
Mi !? — «csundheiisdcputallon — Alex-
anderplag 4, 2 Treppen , zu richleu . Per -
(onlidjc Borstellung ist nicht erwünscht .

Berlin , den 11. Oktober 1925.

Stadl Berlin . BejirfMunt mitte .
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